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Nr. 841. Morgen: Ausgabe. 


Die Schranken des Coalitionsrechts. 


In Preußen haben vor dem Erlaß der deutſchen Gewerbeordnung 
Verbote gegen Verabredungen zu Arbeitseinſtellungen beſtanden. 
Selbſtoerſtändlich war es jedem einzelnen Arbeiter, der beſſere Arbeits: 
bedingungen erzielen wollte oder konnte, unbenommen, ſein Arbeits⸗ 
verhältniß zu kündigen, aber er verſiel dem Strafgeſetz, wenn er ſich 
auch nur noch mit einer zweiten Perſon verabredete, mit ihr gleich⸗ 
zeklig aus dem Arbeitsverhältniſſe auszuſcheiden. Eine Verabredung 
zwiſchen Hunderten von Arbeitern, neue Arbeitsbedingungen zu fordern 
und bei Verweigerung derſelben die Arbeit niederzulegen, war völlig 


unmoglich. Und da das Verlangen des einzelnen Arbeiters, höhere 
muß, war es den Arbeitern ſehr erſchwert, ihre Lage zu verbeſſern. 


Löhne zu erhalten, dem Arbeitsgeber gegenüber ohne Eindruck bleiben 
Nur wenn ſich neue Arbeitsgelegenheiten in reichlicher Weiſe aufthaten, 
kam es vor, daß Arbeiter in größerer Menge ihre bisherigen Arbeits⸗ 
ſtellen verließen und daß es ſo dem Arbeitsgeber zum Bewußtſein 
gebracht wurde, hinter den Forderungen der Zeit zurückgeblieben 
zu ſein. 

Die Gerechtigkeit war anſcheinend dadurch gewahrt, daß gegen die 
Arbeitsgeber das gleiche Verbot und die gleiche Strafandrohung ge⸗ 
richtet war. Aber dieſe Gleichheit war nur eine ſcheinbare. Auch 
der Arbeitsgeber verfiel dem Strafgeſetz, wenn er ſich mit anderen 
Berufsgenoſſen dahin verabredete, daß ſie zu gleicher Zeit die Löhne 
drücken und die widerſtrebenden Arbeiter entlaſſen wollten. Zwiſchen 
9 den beiden Fällen beſteht nur der große Unterſchied, daß den Arbeits⸗ 

ebern ihr Verſtoß gegen das Geſetz ſich nie wird nachweiſen laſſen. 

ie haben Gelegenheit, ihre Verabredungen der Kenntniß der Be⸗ 

hoͤrden zu entziehen. Ihrer find wenige an Zahl; fie ſtehen mit 

einander in geſellſchaftlichen Verhältniffen. Sie bedürfen keines öffent⸗ 

hen Aufrufs, um zu gemeinſamer Berathung zuſammenzutreten. 

Die Wohnung jedes Einzelnen unter ihnen bietet Raum für eine 

Beſprechung Aller, und dieſe Beſprechung läßt ſich mit einem Gaſt⸗ 

mahl verbinden, welches den Zweck der Zusammenkunft vollſtändig 

verdeckt. Wollen die Arbeiter in einer einigermaßen nennenswerthen 

Zahl zu ähnlichen Berathungen zuſammentreten, ſo bedürfen ſie 

eines Mauernanſchlages, der die Einladung enthält, eines offentlichen 

Saales, in welchem ſie die Verſammlung abhalten, und damit iſt 
die polizeiliche Controle ganz von ſelbſt gegeben. 

In der That wird weder in Preußen, noch in einem andern 
der deutſchen Staaten, die mehr oder weniger entſprechende Beſtim⸗ 
mungen eingeführt hatten, ſich auch nur jemals ein einziger Fall zu⸗ 
getragen haben, in welchem ein Arbeitgeber wegen Verlegung des 
Coalitionsverbots auf die Anklagebank kam. Anklagen gegen die 

N Arbeiter wegen Verletzung des Coalitionsverbotes gehörten auch zu 
den ſeltenen Fällen, aber fie kommen immerhin vor. Uns iſt ein 
beſtimmter Fall in Erinnerung, in welchem fünf Arbeiter, unzufrieden 
mit der Behandlung durch den Arbeitsaufſeher, ſich verabredet hatten, 
zu kündigen und jeder für ſich andere Arbeit aufzuſuchen, ohne daß 
dieſer Vorgang für die Oeffentlichkeit irgendwie erkennbar geworden 
wäre. Die Verabredung wurde indeſſen entdeckt, und jeder von den 

Fünfen hat ſeinen Frevel mit einer Gefängnißſtrafe von 24 Stunden 

gebüßt. 

Aber wenn auch das Strafgeſetz ſelten angewendet wurde, ſo war 
es darum nicht weniger drückend. Es erreichte ſeinen Zweck voll⸗ 
ſtändig. Eine Arbeitseinſtellung in größerem Maße wurde ſchlechthin 

unmoglich. 

„Die uUeberzeugung von der Ungerechtigkeit und Unzweckmäßigkeit 
| dieſer Verbote war inzwiſchen eine allgemeine geworden, und als die 
eichsgewerbeordnung berathen wurde, bedurfte es keiner großen An⸗ 

rengungen, um dieſe Verbote umzuſtoßen. Es iſt auch bisher ein 
ernſthafter Verſuch, dieſe Coalitionsfreiheit wieder aufzuheben, kaum 
gemacht worden; die Gegner dieſer Freiheit ſuchen ihren Zweck auf 

Umwegen zu erreichen. Zu dieſen Umwegen gehört auch ein Deuteln 

an den klaren Vorſchriften der Gewerbeordnung. 

Der $ 152 dieſes Geſezes lautet: 

„Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen Gewerbetreibende, 
gewerbliche Gehilfen, Geſellen oder Fabrikarbeiter wegen Verab⸗ 
redungen oder Vereinigungen zum Behufe der Erlangung günſtiger 
Lohn- und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung 
der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter, werden aufgehoben.“ 

Aus dieſem Wortlaut hat man nun neuerdings zwei Folgerungen 
gezogen. Man ſagt erſtens, daß die Coalitionsfreiheit nur zu dem 
Zwecke gegeben iſt, um günſtigere Lohn: und Arbeitsverhältniſſe zu 
erlangen, und daß ihre Anwendung zu einem anderen Zwecke nicht 
ausdrücklich erlaubt iſt, und wenn ſie nicht ausdrücklich erlaubt ſei, 
müſſe ſie wohl als verboten gelten. Und man ſagt zweitens, daß die 
Coalitionsfreiheit ausdrücklich nur den Arbeitgebern einerſeits, den 

rbeitnehmern andererſeits zugeſtanden ſei und daß dritte Perſonen, 
die an dem Lohn⸗ oder Arbeitsvertrage, um welchen es ſich handelt, 
nicht unmittelbar betheiligt ſeien, aus dieſer Coalitionsfreiheit keine 

Rechte herleiten können. Und wiederum werde die Einmiſchung 

Dritter in die Arbeiterbewegung, da ſie nicht ausdrücklich erlaubt ſei, 

als verboten gelten müſſen. 

Dieſe ganze Deduction iſt offenkundig falſch. Die Gewerbe⸗ 
ordnung hebt Verbote und Strafbeſtimmungen auf, die in den Landes⸗ 
geſetzen enthalten ſind. Wo kein Verbot oder keine Strafbeſtimmung 
beſtand, konnte ſie auch keine aufheben. Gegen die Theilnahme 

| Dritter an einer Arbeitsbewegung oder gegen Arbeitseinftellungen 
| mit einem Ziele, das über den beſtehenden Arbeitsvertrag hinausging, 
war niemals ein Strafverbot erlaſſen worden aus dem einfachen 
Grunde, weil ſich dafür niemals ein Bedürfniß eingeſtellt hatte. Wo 
ein Verbot beſtand, fand die Gewerbeordnung keines aufzuheben. 
Aber nun den Schluß zu ziehen, daß die Gewerbeordnung ein Verbot 
neu habe ſchaffen wollen, weil fie unterlaſſen hat, ein nicht beſtehendes 

Verbot aufzuheben, iſt überkühn. 

„Im Staatsleben gilt nicht der Grundſatz, daß Alles verboten iſt, 
8 nicht ausdrücklich erlaubt iſt, ſondern der entgegengeſetzte, daß Alles er: 
aubt iſt, was nicht ausdrücklich verboten iſt. Die Gewerbeordnung hat alle 
amals beſtehenden Coalitionsverbote aufgehoben und kein neues ge⸗ 

= affen. Es ift auch ſeitdem kein Geſetz ergangen, welches Coalitions⸗ 
erbote neu geſchaffen hätte. Aber allerdings hat das Socialiſten⸗ 
ieh die Möglichkeit geboten, Beſchränkungen des Coalitionsrechts 
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auf dem Wege der Verwaltung in das Leben zu rufen. Einen Be⸗ 
weis dafür bietet der Puttkamer 'ſche Strikeerlaß, einen anderen Be: 
weis bietet ein Erkenntniß des Reichsgerichts vom 29. November 1887, 
durch welches die Schließung eines Fachvereins beſtätigt wird, der 
wegen ſeiner ſocialdemokratiſchen Tendenzen geſchloſſen wurde. Die 
juriſtiſche Begründung dieſes Erkenntniſſes mag unanfechtbar ſein, 
aber fie wurde erſt durch das Socialiſtengeſetz ermoglicht. Und daß 
das Socialiſtengeſetz in die Coalitionsfreiheit eingegriffen hat, iſt 
einer der Vorwürfe, welche wir demſelben zu machen haben. 

—̃ —— — — — mr 

Deutſchland. 

A Berlin, 28. Noobr. [Das Berlin der Zukunft.] Das 
Preisausſchreiben für das Kaiſer Wilhelm⸗Nationaldenkmal, das eine 
ſo ſtattliche Anzahl weitausſchauender Entwürfe ins Leben gerufen, 
hat die Aufmerkſamkeit des Publikums auf die baulichen Verhältniſſe 
der Hauptſtadt und eine etwa anzuſtrebende Verſchönerung gelenkt 
und dabei in manchen Köpfen die Phantaſie mächtig erregt. Ein 
anonymer Schwärmer, dem die Angelegenheit offenbar ſehr zu Herzen 
geht, träumt ſich bereits in das Jahr 1900 und giebt in vier Ber⸗ 
liner Briefen an einen in die Provinz übergeſiedelten Freund einen 
„Spaziergang von der Kaiſer Wilhelm-Brücke bis zur Weltaus⸗ 
ſtellung“ (Berlin, F. Fontane) zum Beſten, der uns die zu dieſer 
Zeit geſchaffenen großen Veränderungen verführeriſch vor Augen 
ſtellen ſoll. Der gute Mann will in der That gar nicht wenig. 
Den Ausgangspunkt ſeiner Promenade bildet das Koͤnigliche Schloß, 
und ſo beginnt er mit deſſen Umgebung: der Schloßplatz iſt regulirt 
und auf ihm erhebt ſich das Standbild des Großen Kurfürſten, dem 
ſein alter Platz auf der Langen Brücke nicht mehr gut genug iſt, 
wahrend der Begas⸗Brunnen an der Luſtgartenſeite vor dem Schloſſe 
paradirt. Der Dom iſt durch eine Parochialkirche erſetzt. Die 
Häuſerzeile an der Schloßfreiheit iſt natürlich niedergeriſſen und ein 
Theil der Spree zugeſchüttet, um dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal, das 
in einer Reiterſtatue ohne jegliches architektoniſche Beiwerk beſteht, 
die Stätte zu ſchaffen. Die Straße „Unter den Linden“ zeigt eine 
ununterbrochene Reihe von Prachtbauten mit glänzenden Läden, 
Reſtaurants und Cafés; an den Häuſern dehnen ſich breite 
Trottoirflächen aus, die der in der Mitte befindliche Fahrdamm 
trennt. Die alte Kunſtakademie hat einem Monumentalbau, der Aka⸗ 
demie und Ausſtellung zugleich umfaßt, Platz gemacht. Das Brauden⸗ 
burger Thor ſteht frei da, zu beiden Seiten führen die Verkehrswege 
nach dem Thiergarten. Jenſeits des Thors iſt links zwiſchen Lenne: 
ſtraße und Charlottenburger Chauſſee ein Villenoiertel erſtanden, das 
die vornehme und reiche Welt, beſonders den Adel, beherbergt; rechts 
dehnt ſich der Königsplatz aus, der in ein pomphaftes Forum ver⸗ 
wandelt iſt und das andere Ende der Triumphſtraße bildet: dem 
Reichstagsgebäude gegenüber ſteigt eine großartige Ruhmeshalle empor, 
die der Plaſtik und Malerei Raum gewährt, die Thaten der deutſchen 
Kriegshelden zu verewigen. Auf dem kleinen Königsplatz aber iſt der 
neue Dom errichtet, auf dem ſich auch die Denkmäler berühmter 
Civiliſten befinden. Die Charlottenburger Chauſſee bis zum großen 
Stern trägt den Charakter einer glänzenden Promenade. In dieſer 
Geſtalt kann Berlin nunmehr eine Weltausſtellung veranſtalten, 
die das Ganze krönen und die herbeigeſtrömten Fremden die Herrlich⸗ 
keiten der Reichshauptſtadt bewundern laſſen ſoll; als das Terrain der 
Ausſtellung wird die Höhe von Weſtend bezeichnet. Man ſieht, der 
Anonymus hat eine recht ausſchweifende Phantaſie! Das Charakte⸗ 
riſtiſche ſeiner Schrift aber liegt in dem Geſichtspunkt, von dem aus 
er alle die erträumten Neuerungen betrachtet. Das künſtleriſche 
Intereſſe ſteht erſt ſehr in zweiter Linie: hauptſächlich handelt es ſich 
für ihn darum, für die Entfaltung böfiihen und militäriſchen Prunks 
einen würdigen Rahmen und einen moͤglichſt unbeſchränkten Raum 
zu gewinnen. Dieſe Auffaſſung zeigt, in welche Aeußerlichkeiten ſich ein 
guter Theil des geprieſenen deutſchen Idealismus verloren hat. 

[Die Schloßfreiheit] hat bereits eine 200jährige Geſchichte hinter 
ſich. Sie entſtand 1672 aus der „Freiheit am Schloſſe“, welche früher 
durch einen von der Stechbahn nach dem Luſtgarten und der Gegend der 
Kavalierbrücke führenden Graben von Alt⸗Kölln getrennt war und damals 
der „Gang am Waſſer“ hieß. Als im 17. Jahrhundert an der am Luſt⸗ 
garten belegenen Ecke der Münzthurm mit einer Waſſerkunſt erbaut wor⸗ 
den war, wurde der Name in „Hinter der Waſſerkunſt“ umgetauft. Das 
Spreeufer wurde an neun Perſonen gegeben, welche an der Spree eine 
Schälung anfertigen laſſen mußten und dafür gewiſſe Freiheiten erhielten. 

ur Unterſcheidung von der „Freiheit am Ballhaufe“ und „an der 

chleuſe“ wurde ihr der Name „Freiheit zwiſchen der Hundebrücke und 

125 en Sea a ae 0 1 der daſelbſt noch befindlich 
wodurch die Stra iter 

Name Schloßfreißeft⸗ ſtammt erſt aus E 3 

[Die Ergebniſſe des Heeresergänzungs-Geſchäft ü 
Jahr 1888 Find vn Fee zugegen Dunn 115 eden 
worden 161472 gegen 16119 Mann im Jahre 1887. Von den Aus: 
gehobenen wurden eingeſtellt zum Dienſt mit der Waffe 154273 (153 812), 
zum Dienſt ohne Waffe 4180 (4293), für die Marine wurden eingeſtellt 
aus der Landbevölkerung 1217 (1405), aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 
1577 (1683). Wegen unerlaubter Aus wanderung wurden verurtheilt 
21195 (19527), in Unterſuchung befanden ſich 15580 (15626). 

[Nach den zuſätzlichen Beſtimmungen der preußiſchen 
Staatsbahnen zum Betriebsreglement] für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands iſt dem mit directer Fahrkarte verſehenen Reiſenden, der in 
Folge einer Zugverſpätung den Anſchluß verſäumt, geſtattet, die Reiſe 
auf einer anderen, nach demſelben Beſtimmungsort führenden Staatsbahn⸗ 
ſtrecke auf Grund der zuerſt gelöſten directen Fahrkarte fortzuſetzen, wenn 
dadurch die Ankunft am Beſtimmungsort beſchleunigt werden kann. Eine 
Zuzahlung iſt von dem Reiſenden auch in dem Falle nicht zu leiſten, 
wenn die Weiterbeförderung auf der Hilfslinie in einem Zuge mit höheren 
Fahrpreiſen oder in einer höheren Wagenklaſſe erfolgen muß. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen gelten auch dann, wenn die Gelegenheit zur Weiterreiſe ſich 
nicht auf einer Hilfsſtrecke, ſondern auf dem Wege der dauernden Fahr: 
karte mit einem Zuge bietet, für welchen höhere Preiſe gelten oder welcher 
eine beſchränktere Zahl von Wagenklaſſen führt. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat angeordnet, daß die Begünſtigung auch ſolchen 
Reiſenden zu Theil wird, die nicht mit einem directen Billet verſehen, auf 
der Station, wo der Anſchluß verſäumt wird, eintreffen, ſondern dort erſt 
neue Billets für die Weiterreiſe löſen müſſen. 

[Ueber die neuen Entdeckungen Stanley's] wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Unter den Mittheilungen Stanley's nimmt 
diejenige über eine unerwartete Ausdehnung des Vietoria Nyanza 
nach Südweſten hin das Interefie der Geographen beſonders in An: 
ſpruch, und mit Spannung ſieht man einer genaueren Beſchreibung 
des neuentdeckten Theiles des nunmehr erſt vollſtändig bekannten 


einer Nachrede wage ſich an ſie heran. 
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ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
a — In den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Sonnabend, den 30. November 1889. 


Rieſengewäſſers entgegen. Bei der vorläufigen Uebermittelung der 

Nachricht hat uns der Telegraph anſcheinend einen ſeiner beliebten 

Streiche geſpielt: Er berichtet, daß der See nunmehr einen Umfang 

von 2700 Quadratmeilen beſitze. Die angegebene Zahl bedarf 

jedenfalls der Berichtigung. Nehmen wir an, daß ſie ſich auf den 

Umfang des Victoria⸗Nyanza beziehen ſoll, und daß das Wort 

„Quadrat“ zu ſtreichen ſei, ſo würde dieſelbe, mag man an deutſche 

oder an engliſche Meilen denken, zu groß fein, denn ſchon mit 2700. 
Kilometer mochte der Umfang des Sees reichlich bemeſſen fein. Was 

aber den Flächen inhalt, die Zahl der in ihm enthaltenen Quadrat⸗ 

meilen betrifft, ſo wurde derſelbe im Jahre 1862 von Speke auf 

Grund genialer Combinationen auf 29000 engliſche (= ca. 1812 

deutſchen) Quadratmeilen berechnet. Stanley's Vermeſſungen im Jahre 

1875 ergaben 21500 engliſche ( ca. 1345 deutſche) Quadratmeilen. r 
Alſo kann die Zahl 2700 auch für die Flächenausdehnung des Sees 
nicht zutreffen. Nehmen wir an, daß der Telegraph eine Null unter⸗ 
ſchlagen hat, und daß Stanley jetzt die Fläche des Victoria⸗Nyanza 
auf 27 000 engliſche Quadratmeilen ſchätzt, fo müßte der von 
ihm neu entdeckte Theil 5500 engliſche Quadratmeilen Waſſer⸗ 
fläche meſſen, mithin etwa die Größe der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein haben. Dann würde die oben angeführte Speke'ſche 
Berechnung eine (wenn man die Unvollkommenheik ſeiner Mittel bedenkt) 
an das Wunderbare grenzende Annäherung an die Wahrheit erreichen. 
In hohem Grade auffallend bleibt es, wie dieſe Ausdehnung des 
Sees im Jahre 1875 dem Forſcher hat entgehen können, denn die⸗ 
ſelbe muß ſich nahezu gegenüber den nahe der Küſte liegenden Inſeln 
Komeh und Refuge⸗Island erſtrecken, von denen letztere Wochen lang 
das Standquartier der Expedition gebildet hat. Dieſe Bemerkungen 
mögen genügen, um zu zeigen, wie mißlich es iſt, den bisherigen 
kurzen und bruchſtückweiſe der Oeffentlichkett übergebenen Mittheilungen 
Vertrauen zu ſchenken. Und doch geſchieht das in wunderbarer Weiſe. 
Ein hieſiges Blatt träumt ſchon von einem Schifffahrtscanal, der den 
Vietoria⸗See mit dem Tanganika verbinden und eine Waſſerſtraße vom 
Mittelmeer in das Herz des Continents und darüber hinaus zum Nyaſſa⸗ 
See erſchließen ſoll. Und das auf Grund der gleichzeitig mit obiger 
Mittheilung eingegangenen Meldung, daß die Entfernung des Victoria 
vom Tanganika auf 150 engliſche Meilen ſich reducirt habe! Engliſche 
„unternehmende Köpfe“ ſollen dieſen Plan ſchon erwogen haben. 
Einen ſolchen Canal hätten dieſe Unternehmer ſchon bisher weit ein⸗ 
facher haben können: Sie brauchten nur den Alexandra⸗See, der mit 
dem Victoria⸗See durch den Alexandra⸗Nil bereits in Verbindung 
ſteht, mit dem Tanganika zu verbinden. Das wären dann doch nur 
100 Kilometer Canalſtrecke ſtatt 300! Ueber die ſteilen Ufergebirge 
des Tanganika⸗See's würden ſie ſich dann freilich ebenſo leichten 
Herzens hinwegſetzen müſſen, wie fie mit ihren Schiffen die Katarakte 
des Nils und die Riponfälle zu überwinden gedenken. 


[Die Erfurter 17 beſtimmt für ihren Verwaltungsbezirk, 
daß ſämmtliche blinde, taubſtumme und blödſinnige Kinder 
mit dem Eintritt in das ſchulpflichtige Alter ſo lange in die öffentliche 
Schule aufzunehmen ſind, bis ſie beſonderen Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
anſtalten übergeben werden, vorausgeſetzt, daß ihre Anweſenheit in 
Schule nicht Störungen verurſacht. In Bezug auf die Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe ſollen die geltenden Beſtimmungen auch auf dieſe Kinder 
ausgedehnt werden. Angeſichts der Thatſache, daß viele dieſer unglück⸗ 
lichen Kinder ohne jede Anregung aufwachſen und nicht ſelten frühzeitig 
verwildern, wäre es wünſchenswerth, daß dieſe Verfügung auf den ganzen 
Staat ausgedehnt oder die Aufnahme in beſondere Bildungsanſtalten all⸗ 
gemeingiltig geregelt würde. 


(Ein Feſt der Amerikaner.] Der Telegraph hat bereits über das 
an berichtet, welches am Donnerstag in Berlin abgehalten wurde. Das 
eſt wurde aus Anlaß des „Dankſagungstages“ abgehalten. Dieſer Tag 
iſt ein vom Präſidenten Lincoln kurz vor feinem Tode und nach Beendi⸗ 
gung des Krieges eingeſetzter Freudentag, halb religiöſen, halb weltlichen 
epräges. Der Morgen gehört der Erbauung, der Abend dem Truthahn. 
Es iſt der nationale Vogel und er fehlt wohl auf keinem amerikaniſchen 
Tiſche am letzten Donnerstag im November, ſei es daheim oder in der 
Fremde. — Ueber das Feſt, welches im Kalſerhof abgehalten wurde, bes 
richtet die „Nat.⸗Ztg.“: Es ſaßen an der Haupttafel zur Rechten des 
Chairman, des Geſandten William Walter Phelps, der Staatsſecretär 
Graf Herbert Bismarck, zur Linken Generaladjutant Fürſt Anton 
Radziwill, neben dem Erſteren Frau Phelps, eine ſtattliche imponirende 
Dame, neben Letzterem Frl. Phelps, eine mädchenhafte Erſcheinung von 
großem Liebreiz. Um den General⸗Conſul Edwards ſchaarten ſich aus 
acht norddeutſchen Conſulaten Conſuln, welche mit ihren Gattinnen der 
an alle Conſuln ſeines Bezirks a Einladung gefolgt waren, wie 
aus Plauen, Bremen, Sonneberg, Stettin, Annaberg, Braunſchweig ꝛc. 
Im Ganzen waren gegen 500 Theilnebmer anweſend. Eine beſondere 
Ueberraſchung rief ein kleines Kunſtſtück hervor, das das Comité zu Wege 
72 8 5 Als vor elf Tagen die erſte Comiteſitzung ſtatlfand, sing ein 
abeltelegramm nach Newyork ab, und heute konnten 5000 Auſtern, rut⸗ 
hähne mit ſützen Kartoffeln und großen Preißelbeeren ſervirt werden 
(eranberries), die noch in der letzten Stunde aus der Union angekommen. 
Und wer die Andacht nicht kennt und die Verliebtheit, mit der der Ameri⸗ 
kaner die ſüße Kartoffel anſieht, der hat kein Verſtändniß für die gebobene 
Stimmung, mit der der Abend 2515 eingeleitet wurde. Entgegen der 
amerikaniſchen Sitte bat Herr Phelps ſchon nach dem dritten Gang „um 
5 Minuten Aufenthalt“. Dann fuhr er in engliſcher Sprache fort 
mit ernſtem Geſicht und dem Schalk im Nacken, ein echter amerikanischer 
Humoriſt, den Toaſt auf die . ah Staaten auszubringen. Der Ver⸗ 
ſammlung galt ſein erſter Gruß. Sie ſei die größte, die je in Berlin 
itattgehabt, und was das heiße, könne man nur ermeſſen, wenn man bes 
denke, daß Berlin von allen Städten im nichtamerikaniſchen Auslande 
ſtets überhaupt das größte Feſt aufzuweiſen hatte. So wenigſtens be⸗ 
haupteten die Geſandten in Berlin. Frage man den greiſen neunzig⸗ 
jährigen Hiſtoriker George Bancroft nach feinem großen Geſchichtswerke, 
ſo werde er zurückfragen, was man von dem Banflagun sdiner in Berlin 
gehalten habe, fo lange er hier war. Andrew White babe für jede Be⸗ 
merkung über die von ihm gegründete Univerſität mit Achſelzucken nur die 
Bemerkung, ob man ſich ſeines Dankſagungsdiners in Berlin erinnere; 
Bancroft Davis iſt ſtolz auf die Dienſte, die er ſeinem Vaterlande ges: 
leiſtet, aber ſtolzer auf die Dankſagungsdiners in Berlin, und Kaſſon end⸗ 
lich — nun von ihm ſage man, er wolle die Samoaner beſtechen, auf 
das für ihre Unabhängigkeit 80 errichtende Denkmal ihn ſelbſt anzu⸗ 
bringen in Frack und weißer Binde und mit der Inſchrift, das ſei der 
Mann, der das allergrößte Dankſagungsdiner in Berlin zu Stande ge⸗ 
bracht. Mit welchem Stolze nun müſſe es ihn erfüllen, dieſer Verſamm⸗ 
lung zu präſidiren. Habe ſie nicht Veranlaſſung zum Danke? Schon 
daß man in Berlin ſei. Man hätte ja ebenſo gut in Rom, Paris oder 
London ſein können — das tiefſte Mitleid gebühre den unglück⸗ 
lichen Landsleuten, die dort ſeien. Wie er um ſich blicke, ſchaue er 
auf eine glänzende Vertretung der Nation. Von fünfhundert 
Studenten an den A nie eine Ausſchreitun 
begangen worden, mehr als dreihundert junge, muſikbefliſſene Damen, faſt 
Alle ohne den leiſeſten männlichen Schutz, leben hier, und nicht der Hauch 
Sei das nicht Grund genug zum 
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Danke? Ja, Berlin ſei ſchön, zwar dürfte es — nicht eben jetzt, aber im 
Allgemeinen — etwas weniger regnen, aber wenn die Sonne nicht ſcheine, 
o ſcheine dafür die Huld der Polizei deſto anhaltender über die Ameri⸗ 
aner, und ſelbſt wenn fie in den Polizei⸗Bureaux lange warten müſſen, 
haben ſie Ne manche Schönheiten kennen zu lernen. 6 für 
Satz wurden dieſe Ausführungen von hellem Lachen begleitet, dann ward 
Mr. Phelps ernſt und der Schluß ſeiner Rede erging ſich in einer 
lühenden Lobpreiſung des Heimathlandes. Der Jubel, der ſeinen Worten 
folgte, erneute ſich, als Herr Alvary, der Sänger zweier Welten, in 
ſchmetterndem Tenor das „star spongled banner“ fang und auf ſtür⸗ 
miſches Verlangen „the old folks at home“ zugab. — Dem Truthahn 
ließ man dann die weihevolle Ruhe, in der er genoſſen ſein will. Es 
With dann in wenigen Worten Herr Phelps mit einem Toaſte auf Kaiſer 
Wilhelm. Die Beantwortung wolle er einem ausgezeichneten Gaſte über⸗ 
laſſen, deſſen Name überall bekannt ſei. Er habe vorher Amerika ge⸗ 
rühmt, eines fehle ihm, die Söhne berühmter Männer pflegten nicht 
berühmt zu fein. Hier wolle er zur Beantwortung des Toaſtes 
einen Sohn vorſtellen, der ſeinem Vater zwar nicht gleiche, aber ihm 
ähnele. Graf Herbert Bismarck erhob ſich nun und ſprach eng⸗ 
liſch: „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für die außerordentliche 
Wärme, mit der Sie den Toaſt auf meinen allergnädigſten Kaiſer auf⸗ 
8 haben. Ich bekenne gern, daß dieſer ſtürmiſche Zuruf mir das 
efübl giebt, daß ich ſelbſt kein ganz Fremder unter der Nation bin, 
welcher anzugebören Sie Alle mit vollem Recht fo ſtolz find. Als der 
Kaiſer vor nicht langer t den Vorſitzenden dieſer feſtlichen Verſamm⸗ 
lung, Mr. Phelps, in Au een , ſprach er von den freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den den Nationen. Dieſe Beziehungen haben 
Äbren Urſprung nicht allein in einer gewiſſen Blutsverwandtſchaft, ſondern 
auch in vielen Uebereinſtimmungen des Charakters. Niemals zuvor habe 
ich fo lebendig empfunden, daß dieſe Beziehungen in der That beſtehen, 
als heute, wo ich mich von einer fo ag Zahl 3 Ihrer großen 
Union ſo freundlich verſtanden ſehe. Von dem area en Wunſche er: 
fünt, fo 805 zu danken, wie meine ſprachliche Unbebolfenbeit es zu⸗ 
läßt, erhebe ich mein Glas und trinke gleichzeitig auf das Fortbeſtehen 
und immer wachſende Wohlergehen der Vereinigten Staaten. Und da 
Br Toaſt naturgemäß anknüpft an den Namen des ausgezeichneten 
taatsmannes, der Ihr ſchönes Land hier ſo würdig vertritt, ſo trinke 
ich auf das Wohl des ehrenwerthen Herrn William Walter Phelps.“ Da⸗ 
mit war das Hauptintereſſe erſchöpft. General⸗Conſul Kreismann ſprach 
noch über den „Tag, den wir begehen“, Madame Carreno riß die Zu⸗ 
3 durch einen Vortrag hin, das Menu wurde abfolvirt, auch die 
amen ließ man leben. Dann kam der Tanz in ſein Recht. — Es war 
das gelungenſte amerfkaniſche Feſt, das Berlin bisher geſehen. 


[Ein Maſſenproceß wegen Stempelſteuer⸗Hinterzie hung, 
bei welchem es ſich um rieſige Summen handelt, begann am Donnerstag 
vor der zweiten Strafkammer hieſigen Landgerichts I unter Vorſitz des 
Landgerichtsraths Grandtke. Die Anklagebank reichte bei Weitem nicht 
aus, um die 20 Angeklagten, deren perſönliches Erſcheinen in einem 

überen Termine Pa worden war, aufzunehmen, und fo mußte ein 

eil derſelben auf den Geſchworenenbänken Haß nehmen. Die Anklage 
richtete ſich urſprünglich gegen 23 Angeklagte und greift auf Vorkomm⸗ 
niſſe aus dem Jabre 1883 zurück; buwiſchen ſind ne Angeklagte bereits 
verſtorben und einer konnte 1 3 5 wegen Krankheit nicht im Termine 
erſcheinen. Die Angeklagten ſind: 1) der Director der Landwirthſchaft⸗ 
lichen Bank, Kaufmann Oscar Samuel Adler; Y der Director derſelben 
Bank Heinrich Hermann Katzenellenbogen; 3) der ehemalige Director der 
ve. Bank, Kaufmann Abraham Albert Waitz; 4) der Procuriſt 

elig Moſes; 5) der Director der Berliner Brotfabrik, Reinhold 
Lingner; 6) der Director derſelben Geſellſchaft, Reinhold Leßbaft; 
7) Kaufmann Theodor Bertheim; 8) Kaufmann David Cronbach; 
9) der Fabrikbeſitzer Arnold Aron Friedmann; 10) der Kaufmann 

oritz Heilmann (Müller und Heilmann); 11) Bankier Samuel 
Emanuel” Edmund Helfft (N. Helfft und Comp.); 12) Kaufmann 
Leopold Levin (M. Levin und Sobn); 13) Kaufmann Hermann Julius 
Lewin; 14) Kaufmann Max J. Meyer (Mar Meyer); 15) Kaufm. Moritz 


Hottſchalk; 16) Kaufmann Emil Gottſchalk; 17) Kaufm. Benny Herzfeld; 
18) Kaufmann Louis Herzfeld; 19) Kaufmann Paul Knoblauch; ) Kauf: 
mann Alexander Itzig; 210 Director Max Loewy. Eine ganze Reihe von 
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ueber das Gefecht bei Jombo in Deutſch⸗Oſtafrika] 
entnehmen wir einem an die „Köln. Volks⸗Ztg.“ gerichteten Schreiben 
das Folgende: 

Der Reichscommiſſar war mit einem ſtarken Expeditions⸗Corps nach 
Mpwapwa aufgebrochen, um die Ermordung Nielſens und die Vertreibung 


/ 


des Lieutenants Gieſe an den betheiligten Halen de fühnen, und 
um Buſchiri den Rückweg nach der Küſte zu verlegen. Da tauchten ſchon 
Mitte September Gerüchte auf, nach welchen Buſchiri von Mpwapwa 


Die Beghinen im alten Breslau. 


Der wachſende Glanz und Reichthum der Kirche, der naturgemäß 
zu einer großen Verweltlichung und einer ſich im Cultus und in der 
Lebensweiſe der Geiſtlichkeit äußernden Sinnlichkeit und Verkümmerung 
des religidfen Inhalts führte, rief bereits im 10., 11. und 12. Jahr: 
hundert mehr oder minder ſcharfe reformatoriſche Strömungen hervor, 
welche das eine Ziel gemeinſam hatten: religiöſe Verinnerlichung, 
Buße und Uebung von Werken der Barmherzigkeit. Vielfach ſteigerte 
ſich dieſe Bewegung bis zur offenen Auflehnung und konnte nur in 
Strömen von Blut und in der Gluth zahlloſer Scheiterhaufen erſtickt 
werden. Mit jenem Theil der Bewegung aber, die ſich auf 
ſchwärmeriſche Askeſe, Bußpredigt und Uebung von Liebeswerken be⸗ 

ränkte, ſah ſich das Papſtthum zu pactiren genöthigt, und jo ent⸗ 
anden mit ſeinem Placet die beiden vornehmſten Bettelorden der 
Franziskaner und Dominikaner, von denen allerdings der letztere als 
Orden der Inguifition ſich bald zu einer furchtbaren Waffe in der 
Hand Roms wandelte, während der Orden der Franziskaner und 
Minoriten noch lange Zeit der Heerd einer zeitweiſe (ſo im 14. Jahr⸗ 
hundert) zum offenen Widerſtande übergehenden Oppoſttion wurde. 

Aus dem Drange nach geiſtlicher Vertiefung und nach einem 
gottſeligen Leben in Uebung von Werken chriſtlicher Liebe heraus 
hatten ſich im 11. Jahrhundert in den Niederlanden Genoſſenſchaften 
von Männern und von alleinſtehenden Frauen (Jungfrauen und 
Wittwen), die entweder zu arm waren, um Aufnahme in Frauen⸗ 
llöſtern zu finden, oder das Kloſterleben aus fittlichen Gründen ver⸗ 
ſchmähten, ohne unbedingtes Gelübde gebildet. Man nannte die 
Mitglieder jener Männerbünde „Begharden“ (Betbrüder), die der 
weiblichen Genoſſenſchaften „Beghinen“ (Beguinen, Beiſchweſtern). 
Oieſe religiöfen Koͤrperſchaften, die in beſonderen Häuſern zum 
Theil auf Grund von Vermächtniſſen frommer, reicher Leute lebten, 
verbreiteten ſich im 12. und 13. Jahrhundert auch über die benach⸗ 
barten Länder. Die Geiſtesſtrömung, der ſie ihre Entſtehung ver⸗ 
dankten, brachte fie, mit welchem Rechte ſei dahingeſtellt, in den 
Verdacht der „Ketzerei“, wozu ja allerdings bei dieſen freien Ge⸗ 
noſſenſchaften, die immerhin in einem gewiſſen Gegenſatze zu den 
privflegirten geiſtlichen Congregationen ſtanden, nicht viel gehörte. 

Der große ſchwärmeriſche Ordensſtifter Franciscus de Aſſiſi bot 
durch die Stiftung des Ordens von der dritten Regel den Beghinen 
die Hand zum Eintritt in den großen Rahmen des Geſammtordens 


1 als Vertheidiger zur Stelle; darunter der Rechts⸗ 
U. Baſch, Kempner, Bruck L, Springer „Dr. Dienitag, L 
beich ei Abtheilung von den Mafitis bemerkt, welche nun m 


aufgebrochen und mit ſeinen Leuten auf dem Aue nach der Küſte fein 
ſollte. Die Anfangs ſehr unklaren Nachrichten fanden hier wenig Glauben 
um ſo weniger, da uns bekannt war, daß die meiſten Araber ſich von 
Buſchiri zurückgezogen hatten. Beſtimmte Nachrichten gelangten erſt Mitte 
October von Häuptlingen aus dem Innern an die Küſte; fie beſagten, 
daß Buſchiri mit einem Volksſtamm des Südens, den Mafitis, im An⸗ 
marſch auf die Küſte ſei, und mit dieſer, nach vielen Tauſenden zählenden 
orde, die durchzogenen Landſchaften auf das Grauſamſte verwüſtet 
ätte. Alle Früchte der ſoeben erſt wieder hergeſtellten friedlichen Ver⸗ 
hältniſſe waren in Gefahr, vernichtet zu werden, da ſich die Indier an⸗ 
ſchickten, die Küſte wieder zu verlajien und aus dem Hinterland täglich 
Schaaren von flüchtigen Waſaramos in Bagamoyo eintrafen und durch 
ihre Erzählungen von den verübten Greueln unter der Bevölkerung eine 
allgemeine Panik hervorriefen. Selbſt in den Kreiſen der Wißmann ⸗Truppe 
wurde dieſer Gefahr mit ernſter Beſorgniß entgegen geſehen, da dem Vertreter 
des Reichs⸗Com-miſſars nach Abzug des geſammten Expeditions⸗Corps nur ſehr 
geringe Streitmittel zur Verfügung ſtanden. Wenn auch die Stationen, 
welche neu aufgebaut und mit Kanonen verſehen, nicht direct gefährdet 
waren, ſo wäre der moraliſche Eindruck, falls Bagamoyo geplündert und 
in Flammen aufgegangen wäre, doch von unberechenbaren Folgen geweſen. 
Wie ſollten aber die offenen Städte im Fall eines Angriffes mit der ge⸗ 
ringen Beſatzung N werden? Die Befehlshaber der Station 
waren ja nicht einmal im Stande, den Tauſenden von Flüchtlingen und 
Hilfeſuchenden genügenden Schutz zu gewähren. Nach den letzten be⸗ 
ſtimmten Meldungen, welche aus Dar⸗es⸗Salaam eintrafen, hatte Buſchiri 
bereits den Kingani paſſirt und bei Wiſombo in einer Boma (Paliſſaden⸗ 
Umzäunung) ſich verſchanzt; die Zahl der Mafitis konnte aus verſchie⸗ 
denen Angaben auf ungefähr 5— Mann angenommen werden. Die 
Dispoſitionen waren folgende: Während von den in Bagamoyo ſtationirten 
Truppen, der zweiten Sudaneſen⸗Compagnie unter Lieutenant Sulzer und 
der Sulu⸗Compagnie unter Lieutenant Langfeld, unter Fübrung des dor⸗ 
75 Stations Ebefs Hauptmann Richelmann die Kingani⸗Uebergänge bei 
Ditony und Dunda beſetzt wurden, entſandte der ſtellvertretende Reichs⸗ 
Commiſſar Freiherr von Gravenreuth eine Abtheilung von vierzig 
Mann unter Freiherrn von Bülow von Mbueni aus vor, und 
ing ſelbſt mit den vereinigten Expeditions⸗ Corps von 12 1. 
Be und Dar⸗es⸗Salaom von letzterem Ort in Eilmärſchen 
auf Madimola vor, um dem Gegner von Weſten aus den Rück⸗ 
weg abzuſchneiden und ein Ausweichen nach dem Innern zu verhindern. 
Das Expeditions⸗Corps beſtard aus 75 Sudaneſen, 20 Sulus und 15 
Suaheli⸗Aſkaris, ausgeſuckt guten Truppen, welche von dem Compagnie⸗ 
Chef ron Tanga, Herrn v. Behr, und dem Compagnie⸗Chef von Dar⸗es⸗ 
Salgam, Herrn v. Perbandt, unter der Oberleitung des Herrn v. Graven⸗ 
reuth geführt wurden. In zwei Tagen wurde der 20 deutſche Meilen 
eg nach Madimola zurückgelegt. Sehr bald traf die Expedition 
auch die Spur der Mafitis, welche hier in Uſaramo unerhörte Greuel 
verübt hatten. Sämmtliche Dörfer, welche die Horden paſſirt hatten, 
waren niedergebrannt, zahlreiche Leichen von Männern, Weibern un 
Kindern lagen mit zerſchmetterten Schädeln am Wege. In einem nieder⸗ 
gebrannten Dorf war ein kleiner Knabe mit einem Fu an einen Baum 
ebunden und durch darunter gelegtes Feuer getödtet worden; viele kleine 
inder, deren Eltern getödtet oder als Sclaven mitgeſchleppt waren, 
wurden von unſern Leuten noch nach mehreren Tagen gefunden und fo 
vor dem Hungertode gerettet. Auf dem Marſche von Waſimba, einem 
befeſtigten Lager, wo Buſchiri ſich einige Tage . batte, nach 
range ſtieß eine Patrouille zuerft mit einer Abtheilung Mafitis zuſammen und 
ier entwickelte ſich, da Herr von Gravenreuth mit einem Theil der Leute 
der Patrouille ſofort zu Hilfe eilte, ein kurzes, aber heftiges Feuergefecht, 
bei welchem mehrere Mattis und zwei Araber erſchoſſen wurden, und die 
Uebrigen ſich eiligſt K 2 von Gravenreuth folgte dieſer Ab: 
theilung auf dem Fuß, und ſo traf das Expeditions⸗Corps gegen 2 Uhr 
in Jombo ein. Hier verwiſchten ſich die breiten Wegſpuren, welche den 
Marſch der Mafitis kenntlich machten. Bei der Ankunft in Jombo er: 
hielt Lieutenant von Behr mit den ihm unterſtellten Leuten den Auftrag, 
egen Süden ir en und zu recognosciren. Kaum war die Abthei⸗ 
ung einen balben Kilometer vorgegangen. als auch ſchon das Lager im 
Oſten ſichtbar wurde, zugleich drang ein eigenthümliches brauſendes Ge⸗ 
räuſch von dort herüber, welches ungefähr mit dem Marktlärm einer 
2 8 iſt. 8 Ban Babr. nahen jofort . 
eue u ” ö chützen en To r gegen da 
Ri 5 Auf der Testen ir em Lager angekommen, Hütte die 
nerkt, hellen Haufen aus 
dem Lager hervorbrachen und mit wilden Geberden gegen die Abtheilung 
anrannten, welche unter fortwährendem lebhaften Schützenfeuer ſprungweiſe 
geoen das 7 vorging. Zweimal verſuchte der Schwarm, der von unfern 
euten auf ein bis zwei Tauſend geſchätzt wurde, die kleine Abtheilung von etwa 
50 Mann zu überrennen; beim zweiten Male waren die Schaaren bis 
auf 60 Schritt herangekommen und einzelne ſogar ſchon in der Schützen⸗ 
linie drin, ſo daß zwei unſerer Sudaneſen von Speerſtichen ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Aber unſere ſchwarzen Truppen hielten ſich wacker und 
antworteten mit einem vernichtenden Feuer. So wurden denn die Mafitis 
durch die koloſſalen Verluſte, welche die ohne 8 gegen die Schützen 
anſtürmenden Schwärme bier erlitten, zurückgetrieben und zerſprengt. 
Aber der letzte Moment war trotzdem ein außerordentlich kritiſcher ge⸗ 
weſen, da wobl ohne Zweifel die ganze Abtheilung bis auf den letzten 


ager vor. 


Mann vernichtet worden wäre, wenn es den Mafitis gelang, die Schüßen⸗ 


linie zu durchbrechen. Die zurückgebliebene Abtheilung war ebenfalls 
mi abraten ne der Nähe des Lagers benachrichtigt worden. Herr 
v. Gravenreuth ging nun fofort auf der Nordſeite gegen das Lager vor 
und traf dann nach einem beftigen Liniengefecht vor dem Lager mit der 
Abtheilung von Behr zuſammen, welches dann von den Truppen geſtürmt 
wurde. Lieutenant von Perbandt und der ihm zugetheilte Lieutenant 


der Franziskaner unter Aufrechthaltung ihres regen Verkehrs mit der 
Welt und Befreiung von unbedingten Gelübden. So vollzog ſich 
allmälig die Umwandlung der „Beghinen“ in, Schweſtern der dritten 
Regel des h. Franciscus“ (es gab auch ſolche des h. Dominicus) oder 
in „Tertiarierinnen“ Doch verblieb ihnen und nicht blos als volks⸗ 
thümliche Bezeichnung der Name „Beghinen“ („Schweſtern vom 
Beghinen⸗ Orden“, „Conventus Beguinarum tercie regule sti 
Francisci de observancia“). 

Bei dem regen Handelsverkehr Breslaus auch mit den Nieder⸗ 
landen iſt es nicht zweifelhaft, daß die Beghinen ſchon im Laufe des 
13. Jahrhunderts hier und in andern jungen deutſchen Städten 
Schleſtens Niederlaſſungen beſaßen. Auch fprang die hervorragende 
ſittlich⸗ſociale Bedeutung folder Aſyle für arme alleinſtehende Frauen 
und Jungfrauen, die nicht wie die Nonnen ein blos beſchauliches 
Leben führten, ſo ſehr in die Augen, daß viele fromme, reiche Leute, 
namentlich Frauen, Beghinenhäuſer ſtifteten. 
wird die Exiſtenz von ſolchen ir. Breslau 1300, 1305 (wo Herzog 
Boleslav den Beghinen, die ſich traditionell mit Tuchweberei be⸗ 
ſchäftigten, den ſelbſtſtändigen Tuchausſchnitt verbot) und 1310 (we 
Herzog Heinrich VI. ihnen ebenſo ausdrücklich geſtattete, ſchwarze und 
weiße Tücher von den Tuchwebern in Breslau weben und ſchneiden 
zu laſſen, ſowie auch präparirte Wolle zur ſelbſtſtändigen Anfertigung 
von Geweben von diefer zu kaufen). 

Ob die ſchleſiſchen und Breslauer Beghinen damals ſchon „Jung⸗ 
frauen der dritten Regel“ waren, iſt unklar. Jedenfalls ſtanden jene 
im ſtärkſten Verdachte der Ketzerei. Denn Biſchof Heinrich von 
Würben, der um 1315 eine große Anzahl angeblich waldenſiſcher 
Ketzer in Schweidnitz und anderen Orten zum Feuertode verdammen 
ließ, verhängte auch über die Beghinen in Breslau, Schweidnitz und 
Neiſſe ſcharfe Verfolgungen. Doch ſprang nach dem Tode Würbens 
(1319) der Wind um und blies hier fo heftig gegen die päpſtlich⸗ 
polniſchen Beſtrebungen, daß die Inquifition machtlos blieb. 

Aber während der letzten Regierungsjahre des Kaiſers Karl IV. — 
wohl zwiſchen 1370—1378 — brach ein neues Ungewitter über jene 
herein, das aber offenbar am heftigſten die mittlerweile auch hierher 
verpflanzten „Begharden“ traf, deren Häuſer in Gefängniffe für die 
Opfer der Inquiſition umgewandelt wurden. Von „Begharden“ 
hörte man in Breslau ſpäter nichts mehr. Es wurden auch einige 
Beghinenhäuſer geſchloſſen und verkauft und der Erlös zu gleichen 
Theilen der Inquiſition, den Armen und der Stadtikaſſe über wieſen. 


Authentiſch bezeugt 


— 


— —— ñB— —— — — . ͤ——— 


Albrecht waren mit einer kleineren Abtheilung mit der Bedeckung des 
Gepäcks beauftragt worden. Während unſere Truppen ſich noch in 
dem eben erſtürmten Lager befanden, hatte ſich im Rücken der 
Abtheilung Perbandts bereits ein Theil der Mafitis wieder ge⸗ 
ſammelt und rückte von allen Seiten gegen die Abtheilung vor, ſo 
daß dieſelbe äußerſt gefährdet war. Nach Zurücklaſſung einer Abtheilung 
im Lager, ging Herr von Gravenreuth mit dem Reſt der Truppen gegen 
die weſtlich gelegenen Höhen vor, wo ſich nun auch die Araber geſammelt 
hatten, und unfere Abtheilung heftig beſchoſſen wurde. Nach vierſtündigem 
Gefecht und nach verſchiedenen Vorſtößen gelang es uns endlich, die 
Mafitis vollſtändig zu zerſprengen und in die Flucht zu treiben. Die 
außerordentliche Kühnheit, mit welcher die nur mit Speer und Schild be⸗ 
waffneten Eingeborenen gegen die Schützen vorgingen, hatte ihnen 
ungeheuere Verluſte zugezogen, fo daß die officiell feſtgeſtellte Zahl von 
200 Todten wohl noch Meriritien wird. Aber auch wir haben bei der 
eringen Zahl unſerer Truppen erhebliche Verluſte aufzuweiſen. Die Zahl 
beläuft fi auf ſieben Todte und zwei Verwundete. Ein Gefecht, wie die 
Eroberung des Lagers bei Jombo, ſteht in der Geſchichte des Aufſtandes 
bis jetzt einzig da. Die Widerſtandsfähigkeit, die ein ſchwarzer Volks⸗ 
itamm hier bewieſen hat, erinnert lebhaft an die Kämpfe im Sudan, wo 
die engliſchen Carrés von den Eingeborenen geſprengt wurden. Wer die 
Mafitis find, und woher dieſelben ſtammen, I eigentlich ziemlich dunkel. 
Jedenfalls gehören ſie zu der Familie der Sulus, ſtammen wohl aus dem 
Südweſten des 12 ln und ſind dann durch irgendwelche Umſtände 
in die Gegend von Mpwapwa verſchlagen worden. 


O Braunſchweig, 28. Nov. [Der afrikaniſche Tabak und 
die Braunſchweiger Handelskammer.] Merkwürdige Aeuße⸗ 
rungen fallen manchmal im Reichstag, Beweiſe werden nicht ſelten 
zur Bekräftigung herangezogen, denen bei Lichte beſehen jegliche Be⸗ 
weiskraft fehlt. So hat geſtern im Reichstage der Regierungs⸗ 
commiſſar, Geh. Legatlonsrath Krauel, in feiner Erwiderung auf die 
Ausführungen des Abg. Richter über das Togogebiet auch auf einen 
Bericht der Braunſchweiger Handelskammer ſich bezogen und be⸗ 
hauptet, aus den Jahresberichten der Handelskammern, beſonders aus 
dem Berichte der Braunſchweiger für das Jahr 1888, ſei zu ent⸗ 
nehmen: Die Verſuche, welche in unſeren afrikaniſchen Colonien ge⸗ 
macht worden ſind, Sumatra⸗Tabak anzubauen, ſind nicht ohne 
Hoffnung auf Gelingen, das Gelingen aber wäre ein Glück für 
die geſammte deutſche Cigarreninduſtrie u. ſ. w. Dieſe Erklärung des 
Commiſſars erregt hier nicht geringe Verwunderung, denn die hieſige 
Handelskammer hat nicht daran gedacht, eine ſolche Anſicht zu äußern. 
Sie hat vielmehr in ihrem letzten Berichte erklärt: „Die Cigarren⸗ 


d fabrikanten find genöthigt, die Preiſe zu bezahlen, weil für Sumatra 


als Decktabak vorläufig kein Erſatz vorhanden iſt, ſind aber nicht im 
Stande, die Mehrkoſten des Fabrikats auf die Raucher abzuwälzen. 
Ehe die Erzeugniſſe der deutſchen Colonien den mit 
großen Anſprüchen ausgeſtatteten deutſchen Raucher be⸗ 
friedigen werden, können noch Jahre vergehen.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Budgpeſt, 28. Novbr. [Die heutige Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes!] verlief im Vergleiche zu den geſtrigen Scenen 
ziemlich ruhig. Die Enthüllungen des Abg. Geza Polonyi über 
die Aeußerung Koſſuth's, daß die Nation den mit der Dynaſtie 
geſchloſſenen Vertrag halten möge, aber ihrerſeits auch die Einhaltung 
des Vertrages fordern möge, brachten nicht den erwarteten Effect 
hervor. Nur bei der Stelle, als Redner davon ſprach, daß für die 
Nation das Selbſtbeſtimmungsrecht in gewiſſen Fällen wieder eintrete, 
erhob ſich ein großer Lärm auf der rechten Seite des Hauſes. Der 
Präſident machte aufmerkſam, daß dies im Lande Mißverſtändniſſe 
hervorrufen könne; die durch die Majorität der Nation geſchaffene heutige 
Situation ſei die legale. — Polonyi rectifieirt feine Worte, indem er ſte 
bedingungsweiſe wiederholt, und bittet um Entſchuldigung für die vorige 
poſttive Form, in der er geſprochen. Dann weiſt Redner den Vorwurf der 
Illovalität zurück. Tisza ſchmerze es, daß in Ungarn keine Partei 
beſteht, welche die Dethroniſation auf ihre Fahne geſchrieben! Im 
Namen der Loyalität müſſe verlangt werden, daß Tisza von feiner 
Stelle verjagt werde. (Großer Beifall links, Lärm rechts.) Der 
Präſident wollte die Debatte ſchließen, als Abgeordneter Karl Eötvös 
ſich zum Worte meldete, der erklärte, der Parlamentarismus, den 
Tisza geſchaffen, ſei der denkbar ſchlechteſte. Die Geduld der Nation 
ſei zu Ende. Die Miniſter Szilagvi und Welerle rectificitten Manches 
in Eötvös Rede. Letzteren wollte die Oppoſition wegen vorgerückter 
Zeit nicht einmal anhören; allein je länger Wekerle in ſeiner Rede 
fortfuhr und Eoͤtvös Behauptungen zurückwies, umſomehr verlangte 
die Regierungspartei, ihn zu hören und acclamirte ihn in begeiſterter 
Weiſe, beſonders als er erklärte, er werde nie geſtatten, daß ſeine 
Organe Wahlmißbräuche begehen. E 
Traf dieſes Schicksal vielleicht diejenigen Beghinen, die noch keine 
Tertiarierinnen waren? 

Doch auch dieſes vorübergehende Strafgericht vermochte ihnen 
nicht die Gunſt der Breslauer Bürgerſchaft zu entziehen, und die 
Zahl ihrer Convente war in ſtetem Wachſen begriffen. Ja, Karls 
Nachfolger, König Wenzel, gewährleiſtete ihnen gegenüber dem 
Concurrenzneide der Tuchmacher ausdrücklich das Recht der Tuch⸗ 
weberei. Wenn in einem theologiſchen Streite zwiſchen zwei gelehrten 
Moͤnchen (1426/1427) die doppelzüngige Bemerkung fällt: „Ich bin 
nicht gewohnt, die Knie vor dem Schoß der Beguinen zu beugen 
doch glaube ich nicht, daß in Breslau eine Beguine ſei, ſondern nach 
meiner Vorſtellung ſind hier lauter Gott gefällige, andächtige, ein⸗ 
fältige, keuſche und ehrbare geiſtliche Jungfrauen — denn der Name 
Beguine iſt mit Recht verdächtig“ — fo iſt hieraus wohl weniger ein 
Schluß auf die Moral der Beghinen, als auf die Mißgunſt zu ziehen, 
der fie bei der Kloſter⸗Geiſtlichkeit begegneten. Es iſt möglich, daß 
die früheren Verfolgungen der Beghinen, an deren Rechtgläubigkeit 
nun wohl der Rath der Stadt nicht mehr zu zweifeln geſtattete, auf 
bloßen Neid der Kloſterleute zurückzuführen ſind. 

Die Beghinen⸗Convente ſtanden, wohl nur einige ausgenommen, 
unter der Oberaufſicht, dem Patronate des Rathes; denn es durften 
nur ehrbare Perſonen und nur „mit Zuſtimmung der Conſuln“ (wie 
eine Urkunde aus 1398 beweiſt) aufgenommen werden. Drei Con⸗ 
vente ſtanden als „der Stadt Convente“ unter directer Verwaltung 
der Kämmerei. Das Spinnen, das man mit böfer Zauberei in 
myſteribſe Verbindung brachte, war den Beghinen unterſagt. In 
einem Stiftungsbriefe von 1400 wird Aufnahme verheißen „Jung⸗ 
frauen und Frauen⸗Wittwen . nicht die am Rade ſpinnen, noch 
Kämmerinnen“ leine Klaſſe alleinſtehender, auf Kammern wohnender, 
in bedenklichem Rufe ſtehender Mädchen). Verpflichtet waren dieſe 
Halbnonnen der dritten Regel aber zur Krankenpflege, die denn auch 
allmälig ihre hauptſächlichſte Thätigkeit geworden zu ſein ſcheint. Sie 
hatten — ſo ſtand es am Ende des 15. Jahrhunderts ſtatutengemäß 
feſt — bei Strafe der Ausſtoßung aus dem Convente jeder Auf⸗ 
forderung zum Krankendienſte ſofort nachzukommen. Weigerte ſich 
ein ganzer Convent, fo erfolgte feine Auflöſung. Die Tertiarierinnen 
erhielten für ihren Krankendienſt Verköſtigung und Bezahlung. Die 
Zahl der Mitglieder eines Convents war durch den Stiſtungsbrief 
feſtgeſetzt und ſcheint im Allgemeinen zwischen 10 und 24 geſchwankt 
zu haben. Die ſtiftungsmäßigen Bergünftigungen neben der 


Frankreich. 3 BE 0 N . 222 * Zu = Sale 
n einem Anlaufhafen, n * onate in jeder Anza en, 
8. Paris, 27. November. [Die K ammer.] Man verſprach 80 Cents für 6 Monate in jeder Anzahl Häfen, 80 Cents die Tonne für 
fi von der geſtrigen Kammerfigung einige recht intereſſante Standal- Poſtdampfer für 7 hintereinander folgende fahrplanmäßige Reifen. Der 
ſcenen; indeſſen wurde biefe liebenswürdige Erwartung gewiſſer Kreiſe wichtigſte Artikel des Vertrages iſt XVI. Dieſer lautet wörtlich: „Bünf 
einigermaßen enttäuſcht, wenn es auch am langen Auseinanderſetzungen Jahre lang vom Tage Ki ehe zus 1 Jol = OR 
zwischen den Gouvernementalen und den Sppoſitionsparteien nicht deutſchen Gerichtshöfen über deutſche Unterthanen und deutſches Eigen⸗ 
A thum ausgeübte Gerichtsbarkeit territorial beſchränkt werden auf die aus⸗ 
fehlte. Es handelte ſich um Wahlprüfungen, und zwar zunächſt um ländischen Niederlaſſungen in Hakodate, Tokio, Hokohama, Oſaka, Kobe 
die Wahl Dillon's, der bekanntlich, obgleich wegen ſeiner Verurtheilung u Me ke 4375 — 5 t ae zu —— 
durch den höchſten Gerichtshof nicht wählbar, in dem Bezirk Lorient ſtehen und ebenſo auf ſolche ausländiſche Niederlaſſungen, wo deutſche 
die Majorität erhalten hatte, und auch von den mit der Wahl⸗ 1 Leo ee 8 8 e 
proclamation beauftragten Behörden als gewählt ausgerufen war. Die Datum an follen überall in Japan außerhalb der ſoeben ange⸗ 
e eg Annullirung dieſer — 8 1 er er 1 52655 1 ae völlige 
ahl erkannt. Der Bonapart uneo d'Ornano bekämpfte dieſen und ausſchließliche Gerichtsba keit, ſowohl in bürgerlichen wie in 
Beſchluß, indem er in ziemlich gemäßigten Ausdrücken darauf hinwles, 1 a 3 über deutſche 8 2 01 . 
daß Dillon trotz feiner Verurtheilung Nichts von feiner Ehrenhaftigkeit ten 5 Jahre ſoll 5 Tenne ene 1 Japan ausgeübte Ge 
fee bie Wahl A ee er die 1 55 ua und ebenfo 5 Beralmftigungen, weiche bentiäe 
er die Wahlen Ledru Rollin's, Cavaignac's un anc's ratificirt | Untert anen bis dahin genießen, gänzlich aufhören und endigen. Der Ge⸗ 
hätten, obgleich auch dieſe Männer wegen politiſcher Vergehen verurtheilt] richtsbarkeit der deutſchen Gerichte ſollen jedoch alle Fälle unterliegen, 
worden, müßten auch die jetzigen Deputirten Dillon als ihren Collegen ide aut Seit il affen der Falle bench . 
den ſie das öffentliche weben. Tt. VII. ug inzu: m 5 1 ) r d 
anerkennen, im entgegengeſetzten Falle wür . Abſchaffung der Gerichtsbarkeit der deutſchen Conſuln ſich ausſchließlich 
Stimmrecht ſchänden, da von 14 000 abgegebenen Stimmen 9000 auff der japaniſchen Gerichtsbarkeit unterwerfen wollen, ſo dürfen ſie es, in⸗ 
Dillon gefallen ſeien. Nach Cuneo d' Ornano nahm Laguerre das 1 55 12 95 575. pf Age Detem Bu 0 Den: uehdrigen 1 18 
A ehörden die nöthige Erklärung abge . te Deu en Conſular⸗ 
Wort, der ſich gleichfalls ſehr en äußerte und vor Allem keichte behalten aber die Gerichtsbarkeit über ſolche Unterthanen, welche 
2 1. 17 an 5 7 5 e ee ee e onft, dor „nen ſtehen 9 un em jener Merbinblicheiten = 
onte. um u r epublikaner Douville⸗ verübter Vergehen vor der Abgabe ſolcher Erklärung.“ Der Vertrag jo 
Maillefeu für die Validirung der Wahl Dillon's aus, die aber von ſo bald wie möglich in Tokio ratificirt werden, am 11. Februar 1890 in 
ee Majorität, von 5 fein Redner in dieſer An⸗ Kraft treten und 12 Jahre in Kraft bleiben. 
gelegenheit das Wort ergriffen, mit 333 gegen 181 Stimmen ver⸗ 
worfen wurde. Darauf wurde über die von der Wahlcommiſſton 
gleichfalls beanſtandete Wahl des Conſervativen Arnault die Discuſſion 
eröffnet. Dieſer Herr, dem unzählige Beeinfluſſungen von Wählern 
durch unerlaubte Mittel, ſowie viele andere illegale Handlungen bei 
der Vertheidigung feiner Candidatur vorgeworfen wurden, glaubte 
ſeine Sache allein am beſten verfechten zu können, und hielt deshalb eine 
fünfviertel Stunden währende Vertheidigungsrede, die ihm die Sym⸗ 
pathien der Deputirten verſcherzte, da fie ſchrecklich langweilig war. Um dieſen 
furchtbaren Redner nicht in ihrer Mitte zu behalten, der für die Zu⸗ 
kunft eine ſchreckliche Gefahr drohte, annullirte die Majorität ſeine 
Wahl, trotzdem ſie die Tage vorher ziemlich glimpflich mit den Con⸗ 
ſervativen umgegangen war und ſelbſt ſtark angefochtene Wahlen von 
Mitgliedern dieſer Partei validirt hatte. Das vielerwartete Spectakel⸗ 
ſtück des Tages, die Discuffion über die Wahl im Pariſer Quartier 
Clignancourt (Montmartre), in dem bekanntlich Joffrin, trotzdem er 
Bun Stimmen als ſein Gegner Boulanger erhalten hatte, zum 
zolksvertreter proclamirt worden war, fand am geſtrigen Tage noch 
nicht ſtatt. Bemerkt zu werden verdient übrigens, daß Herr Joffrin 
ſich beſonders eifrig zeigt, die Wahlen Anderer zu annulliren, was 
in ſeiner Stellung immerhin etwas kühn erſcheinen muß. Sollte 
ſeine Wahl nicht anerkannt werden, ſo wird in Montmartre außer 
ihm auch der Boulangiſt Suſini Boulanger gegenübertreten; dieſer 
Mann, der bekanntlich Conſtans in blutdürſtigen Ausdrücken zu 
einem Duell herausforderte, aber doch gegen denſelben in Toulouſe 
unterlag, findet, = die Boulangiſten ſich zu lau bei der Discuffion 
der Wahl des Minlſters des Innern gezeigt, und will ſich deshalb 


Hrovinzial-Beitung. 


Breslau, 29. November. 


Ueber das beſte Straßenpflaſter wird in Fachblättern 
viel hin und her geſtritten. Berlin vermehrt fortgeſetzt die Asphalt: 


Fahrſicherheit. Die gewichtigen Stimmen find: der Vorſtand der 
Fuhrwerksgenoſſenſchaft, der königl. Hofſtabsveterinär Sondermann in 
München, welcher auf der 3. Verbandsverſammlung der Thierſchutz⸗ 


angeführt hat: 


Zeit am wenigſten und ausſchließlich nur in malen 
ringen Verkehr zur Verwendung; auch betrachtet man in Pariſer Fa 
kreiſen den Augenblick nicht mehr fern, wo Asphalt als Strafen: 
belag in verkehrsreichen Straßen gänzlich verſchwinden wird 
raͤchen. und ſich auf Trottoirbeläge reſp auf Fabrſtraßen von ganz untergeord⸗ 
A f ten neter Bedeutung beſchränken dürfte. Geht man nun etwas näher auf die 
5 5 x Urſachen dieſer Decadence und die Gründe, welche 8 e gegen 
[Deutſch⸗japaniſcher 3 Eine japaniſche Zeitung ver⸗ eine fernere ausgiebigere Verwendung des einſt ſo geprie 
öffentlicht den Wortlaut des zwiſchen Deutſchland und Japan abgeſchloſſe⸗]J zu Fahrbahnen 3 gemacht werden, ein, io iſt da zunächſt hauptſächlich 
nen Vertrages. Wenn das Schriftſtück auch keinen Anſpruch auf den die verhältnißm 
Charakter einer amtlichen Bekanntmachung bat, I ltet doch nejmit überaus großem Verkehr angeführt; nächſtdem kommt die faft ab: 
cht der „Times“ kein Zweifel ob, daß es thatſächlich den Inbalt biefer | folute Uaumöglſchkeit in Betracht, Straßenbahngeleiſe mit irgend 
ür alle mit Japan Handel treibenden ic die hochwichtigen Urkunde welcher Ausſicht auf Dauerha uns der Fahrbahn in Asphalt zu ver: 
olgenden Artikel hervor. egen, Dae Palliativ⸗Mittel, die Schienen im letzteren Falle, wie das an 
V beftimmt, daß an Stelle der bisherigen japaniſchen Einfuhrzölle manchen Orten geſchieht, in Grarit⸗Schwellen zu verlegen, vertheuert un⸗ 
ein Specialtarif vereinbart werden ſoll. Der Letztere iſt dem Vertrag nöthigerweiſe das Asphaltpflaſter ohne daß der Asphalt⸗Anſchluß ein voll: 
beigefügt, aber noch nicht an die Oeffentlichkeit gelangt. Die japaniſche komwener wäre, denn der Asphalt bröckelt ſich auch dort in Folge des 
Senken behält ſich das Recht vor, die Zölle auf gewiſſe Arten von Fuhrwerks⸗Verkehrs los und befindet may ſich ſehr bald Vertiefungen 
r 


bar find, ſollen nach dem wirklichen Koſtenpreiſe des Ortes 


Commiſſion zugeſchlagen werden ſoll.“ (Die Factura des Verſchiffungs⸗ einwirkt. Weit nacht 
ortes bildet demnach nicht mehr die Grundlage der Zollgebühren).] Asphaltſtraßen mit oder ohne Geleiſe der Sonnenbrond im Hoch⸗ 
usländiſche Waaren, welche zum zweiten Male nach Japan ein⸗ ſommer mit dem ſich täglick wiederholenden Erweichen und Erhärter 
eführt werden, haben zum zweiten Male Zoll zu entrichten. Dieſer Temperatur⸗Wechſel bei ununterbrochenem Verkehr wirkt am ſchäd⸗ 
Art. XIII, XIV und XV handeln von den in japanſſchen Häfen zu zah⸗ lichſſen auf die von Natur aus ſehr hobe Widerſtandsfähigkeit des Asphalts 


ohnung waren je nach der Höhe des „aufgereichten“ (legirten) 
Capitals verſchieden In der Regel mußten ſich die Bewohnerinnen 
des Convents ihren Unterhalt vollſtändig erwerben. Zumeiſt wird es 
wohl der Fall geweſen fein, daß fie aus den Zinſen des Legats 
„Feuerwerk“ (Beheizung), „zu Lichten“ (Beleuchtung) und das Haus⸗ 
geräth erhielten, nicht aber Kleider, „Bettegewand“ (Bettwäsche), 
Kannen ic. Die „armen Beghinen“ mußten alſo ſehr fleißig fein 
und das unterſchied fie eben zu ihrem Vortheil von den Beitel- 
mönchen und den vornehmen Kloſterfrauen von St. Klara und 
St. Katharina. „Oberſte Frauen“, „oberſte Wirthinnen“, und in 
zweiter Reihe „Verweſerinnen“ und „Meiſterinnen“ übten die Aufſicht. 

Man zählte in Breslau zu verſchiedenen Zeiten (1 Convente de 
Beghinen oder Tertiarierinnen, und dieſe vielen Niederlaſſungen der 
Halbnonnen von der dritten Regel dürften Anlaß zu der hier vielfack 
auftauchenden Sage gegeben haben, in dieſem oder jenem Haufe fe! 
einſt ein Kloſter geweſen. Unter den Stiſtern der Beghinen⸗Convente 
begegnen wir einer großen Zahl der angeſehenſten Patrizierfamilien 
des Mittelalters. Es iſt auffallend, daß man beinahe ausſchließlich 
nur im nordöſtlichen Theile der Stadt Nachrichten von dieſen Nieder: 
laſſungen beſitzt. Im nördlichen Abſchnitt det Schuhbrücke zählte 
man allein acht Convente, von denen ſechs neben dem (jetzt in Nr. 46 
eingebauten) Agneskirchlein lagen, 1. B. der „Convent der Rothin“ 
(4884) ), „des Heinrich Gnechwitz (1417) und — auf der anderen 
Seite — „Greſelings Convent“ (1497, Niclas Greſeling ſaß 1484 
bis 1500 im Rathe). Am Neumarkte weiß man von ſechs Beghinen⸗ 
häufern zu berichten, darunter ein „Convent David Jentſch se., des 
bekanten Kauff⸗ und Rathsherrn und Kirchenvaters von Maria 
Magdalena (14671499 im Rathe, + 1509), ein „Convent der Stein: 
kellerin““) und einer „Franzkens“. Beſondere Beghinen⸗Hauptquartiere 
waren „das Tännicht“ (Tannengaſſe) und die Veits⸗ oder Ziegengaſſe, 
in welcher jeder man von drei Conventen weiß, im erſteren 


Convente genannt: „Mathis Adlers“ (1398), „Faulbrücks“ und 
„Hans Sponsbrücks“ (ſaß 1440 im Rathe). Der benachbarte „Kugel⸗ 
zipfel“ (der mittelſte Abſchnitt der Poſtſtraße neben dem Poſtgebäude) 
ſcheint nur von Beghinen bevoͤllert geweſen zu fein, denn hier be: 


13701413), Stronchin (1375—1435) und Lemberg trugen und 


man weiß, drei Beghinenhäuſer, darunter eins von der Kürſchner⸗ 


Pfnorrgaſſe je eins. Mehrere Convente fanden in 

wohl meiſt, wie die Bezeichnungen andeuten, — der — 
Tuchmacher⸗Invung und einzelnen Angehörigen derſelben geſtiftet. 
Einige Beghinerhäufer lager auf dem Sande bei St. Anna. Im 
Süde“ der Stadt werden nur einige erwähnt: eins im Dorotheen⸗ 
gäßchen und drei „unter den Mälzern“, wovon der „Convent Hans 
Beyers“ (1438—1461 im Rathe) hinter der Chriſtophorikirche und 
derjenige „der Katharina Donatin“ (1442) auf der heutigen Karls⸗ 
ſtraße neben der „Gerſtecke“ lag. 

Einige Bezeichnungen deuteten auf gewiſſe Vorgänge innerhalb 
des Beghinenordens, z. B. „das Haus der neuen Regelionen“, „das 
Regelhaus“, „das neue Regelhaus“, „der Convent der Büßerinnen“ 
(am Neumarkte) c. Ein Convent auf der Mäntlergaſſe hieß der 
„des Biſchofs“, zwei — am Neumarkte und auf der jetzigen alten 
Sandſtraße — wurden als „der Stadt⸗Convent“ bezeichnet. 

Nach der Reformation löſte ſich der Beghinenorden auf. Ein 
großer Theil ihrer Mitglieder dürfte in die reorganiſirte Armen: und 
Hoſpitalverwaltung hinübergenommen worden ſein. Mehrere Convente 
blieben als we Net Krankenwartung“ beſtehen; und es wurden 
diejenigen des „Otto“ „des Lutko von der Neiſſe“ (der erſtere] in ihnen nkenwärterinnen praktiſch ausgebildet. Solche Häuſer 
— 1360—1585 der — von 13811413 mit Unterbrechungen waren: auf der Schuhbrücke (zwifchen Ohlauer⸗ und Junkernſtraße), 
im Rathe) und Lembergs“), in der letzteren der „Convent der Stillin“ am Ritterplatz (vielleicht Nr. 4), auf der Albrechtsſtraße (jept Nr. 29) 
(ein Joh. Stille war eins der Opfer der 1418er Revolution) und der und endlich auf der Carlsſtraße (der „rothe Brunnen“, etzt Nr. 2). 
„Dompnig'ſche“, welcher offenbar einen Theil des Grundstücks des Re⸗Dieſes letzte Stiftungshaus wurde erſt am Anfange dieſes Jahr⸗ 
— — hunderts gelegentlich des Neubaues des Allerheiligen⸗Hoſpitals auf: 

) Das d il Rothe ſaß mit einigen Unterbrechungen von 1339| gehoben. Damit verſchwand die letzte Erinnerung an den Beghinen⸗ 
m Rathe. 


bis 1552 
Die 1 kamen von 1331—1462 im Rathe vor. ee Beton. Be Peg da Si 
J Die erg kommen von 1280 — 1436 im Rathe vor. ) Die Dompnig ſaßen von 1322— 1490 im Rathe. 5 


ſtraßen; in Breslau hat man ſich ſowohl in Bezug auf Holz⸗ als 
auch auf Asphaltpflaſter bisher ftets ſehr reſervirt verhalten, weil man 
koſtſpielige Erfahrungen gern andre Communen machen laſſen will. 
Uns iſt dieſer Tage aus Intereſſentenkreiſen, nämlich aus dem Striegauer 
Bezirk, eine Zuſammenſtellung von „gewichtigen Stimmen gegen das 
Asphaltpflaſter“ zugegangen, welche als beſtes Belagsmaterial für ver⸗ 
kehrsreiche Straßen lediglich das Granitwürfelpflaſter gelten laſſen, 
ſowohl aus Rückſichten der Wohlfeilheit als aus ſolchen der größeren 


vereine des Deutſchen Reiches eine Lanze für das Granitpflaſter ein⸗ 
gelegt hat, ferner die „Zeitſchrift für Transportweſen und Straßen: 
bau“, welche im Juli 1889 unter Berufung auf die in Paris 
gemachten Erfahrungen gegen dak Asphaltpflaſter u. A. Folgendes 


Von den drei gegenwärtig vod der Pariſer Municipalität adoptirten 
Pflaſterarten, Holz, * und Granit, gelangt der 1 ſeit kurzer 
traßen mit ge 


enen Asphalts 
ſchnell eintretende Abnutzung bei breiten Straßen 


keln zu erhöhen, fo daß der Zoll der inneren Aceiſe gleichkommt, falls und Unebenheiten in der ganzen Liuige der Geleiſe gegenüber: Hervor⸗ 
letztere erhöht wird. „Die Einfuhrzölle, die ad valorem in 1 zabl⸗geboben muß allerdings werden, das bei der — — von Granit⸗ 
i des Kaufes, ſchwellen die Beſchädigung nicht fo ſchnell eintritt, als wenn der Asphalt 

der Erzeugung oder Fabrikation berechnet werden, wozu die Koſten der directen Anſchluß an die Eiſenſchienen bat, weil das Zitteru der in die 
Beförderung und Verſicherung nach dem Ausladeorte und ebenſo etwaige Granitſchwellen gie Schienen nicht mehr direct auf den Asphalt 
iliger, als das Vorangeführte iſt für die 


fanden ſich fünf bekannte Convente, welche die Namen der vornehmen 
- I Patriziergefchlechter Cindal (1288—13 27 im Rathe), Stengel (Paul 


neben denen zuck eins war. das ausdrücklich als „nach der Regel der 
Dominikaner“ bezeichnet wurde. Die Mäntlergaſſe beherbergte, ſoviel 


Innung geſtiftet, die Katharinen, Kuh⸗ (Langeholz⸗), Altbüßer⸗ und 


— 


ein und raubt ihm während dieſer Zeit einen bedeukenden Theil des 
Bitumengehaltes. Zu dieſer Zeit bemerkt man, ſelbſt bei einige Monate 
vorher verlegtem Asphalt, wie derſelbe ſucceſſive „wellig“ wird, Spuren 
von ſchweren Wagenrädern zurückläßt, oder Hufeiſen⸗Abdrücke zeigt, bis 
ſchließlich daraus Vertiefungen und unzählige Löcher entſtehen, die zwar 
unſchwer zu repariren ſind, in jedem Sommer aber wiederkehren, was 
man unter anderen Asphaltſtraßen bei der ſehr verkehrsreichen Rue Auber 
ſehen kann. Dieſe Straße erhielt vor ca. zwei Jahren nicht nur 
einen neuen Asphalt⸗Belag (der alte Asphalt hatte ſich ſo ziem⸗ 
lich in Sand verwandelt), ſondern auch eine neue Beton⸗Unterlage 
von W em Stärke, und heute bietet dieſelbe, obgleich in derſelben 
keine Straßenbahngeleiſe liegen, einen wahrhaft kläglichen Anblick mit Ver⸗ 
tiefungen, Wellen u. ſ. w. dar. In der mit Geleiſen durchſchnittenen Rue 
de Rivoli ſind die Erfahrungen noch trübere geweſen. Dort beſtand die 
Compagnie générale des Asphaltes de France, trotz Abmahnungen von 
Fachmännern, darauf, die Straßenbahnſchienen nochmals nach einem an⸗ 
geblich vervollkommneten Syſtem direct in Asphalt zu verlegen. Das 
Reſultat hiervon war, daß nach noch nicht vollen zwei Monaten der ges 
ſammte Asphaltbelag der Straße entfernt und durch cruoſotirtes Pitch⸗ 
Pine⸗Holzpflaſter erſetzt werden mußte u. ſ. w. 

Neuerdings giebt ſich hierſelbſt ein großes Intereſſe für die As⸗ 
phaltirung der Gartenſtraße kund. Sollte es dahin kommen, daß 
dieſe Idee von den ſtädtiſchen Behörden aufgenommen wird, ſo werden 
ia die Freunde des Asphalts es ſich angelegen fein laſſen, die Vorzüge 
deſſelben zu betonen. Es wird alsdann Zeit ſein, zu dem Streite 
zwiſchen Asphalt und Granitpflaſter beſtimmte Stellung zu nehmen. 
Im Schooße der ſtaͤdtiſchen Behörden iſt, ſoviel uns bekannt, die 
Frage der Asphaltirung der Gartenſtraße noch nicht zur Erörterung 


gelangt. 


Der Kaiſer in Schleſien. 


Breslau, den 29. November. 

Die Ankunft des Kaiſers von den Jagden in Pleß hatte, obgleich 
vorauszuſehen war, daß der Kaiſer im geſchloſſenen Wagen den Weg 
vom Bahnhofe zum Schloß zurücklegen würde, von 4 Uhr ab dichte 
Schaaren von Neugierigen in den Straßen verſammelt, welche der 
Wagenzug paſſiren mußte. Eine Decoration der Straßen war, mit 
Ausnahme des Fahnenſchmuckes vieler Häuſer, unterblieben. Die 
Feuerwehr hatte das Mögliche gethan, um die Schneemaſſen zu ent⸗ 
fernen und die Straßen in gutem Fahrzuſtand zu erhalten. Die 
ganze Weglänge war mit Gasfackeln und Gaspyramiden reichlich ver⸗ 
ſehen worden, fo daß auf faſt allen Strecken die Beleuchtung eine 
ſehr gute war. 

Auf dem Palaisplatze waren längs der Wallſtraße den Straßen⸗ 
laternen Gas fackeln und Illuminationskörper aufgeſetzt, welche vom 
Dunkelwerden an den Exercierplatz hell erleuchteten. Vor dem Stände⸗ 
hauſe hatte man einen aus Gasröhren gebildeten pavillonartigen 
Aufbau hergeſtellt, deſſen Contouren durch viele kleine, dicht an 
einandergereihte Gabflammen markirt wurden. Die dem Palais⸗ 
Platz zugewandte Front des Ständehauſes wurde von der ſechſten 
Stunde an illuminirt. Der Zugang zum Palaisplatz wurde von 
5 Uhr ab von allen Seiten durch Schutzleute, deren eine große Zahl 
aufgeboten und auf den Weg vom Bahnhof bis zum Palais und 
darüber hinaus bis zur Graupenſtraße vertheilt war, abgeſperrt. Auch 
die geſammte Criminalpolizei war auf den Straßen, im Schloß und im 
Bahnhofe im Dienſte. Hervorzuheben iſt das ſehr entgegenkommende Ver⸗ 
halten der Schutzmannſchaft gegenüber dem Vordrängen des Publikums. 

Auf dem Bahnhofe fand keinerlei Empfang ſtatt. Punkt ſechs 
Uhr rollte der kaiſerliche Sonderzug in die Halle; der weiße 
Salonwagen des Kaiſers hielt am erſten Bahnſteige unmittelbar vor 
dem rothen Teppich, welcher den Eintritt in den Kaiſerpavillon ver⸗ 
mittelte. Der Eingang war durch eine von goldenen Stützen ge⸗ 
tragene roth drapirte Zeltdecoration geſchmückt und links und rechts 
von Pyramiden immergrüner Pflanzen begrenzt, und ähnlicher 
Pflanzenſchmuck unter rother Drapirung war auch im Kaiſerpavillon 
ſelbſt angebracht. — 

Der Kaiſer verließ ſofort ſeinen Wagen und nahm die Meldung 
des Polizeipräſidenten von Uslar⸗Gle ichen entgegen, demſelben die 
Hand bietend. Der Kaiſer trug unter dem Generalsmantel die 
Uniform des Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗Regimentes. Ohne weiteren 
Aufenthalt verließ der Kaiſer den Bahnſteig und nahm mit ſeinem 
verfönlichen Adjutanten Major von Zitzewitz im erſten Wagen 
Platz, von dem auf dem Bahnhofsplatze zahlreich harrenden Publikum 
freudig begrüßt. Die Wagen nahmen den Weg durch die Garten⸗ 
ſtraße und Schweidnitzerſtraße nach der Rampe am Exercierplatz, wo⸗ 
ſelbſt der Kaiſer von dem Hofmarſchall, Excellenz von Lieben au, 
erwartet wurde. 


Das Reichsgeſetz, betreffend die Juvaliditäts⸗ und Alters⸗Ber⸗ 
ſicherung, vom 22. Juni 1889, erläutert von Dr. jur. Richard Freund, 
Magiſtrats⸗Aſſeſſor in Berlin. J. J. Heines Verl Berlin 1890. Herr 
Dr. Freund, der als Decernent für das Arbeiter⸗ erſicherungsweſen in 
der Berliner Communalverwaltung auf dem Gebiete der neueren ſoclal⸗ 
politiſchen Geſetzgebung theoretiſch und praktiſch ganz beſonders heimiſch 
geworden iſt. wie aus feinem Commentar zum Unfall⸗Verſicherungsgeſetz 
und vielfachen im Lauf der letzten Jahre veröffentlichten kleineren Bei⸗ 
trägen zur Kritik und Reform jener Geſetzgebung erſichtlich und allgemein 
anerkannt iſt, erſcheint nunmehr auch mit einer Bearbeitung des Invaliditäts⸗ 
und Alters⸗Verſicherungsgeſetzes als Erſter einer voraus ſichtlich ſtarken 
Reihe von Commentatoren auf dem Plane. In der That wird man mit 
dem Studium dieſer eben ſo wichtigen wie lauge neuen Geſetzes⸗ 
materie nicht früh genug beginnen können, mag auch die praktiſche Durch: 
führung feiner vorläufig programmatiſchen Beſtimmungen wahrſcheinlich 
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Der Freund'ſche Commentar ift 
aber keineswegs etwa eine überhaſtete Arbeit, möglichſt ſchnell auf den 
Büchermarkt geworfen, um gleichartigen den Rang abzulaufen; er ruht 
vielmehr auf gründlichſter Kenntniß und Durchdringung nicht nur des Geſetzes 
ſelbſt, feiner Entſtehung und feines inneren Zuſammenbanges, fondern auch 
der vorangehenden el n n K an die es ſich kbeilweiſe anlehnt 
und die desbalb ebenfalls zu feiner Erklärung mit berangezogen werden 
müſſen. Der Verfaſſer bat ſich übrigens nicht begnügt, die einzelnen Para⸗ 
graphen mit fortlaufenden Erläuterungen und Hinweiſen auf correſpon⸗ 
dirende Beſtimmungen zu verſehen, ſondern dem commentatoriſchen Theil 
feines Buches noch eine — auch feparat erſchienene — „Einleitung“ vor⸗ 
aufgeſchickt, welche den weſentlichen Inhalt des Geſetzes in ü tlicher 
ſuſtematiſcher Darſtellung knapp und doch erſchöpfend aujanmenfaßt und 
zur Ei u neung in das Paragrapbenlabyrinth vorzüglich 5 
erfheint. Auf die Vorgeſchichte des Geſetzes und die zablloſen ontro⸗ 
verſen, welche ſeinerzeit ſowohl über die Grundprineipien deſſelben als 
auch über die Einzelbeſtimmungen ſich erhoben und im Reichstage, in der 
Preſſe und in einer umfangreichen Brochurenlitteratur verhandelt wurden, 
geht Freund nicht näher ein, weil er vorzugsweiſe praktiſche Zwecke verfolgt 
und lediglich den gegenwärtig zur Geltu — Rechts zuſtand veran⸗ 
chaulichen will. Dies iſt ihm auch in vollſtem Maße gelungen, und er hat 
ſich damit den Dank aller derjenigen verdient, welche, wie die öffentlichen 
Behörden und die Organe der Verſicherungsanſtalten, künftighin der Aus⸗ 
führung des Geſetzes ſich zu widmen haben, oder auch ſonſt, wie die 
rößeren Arbeitgeber, die Krankenkaſſen u. ſ. w., durch das Geſetz in ihren 
—.—— berührt und zu Leiſtungen verpflichtet fein werden. Allen 
dieſen wird das Buch zweifellos als ein zuverläſſiger Führer und Berather 
willkommen fein. Dr. II. 


don Fach. — Der Profeſſor der Theologie an der Undverſitä Swalb, 
Paſtor D. Johann Wilhelm Hanne, iſt im Alter von A a 


unterhielt ſich noch vor der Tafel geraume Zeit. 


hof hierſelbſt wieder eintrifft. 


Zu dem um 7 Uhr beginnenden Diner von 21 Gedecken waren 
don den hieſigen Spitzen der Behörden befohlen: Dber-Präfident 
von Seydewitz, Fürſtbiſchof Dr. Kopp, commandirender General 
des VI. Armeecorps, Generallieutenant von Lewinsli, Regierungs⸗ 
Präſident Freiherr Juncker von Ober-Conraidt, Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſident v. Kunowski, Oberbürgermeiſter Friedens: 
burg, Stadteommandant Generallieutenant von Grote, Comman⸗ 
deur der 11. Diviſion, Generallieutenant von Schaumann, Com⸗ 
mandeur der 21. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor von Bogus⸗ 
lawski, Commandeur der 22. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor 
Stieler von Heydekampf, Commandeur der 11. Cavalerie⸗ 
Brigade, Generalmajor von Merckel, Commandeur der 6. Feld⸗ 
Artillerie⸗Brigade, Generalmajor Küper, Oberſt von Pfuhl vom 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, General⸗Landſchafts⸗Director Graf Pückler⸗ 
Burghauß und Graf Mag nis⸗ Ullersdorf. Vom Hofdienſt waren 
zur Tafel gezogen: Hofmarſchall Excellenz von Liebenau, Chef des 
Militär⸗Cabinets Generallieutenant Hahnke, Corvetten-Capitän 
von Senden⸗Bibran Generalarzt Dr. Leuthold und Vicejäger⸗ 
meiſter von Heinze. 


Der Kaiſer ſaß in der Mitte der Tafel, welche im kleinen Saale 


ſo aufgeſtellt war, daß jede Längsſeite neun Gedecke trug, die Schmal⸗ 
ſeite am Fenſter ein Gedeck, die Wandſeite zwei Gedecke, an ſeiner 
Seite ſaßen der Oberpräſident und der commandirende General, 
dem Kaiſer gegenüber war der Fürſtbiſchof placirt. 

Die Speiſekarte enthielt folgende Gänge; Engliſche Auſtern, Schild⸗ 
krötenſuppe, Seezungen, Rindslende mit Gemüſe, Putenbrüſte mit 
Trüffeln, Rheinlachs, Faſanen mit Früchten und Salat, Schoten, 


Anangs⸗Kruſten, Käſeſtangen und Gefrorenes, Nachtiſch. Geſpeiſt 
Die Decoration der Tafel beſtand in 


wurde von buntem Porzellan. 
einem Silberauffag in Vaſenform und vier zwölfarmigen Silber: 
leuchtern. Vier flache Blumenſchalen — um den Ueberblick über die 
Tafel nicht zu hindern — waren von dem hieſigen Handelsgärtner 
L. Franke arrangirt. Im Nebenſaale, in welchem der Kaffee einge⸗ 
nommen wurde, prangte vor dem Spiegel ein meterhoher, farbenglühender 
Blumenſtrauß, in ungezwungener Form arrangirt, vom Gartenbaudirector 
C. Ed. Haupt, welcher für die morgige Jagdtafel das geſammte 
Blumen⸗Arrangement übernommen hat. Der Strauß war gekrönt 
von einer prachtvollen rothen Amaryllis und rothen Anthurien, der 
Grund beſtand aus purpurbraunem Chryſanthemum und den Lieblings⸗ 
blumen des Kaiſers, herrlichen Orchideen in Reinweiß, Roſa, Dunkel⸗ 
roth und Violett zwiſchen Farnwedeln. 

Aus den Haupt'ſchen Gewächshäuſern in Brieg ſtammten auch 
die wundervollen Weintrauben des Nachtiſches, von welchen vor dem 
Platze des Kaiſers eine über 5 Pfund ſchwere, enorm großbeerige 
Traube der dunkelblauen Sorte Royal Ascott prangte, während 
ſonſt drei bis vier Pfund wiegende Trauben vom weißen Tokayer, 
blaurothen Lady Downes Seedling, dunkelblauen Mer. Pinces Muskat 
und Groß Colman die Schalen füllten. 

Die Tafelmuſik wurde von der Capelle des zehnten Regimentes 
ausgeführt, während zur Aushilfe im Schloßdienſte Mannſchaften des 
elften Regimentes verwendet wurden. 

Der Verlauf der kaiſerlichen Abendtafel war ein äußerſt ange 
geregter. Der Kaiſer erſchien um 7 Uhr im Kreiſe ſeiner Gäſte und 
Den Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Friedens burg zeichnete der Kaiſer durch eine lange An⸗ 
ſprache aus, indem er zunächſt feine Freude über den patriotifchen 
Empfang am Bahnhofe und die vorzügliche Beleuchtung der Straßen 
ausſprach. Ober⸗Bürgermeiſter Friedens burg ſprach daraufhin die 
Bitte aus, Se. Maſeſtät möge mit Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin 
Breslau einen längeren Beſuch ſchenken, worauf der Kaiſer huldvoll 
erwiderte, das ſei wohl möglich, um ſo mehr, als die Kaiſerin ſelbſt 
gerade dieſen Wunſch hege. Im weiteren Verlauf erkundigte ſich der 
Nualfer nach der Bauthätigkeit in Breslau und nach welcher Richtung 
ſich dieſelbe hauptſächlich erſtrecke. - 2 

Während der Tafel ergriff der Kaiſer fein Glas Und brachte in 
längerer ſchwungvoller Rede einen Toaſt auf den General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke aus, indem er daran erinnerte, das es gerade 50 Jahre 
ſeien, ſeitdem Moltke den Orden pour le mérite verliehen erhielt, 


für des damaligen Hauptmanns Verdienſte in der Schlacht von Niſib 


(24. Juni 1839). Unter Schleſiern, und Militärs gerade, betonte 
der Kaiſer, gedenke Ich des Mannes, der ein Palladium Meiner 
Unterthanen, ein Schrecken Meiner Feinde iſt, und bringe Ich ihm 
dieſen Toaſt. Die lebhaften Acclamationen der Tafelrunde folgten 
dies, den Marſchall ſo hoch ehrenden Worten Kaiſer Wilhelms II. 

Nach der Tafel wurden Cigarren herumgereicht, und der Kaiſer 
hielt noch anderthalb Stunden Cercle ab, mit jedem der Anweſenden 
im ungezwungener Weiſe converſirend, in eingehender Unterhaltung 
beſonders den Fürſtbiſchof und den Oberpräſidenten auszeichnend. 

Der Kaiſer, welcher ſtärker geworden iſt und ungemein wohl 
ausſieht, freute ſich der glänzenden Jagd in Pleß, auf welcher er allein 
über ſiebenhundert Stück Wild erlegt habe. Auf die ſcherzhafte Be⸗ 
merkung, dann ſei wohl Hoffnung, daß das Wildpret billiger werde, 
ging der Kaiſer ein und erklärte, daß er dies auch hoffe. 

Die vom 10. Regiment geſtellte Tafelmuſik brachte u. a. in her⸗ 
vorragend zarter Weiſe eine Compoſition Friedrichs des Großen und den 
Brautchor aus „Lohengrin“ zur Ausführung. Mit dem Schluſſe der 
Tafel begannen die inzwiſchen auf dem Palaisplatze aufgeſtellten Muſik⸗ 
corps der Küraſſiere, der Artillerie und des 11. Regiments den Vortrag einer 


Reihe ausgewählter Muſikſtücke. Die Muſikcorps waren in weitem Viereck 
umgeben von abeommandirten Theilen ſämmtlicher Truppenkörper 


Breslaus. Der Palaisplatz war durch Schutzleute vollkommen abge⸗ 
ſperrt; auf der Promenade harrten Tauſende in der Hoffnung, des 
Kaiſers anſichtig zu werden. Als gegen halb zehn Uhr der Stadt: 
commandant Generalmajor v. Grote auf die Rampe trat, wurde 
dieſer offenbar vom fern abſtehenden Publikum für den Kaiſer gehalten 
und mit brauſenden Hurrahs begrüßt. Um dreiviertel zehn Uhr 
endete der Zapfenſtreich, und die Truppen rückten in die Kaſernen ab. 
Unmittelbar darauf verabſchiedete ſich der Kaiſer von ſeinen Gäſten, 
die kurz vor zehn Uhr das Schloß verließen. 

Die inneren Ehrenpoſten vor den kaiſerlichen Gemächern ſind von 
Unteroffizieren des Leib⸗Cüraſſier⸗Regiments bezogen, eine beſondere 
Auszeichnung des Regiments, deſſen Uniform der Kaiſer heut trug. 

Morgen früh um 8 uhr begiebt ſich der Katſer zur Hofſagd nach 
Ohlau, von wo er um 4 Uhr 30 Min. auf dem oberſchleſiſchen Bahn⸗ 


—1b— Pleß, 29. Noobr. Die Kaiſerjagd in Pleß. Das 
Jagdterrain, welches geſtern abgepirſcht wurde, iſt ein ungemein wild⸗ 
reiches, da dem Wild in dieſer Gegend ganz beſondere Schonung und 
Then zu Theil wird. Es wurden im Ganzen ſechs Treiben, zum 

heil über ſehr ausgedehnte Flächen, veranftaltet. Der Kaiſer war 
ſichtlich erfreut über den reichen Wildſtand, und unermüdlich lag er 
der Pftege des edlen Waidwerks ob. Nur für kurze Zeit wurde die 
Jagd unterbrochen, um das Frühſtück einzunehmen. Bis zum Gin: 
bruch der Dunkelheit wurde gejagt, und als die Strecke gebreitet 
worden, ging der Kaiſer als Jagdkönig hervor. Leider ereignete ſich 
an dieſem eriten Jagdtage ein recht bedauerlicher Unglücksfadl; der be: 


rittene Gendarm Kretſchmer aus Petrowitz, Kreis Pleß, ſtürzte bei der 
großen Glätte mit dem Pferde und erlitt dabei einen Beinbruch. 
Der Verunglückte wurde alsbald nach dem ſtädtiſchen Lazareth in Pleß 
geſchafft und hier in ärztliche Behandlung genommen. — In der 
5. Nachmittagsſtunde wurde die Rückfahrt nach dem fürſtlichen Schloſſe 
angetreten, wo um 7 Uhr das Diner begann. Bei demſelben ſaß 
dem Kaiſer zur Rechten die Fürſtin von Pleß, die Prinzeſſin 
Reuß zur Linken, dem Kaiſer gegenüber ſaß der Fürſt von Pleß. 
Rittmeiſter von Jerin, ſowie Landrath Schröter waren ebenfalls 
zur Tafel geladen. Während der Tafel trug der gemiſchte Chor der 
Gymnaſtalſchüler unter Leitung des kgl. Gymnaſialdirectors Dr. Shön: 
born ſechs Lieder vor. Einzelne Bedienſtete aus dem Gefolge des 
Kaiſers wurden in Hotels der Stadt untergebracht, ſo daß dieſe, da 
auch ſonſt viele Auswärtige hierhergekommen, überfüllt ſind. — Heute 
früh um 9 Uhr fuhr der Kaiſer nach der alten Faſanerie, von wo die 
einzelnen Treiben ihren Anfang nahmen, 


22 Gleiwitz, 29. Nov. Der Kaiſer paſſirte ſoeben, heut Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 58 Min., unſere Bahnſtation. Der aus vier Wagen 
beſtehende Sonderzug lief langſam hier durch. An dem Uebergange 
der Bahnſtrecke Petersdorf⸗Gleiwitz hatte ſich zu beiden Seiten eine 
große Menſchenmenge angeſammelt, welche, als der Zug herankam, 
ſofort in ein kräftiges Hurrah ausbrach. Der Kaiſer dankte wieder⸗ 
holt. Der für das Publikum polizeilich geſperrte Bahnhof war mit 
drei großen preußiſchen Fahnen geſchmückt. 

d. Kandrzin, 29. Noobr. Der Sonderzug des Kaiſers fuhr um 
3 Uhr 37 Min. in den Bahnhof Coſel⸗Kandrzin ein. Der Kaiſer 
wurde von dem zahlreich verſammelten Publikum, welches auf dem 
Perron Aufſtellung genommen hatte, enthuſtaſtiſch begrüßt; von einem 
Geſangverein wurde unſere Nationalhymne: „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ geſungen, worauf der Kaiſer, er hatte Küraſſier⸗Uniform ange⸗ 
legt, die Hand an die Mütze legte und mehrmals dankte. Bei der 
Abfahrt wurde der Kaiſer nochmals durch wiederholte Hurrahrufe be⸗ 
grüßt, wofür er gleichfalls dankte. 


R. Oppeln, 29. Nov. Soeben hat der um 4 Uhr 28 Min. 
eingetroffene Sonderzug des Kaiſers nach einem Aufenthalt von 
5 Minuten den hieſigen Bahnhof verlaſſen. Empfang fand nicht 
ſtatt; auf dem Perron, welcher geſchloſſen und nur den wenigſten des 
zahlreich erſchienenen Publikums zugänglich geworden war, waren 
Landrath Gerlach und der ſtädtiſche Polizeiverwalter, Beigeordneter 
Major Römer, anweſend. Unter Hochs des in der nächſten Um⸗ 
gebung des Bahnhofes voftirten Publikums erfolgte die Abreiſe; da 
die Fenſter des Salonwagens beſchlagen waren, wurde der Kaiſer 
nicht ſichtbar. 

Brieg, 29. Nov. Auf der Rückreiſe von Pleß nach Breslau 
paſſirte der Kaiſer den hieſigen Bahnhof heut Nachmittag 5 Uhr 
20 Minuten. Schon um 4 Uhr hatte ſich eine große Volksmenge an⸗ 
geſammelt. Auch der hieſige königliche Landrath von Reuß 
war auf dem Bahnhöfe anweſend. Da indeß der kaiſerliche Zug 
nicht anhielt, fondern den Bahnhof langſam durchfuhr, wurde der 
lebhafte Wunſch des Volkes, den Kaiſer ſehen und begrüßen zu 
konnen, nicht erfüllt. f 


1 Stadt⸗Theater. Vielfachen, beſonders von auswärts an die Direc⸗ 
tion gelangten Wünſchen entſprechend, kommen in der Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung Sonntag, den 1. December, das beliebte Ballet „Die Puppenfee“ 
und der luſtige Schwank „Der e 
führung. Auch zu dieſer Vorſtellung bat jeder Be 
Kind frei mit einzuführen. 8 7 

Vom Lobe⸗Theater. Die Kaſſenerfolge, welche „Der Fall Cls⸗ 
menceau“ erzielt, beſtimmen die Direction, das Stück auch für Sonntag 
auf dem Repertoire zu belaſſen. 

Im Thalia⸗Theater wird Sonntag Abend das beliebte Luſtſpiel 
„Doctor Klaus“ von Adolf L'Arronge gegeben. 

Im Reſidenz⸗Theater wird in der „Jungen Garde“ Herr Rohland 
wieder die Rolle des Wirbel geben. „Die flotten Weiber“ gehen nächſte 
Woche beſtimmt in Scene. 


H. St. Stadttheater, „Norma“ iſt eine der wenigen älteren italie⸗ 


* 


niſchen Opern, denen man heutzutage noch Yin und wieder begegnet. Eine Agrb geſtern gag unerwartet der Rector der bieſigen bö 


Nothwendigkeit, fie aufzuführen, liegt nicht vor; vielleicht iſt die Veranlaſſung 
manchmal durch eine Sängerin gegeben, der eine oder die andere der 
beiden Sopranpartien bequem liegt. Der Geſchmack des Publikums iſt 
aber bereits fo geläutert, daß 3. B. Verzweiflungsſcenen im Walzerrhythmus 
einfach komiſch und die ewige Triolenbegleitung im pizzicato, wie ſie in 
den meiſten Arien auftritt, geradezu einſchläfernd wirken. Nur die Reci⸗ 
tative können auch dem Muſiker einigermaßen gefallen; indeß, wenn man 
bedenkt, daß dieſe Muſik auf italieniſche Worte erdacht wurde, daß an ſich 
Klangſchönheit und einſchmeichelnde Melodik die Grundbedingungen dieſes 
Styls waren, ſo wird man auch für Alles, was uns als Mangel er⸗ 
ſcheint, eine Entſchuldigung und Erklärung finden. Die Donnerstag⸗ 
Aufführung des Werkes an der hieſigen Stadtbühne iſt im Allgemeinen 
als eine wohlgelungene zu bezeichnen. Das Haupintereſſe concentrirte ſich 
auf Fräulein Margarethe Brandes. Ihre Darſtellung der Adalgiſa 
ließ, wenn fie auch nicht frei von Schüchternheit war, doch erkennen, daß 
man von der jungen Dame auf künſtleriſchem Gebiete noch viel Schönes 
und Gutes zu erwarten hat. Alles in Geſang und Spiel zeugte von rich⸗ 
tiger, durchdachter Auffaſſung. Man kann ſagen, daß ſie in der Idee 
kaum etwas verfeblte, und daß, wenn Manches nicht ſo herauskam, wie 
fie es vielleicht beabſichtigte, der Grund hierfür wohl einzig und allein in 
ihrer noch ſehr kurzen Bühnenlaufbahn zu ſuchen iſt. Die übrigen größeren 
Rollen waren durch Frau Schober-Groß (Norma), Herrn de Vries 
(Sever) und Herrn Halper (Oroviſt) vortheilhaft beſetzt. Frau Schober⸗ 
Groß zeigte anfangs eine leiſe Neigung zum Detoniren, bot aber ſpäter, 
namentlich im zweiten und dritten Acte, eine nahezu meiſterliche Leiſtung. 
Beſonders die Scenen mit den Kindern und die Schlußſeene mit Sever 
waren von dramatiſch packender Gewalt. Dabei zeigte ſich die Künſtlerin 
im Beſitz einer bei dramatiſchen Sängerinnen nicht gewöhnlichen, ſauberen 
Coloraturtechnik. 

„ Hiſtoriſche Coneerte. Das erſte hiſtoriſche Concert des Bohn 
. Geſangvereins findet Montag, den 2. December, im Muſikſaal 
er Univerſität ſtatt und iſt dem der Kunſt zu früh entriſſenen Com⸗ 
poniſten Adolf Jenſen gewidmet. Das Programm enthält ausgewählte 
Solos und Chorlieder mit und ohne Begleitung, ſowie Glavierftüde und 
erſtreckt ſich bis op. 28; die Schilderung des ſpäteren Wirkens Jenſens 
bleibt dem 2. Concerte (9. December) vorbehalten. Die Sololieder hat 
Fräulein Margarethe Seidelmann, die Claviervorträge Herr Bruno 

uron übernommen. Dem Concert geht ein einleitender und erläutern: 
der Vortrag des Vereinsdirigenten über Jenſens Leben und künſtleriſche 
Bedeutung voraus. 

Auskunft in An . 9 160 der Unfall-, Juvaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. Ju erlin iſt von privater Seite, Wallſtraße 22, 
ein Auskunfts⸗Bureau errichtet worden, welches fich zur aufgabe ger 
ſtellt hat, den im Deutſchen Reiche gegen Unfall verjiherten Perſonen in 
allen, die Pflichten und Rechte der Hetſicherten betreffenden Fragen Rath 
zu ertheilen. Jede Auskunft, mündlich oder ſchriftlich, koſtet 1 Mark. 


9 Görlitz, 29. Nopbr. [Dr. Wagner +.) Aus Berlin iſt die Nach: 
richt eingetroffen, daß der Chemiker Dr. Wagner, welcher im Herbſte 1888 
das dlelbeiproch ene Rencontre mit dem Lieutenant Zenker vom 19. Inf.⸗ 
Regiment hatte, bei einem Experimente verunglückt it. Sein Gegner, der 
ihn im Hausflur des Geſchäfts von Schuſter und Wilhelmy mit der Reit⸗ 
peitſche angriff, weil er ein Duell auf Piſtolen abgelehnt hatte, iſt, dem 


nochmals zur Auf⸗ 
ſucher das Recht, ein elbe, 
Verletzungen erlegen. 


Vernehmen nach, nachdem er aus der Armee mit ſchlichtem Abſchiede enk⸗ 
laſſen war, wieder als Avantageur in einem theiniſchen Regimente ein 
getreten. 

§ Hirſchberg, 29. November. [Schnee. — Verunglückt.] Nach 

24 ſtündigem ununterbrochenen Schneewetter iſt heute das ganze Thal in 
eine fußhohe Schneedecke gehüllt. Im Gebirge war der Schneefall fehr 
bedeutend und es dürften darum wohl die Hörnerſchlittenbahnen von den 
Hochgebirgsbauden demnächſt eröffnet werden. — Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat ſich am Abende des 27. bei dem Orte Mauer ereignet. Bei einem 
mit Langholz ſchwer beladenen Wagen, welcher einen ſteilen Berg herab⸗ 
fuhr, riß plötzlich die Hemmkette am Hinterwagen. Die Pferde vermochten 
das Gefährt nicht zu erhalten und ſo jagte daſſelbe in raſendem Laufe 
den Berg hinab. Der Kutſcher gerieth bei ſeinen Bemühungen, die Hemme 
am Vorderwagen feſter anzuziehen, unter die Räder und blieb ſofort todt. 
Ein Pferd ſtürzte und wurde ebenfalls überfahren und getödtet. Das 
Geſpann gehört einem hieſigen Beſitzer, zu dem ſpät in der Nacht 
die Leiche des Verunglückten gebracht wurde. Letzterer iſt verheirathet und 
Familienvater. 

A Landeshut, 28. Novbr. [Feuer.] In der vergangenen Nacht 
ertönten plötzlich in der 12. Stunde Feuerſignale. Auf bis jetzt noch nicht 
ermittelte Weiſe war in dem Keſſelhauſe der Methner'ſchen Fabrik Feuer 
ausgebrochen. Der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Da auch an den Keſſeln alle Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen waren, wurde größeres Unglück verhütet. Die herrſchende 
Windſtille begünſtigte die Arbeit der Feuerwehr. Das Dach des Hauſes 
iſt zerſtört. Auch im Innern des Hauſes hat das Feuer Verwüſtungen 
angerichtet, ſo daß die Arbeit immerhin kurze Zeit geſtört ſein dürfte. 

Sagan, 28. Novbr. [Kälte und Schnee. — Unfall.] Heute 
früh herrſchte bier die erſte Kälte. Gegen Mittag wurde die Temperatur 
milder und es ſtellte ſich Schneefall ein, der gegen Abend an Stärke zu: 
nahm. — In der Papierfabrik zu Wieſenthal bei Sorau explodirte am 
Dinstag der mit Holz gefüllte Siedekeſſel. Er durchſchlug die Wand des 
Fabrikgebäudes und beſchädigte mehrere Maſchinentheile. Der Maſchiniſt, 
welcher ſich in einiger Entfernung befand, wurde an die Wand geſchleudert. 

Schönau (Katzbach), 28. Novbr. [Bahnſache.] Der Bau der 
Katzbachbahn erſcheint nunmehr geſichert, da nur noch 15000 Mark fehlen, 
welche vorausſichtlich vom Kreiſe Goldberg⸗Haynau übernommen werden. 

= Jauer, 28. Novbr. [Klauenſeuche.] Der Regierungspräſident 
Matech hat den Auftrieb von Rindvieb und Schweinen zu dem am 

ittwoch, den 4. December, hierſelbſt ſtattfindenden Viehmarkt unterſagt, 
weil in einer Anzahl von Ortſchaften des Kreiſes Jauer und der Nachbar⸗ 
kreiſe die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht. Da nur Pferde e 
werden dürfen, ſo wird der Verkehr auf unſerem ſonſt ſtark beſuchten 
Viehmarkte nur ein ſchwacher ſein. 

W. Goldberg, 28. November. [Wikterung.] Nachdem geſtern das 
Barometer ſtark zurückgegangen war, haben wir heut von Mittag ab an 
haltenden Schneefall gehabt. > 

Oels, 29. Nov. [Die heutige Hofiaad,] zu welcher der } 
gejammte perſönliche Dienſt des Kaiſers von Breslau herübergekommen { 
war, verlief trotz des hohen Schnees programmmäßig. Das von der 
tgl. Hoftuche bereitete Frühſtlück beſtand aus Fleiſchbrühe und Warm⸗ l 
bier, Hammelkartoffeln (gulaszartig), Cotelettes mit Maccaroni, Punſch 
und Kuchen. Die Herren vom Hofſtaat kehrten mit dem Nachmittag⸗ 
zuge um 5 Uhr nach Breslau zurück. } 

2? Gleiwitz, 29. Nov. [Stadtverordneten- Wahl. — Ueber: 
fahren.] Die ſoeben beendigte Stadtverordneten⸗Wahl in der 2. und 
1. Abtheilung weiſt folgendes Reſultat auf: Dr. Kontny, Controleur Abner, 
Kaufmann Staub, Kaufmann Louis Mosler, Brauereibeſitzer Fritz Koch⸗ 
mann und Seifenfabrikant Kullrich wurden in der 2. und Commerzien⸗ 
rath Hegenſcheidt, Bankdirector Fränkl, Fabrikbeſitzer Kleezewski, Ober⸗ 
Ingenieur Peſchke, Fabrikdirector B. Meyer und Rechtsanwalt Schüller in 

der 1. Abtheilung gewählt. — Trotz der elektriſchen Beleuchtung auf dem 
hieſigen Rangirbahnhofe iſt doch ſchon wieder daſelbſt ein Unglücksfall zu 

conſtatiren, indem geſtern ein Güterzug den jugendlichen Streckenarbeiter 

Robert Gorzawski aus Schönwald überfuhr und ſchrecklich verſtümmelte. 

Derſelbe, obgleich ſofort ins hieſige Krankenhaus gebracht, iſt bereits ſeinen 

= 2 rn 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

u. Rawitſch, 28. Nov. [Beſitzwechſel. — Ernennung.) Der | 

’ 
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Rittergutsbeſitzer und Commerzienrath S. Woller in Markliſſa, welcher 
bereits im hieſigen Kreiſe unter dem Namen „Herrſchaft Dlonie“ einen 
bedeutenden Güter⸗Complex beſitzt, hat nun auch das 11 Krzekoto⸗ 
wice angekauft und dadurch die Herrſchaft Dlonie um 2137 Morgen ver⸗ 
größert. — Der frühere Landrath des dieſſeitigen Kreiſes, der Geh. Re⸗ 
gierungsrath Dr. Graf Poſadowsky⸗Wehner iſt als Landesdirector der 
Provinz Poſen beſtätigt worden. 

u. Krotoſchin, 28 Nobr. [Todesfall.] Nach kurzem Krankenlager 


ule, Heinrich B j 
ek ate Leiter vorgeſfanden 
jetzigen Stande entwickelt. 


e 1 0 e der 1 
b mel ig Jahre hat der Entſchlafene dei j 
18 he aus kleinen Anfängen zu ihrem 
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der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 29. Novbr. Der Reichstag führte die zweite Be⸗ 
rathung des Bankgeſetzes heute noch nicht zu Ende. Graf Udo 
Stolberg wiederholte ſeinen in erſter Leſung angekündigten und in 
der Commiſſion mit großer Mehrheit abgelehnten Antrag auf Per: 
ſtaatlichung der Bank; er legte dabei auf die finanziellen Vortheile, 
die dem Reiche daraus erwachſen, heute mehr Gewicht, als auf die 
Erfüllung agrariſcher Wünſche. Abg. v. Huene will eine ſtaatliche 
Reichsbank nicht, aber er will den Antheileignern ihren Gewinn noch 
etwas mehr kürzen, als die Vorlage; er beruft ſich dafür namenilich | 
auf die Convertirung der Prioritäten der verſtaatlichten Eiſenbahnen. | 
Herr v. Dechend hob nochmals hervor, daß die Reichsbank für die 
Landwirthe ebenſo ſorge, wie für die anderen Stände, ſoweit das 
überhaupt in ihrer Aufgabe liegt. Er gab dafür ganz lehrreiche 
ſtatiſtiſche Zahlen, aus denen auch hervorging, daß die Land⸗ 
wirthe in Welt: und Süddeutſchland den Wechſelverkehr mit der 
Reichsbank nicht brauchten, daß dies faſt nur im Oſten vorkomme. Im 
Uebrigen beſtritt er, daß die Antheilseigner große Capitaliſten ſeien; es 
ſeien meiſt Beamte und kleine Rentner, denn drei Viertel aller An⸗ 
theile ſeien in den Händen ſolcher Leute, die nur 1 bis 3 Antheile 
beſäßen. Dieſen kleinen Leuten füge die Schmälerung der Dividende 
einen nicht unerheblichen Nachtheil zu. Auf dieſen Punkt wies auch 
der Staalsſecretär von Bötticher hin; das Reich, welches gar keine 
Capitalsanlage in der Reichsbank habe, habe keinen Anſpruch auf 
einen hoheren Antheil an dem Bankgewinn als bisher. Der Frage 
einer Verſtaatlichung ſtehe die Regierung durchaus nicht abgeneigt 
gegenüber, aber die Vortheile ſeien nicht ſo groß, daß man an den 
bewährten Einrichtungen etwas ändern müßte; ferner jet doch die 
Gefahr, welche eine Staatsbank namentlich im Kriegsfalle laufe, nicht 
zu unterfhägen. Herr von Kardorff will die Vorlage ganz ab» 
lehnen, um ein ganz neues Bankgeſetz zu ſchaffen; die Bank müſſe 
ein dreimal fo hohes Grundeapital haben und das Recht der unbe: 
ſchränkten Notenausgabe. Herr von Kardorff verwies namentlich auf 
das große Anlagecapital ber gnatticen Bank. Herr von Dechend 


wies dieſes Beiſpiel zurück; mit einem größeren Capital konne 
die Bank auch nicht mehr leiſten als bisher. Für die 
Vorlage traten Herr von Benda und Dr. Alexander 


Meyer ein; Letzterer polemiſirte namentlich gegen Herrn v. Kardorff, 
dem er bemerkbar machte, daß eine mit dem größten Capital und 
Metallvorrath ausgeſtattete Bank, wie ſie Herr v. Kardorff für den 

(JFortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. SALE der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 30. November 1889. 


(Fortſetzung.) 
keriegsfall wünſchte, in dieſem Fall weniger leiſten könne, als der all: 
ger Wohlſtand des Landes, und für den Frieden fet eine ſolche 
ank nicht zu gebrauchen. Die Erklärung Meyers, daß die frei⸗ 


Frage der Verwaltung, nicht der Conſtruction. 


Hätten wir auf land⸗ 
wirthſchaftlichem Gebiet eine weitere Hilfe nöthig, wäre ein großes Cen⸗ 
tralinſtitut nothwendig, namentlich auch im Sinne einer Amortiſation des 
Credits, jo müßte dies ganz unabhängig geſtellt und nicht ein Anhängſel 
der Reichsbank ſein. Vorläufig kann ich alſo der Verſtaatlichung nicht 


innige Partei einſtimmig für die Vorlage der Regierung ſtimme, rief] zuſtimmen. Mein Antrag ſollte in der Commiſſion vermitteln; wenn Sie 


allgemeine Heiterkeit hervor. Nachdem noch Graf Mirbach in dem⸗ 
elben Sinne, wie Graf Udo Stolberg geſprochen, wurde die weitere 
erathung auf Montag 12 Uhr vertagt. Außerdem ſoll der frei⸗ 


finnige Antrag, betr. die Arbeitsbücher der Bergleute, berathen werden. 


26. Sitzung vom 29. November. 
1 U 


r. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher; v. Dechend. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Novelle zum 
Funes Nach derſelben ſollen die Antheilseigner eine Dividende von 
½ b. H. erhalten; von dem Mehrbetrage ſoll eine Quote von 20 v. H. 
m Reſervefond zugeſchrieben werden; der Reſt ſoll zur Hälfte an die 
ntheilseigner, zur Hälfte an die Reichskaſſe gezahlt werden, und ſoweit 
die Geſammtdividende 6 v. H. überfteigt, ſoll der Reſt zu einem Viertel 
an die Antheilseigner, zu drei Vierteln an die Reichskaſſe fallen. (Bisher 
hielten die Antheilseigner eine Dividende von 4½ v. 12 und erſt bei 
1 Geſammtdividende von mehr als 8 v. H. erhielt das Reich drei 
iertel des Ueberreſtes.) 
Die Commiſſion, Referent Abg. Büſing, empfiehlt die unveränderte 
Annahme der Vorlage. 
Zur zweiten Berathung 5 5 folgende Anträge vor: 
Der Wegen wolle beſchließen: 2 
1) den vorliegenden Geſetzentwurf in allen feinen Theilen abzulehnen; 


2) folgende Reſolution anzunehmen: den Herrn Reichskanzler zu er: 
ſuchen: 5 
1) = Non ge der Reichsbank zum 1. Januar 1891 zu 
ndi 


en, 
2) dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen: 
a. die Reichsbank, unter Beibehaltung ihrer ſonſtigen Organi⸗ 
ſation und unter Aufrechterhaltung der übrigen in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Notenbanken, in den Beſitz des Reiches 
übergeführt wird; g 3 
b. die Ausſchüſſe der Antheilseigner durch einen aus Ber: 
tretern vom Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft ge⸗ 
bildeten Bei erſetzt werden. 
Vom Abg. Frhrn. von Huene: Der Reichstag wolle beſchließen: 
ſtatt „ſechs“ zu ſetzen „fünf“. 2 
Vom Abg. Mooren (Centr.): Der Reichstag wolle beſchließen: In 
Erwägung, daß die Reichsbank die Aufgabe hat, da, wo es der Verkehr 
erfordert, Zweiganſtalten zu errichten, wolle der Reichstag erklären, daß 
es nicht ſeinen Abſichten entſpricht, wenn die Reichsbank ſich für die Er⸗ 
füllung dieſer Aufgabe von den betheiligten Gemeinden Steuerbefreiungen 
oder andere Zuſchüſſe bewilligen läßt. 
5 Referent Abg. Büfing berichtet eingehend über die Verhandlungen 
kon ommiſſion, welche zur unveränderten Annahme der Vorlage ge⸗ 
mitten wäre, weil fie ſich nicht hätte überzeugen können, daß die Ber: 
ſtaatlichung der Bank irgendwelche erheblichen Vortheile biete. Die Mehr⸗ 
einnahmen, welche das Reich aus einer verftaatlichten Bank jährlich be: 
sieben würde, würden nur 2½ Millionen Mark betragen; dagegen würden 
ae verloren gehen, . 8 der Bat 0. re jetzige Ver⸗ 
ö ng und die dadurch mögliche freie Bewegung ind. 
Abg. Graf Stole 3 (dſche.): Als ich bei der erſten 
Hidung geſprochen hatte, wurde in den Kritiken der 
finanziellen Gründen, die ich vorgebracht hatte, garnichts 
auf die wirthſchaftlichen Gründe wurde einfach behauptet, 


Leſung für die Verſtaa 
Debatte von den 
gelast; in Bezu 


aß wir die Verſtaatlichung aus agrariſcher Begehrlichkeit verlangten. Die] 35 


wirthſchaftlichen Gründe ſind aber allgemeiner Natur. Es ſteht feſt, daß 
beim Lombardgeſchäfte die Geſammtſumme fteigt, troßdem die Zahl der 
a abnimmt, ein Zeichen, daß dieſer Theil des Hankverkehrs haupt⸗ 
Jächlich den geben Geſchäften dient; die kleinen Geſchäfte werden ver⸗ 
nachläſſigt. In Sachſen beſteht neben der Reichsbank eine ſächſiſche Bank, 
welche dem Creditbedürfniß der kleinen Leute dient. Es müßten 
alſo entweder auch in Preußen Banken für den kleinen Creditverkehr 
eingerichtet werden, vielleicht für jede Provinz eine, oder die Reichsbank 
muß ſich dieſem Geſchäfte 1 ie finanzielle Bedeutung der Ver⸗ 

aallichung it eine erheblich größere, als man annimmt. Wenn das 

apital durch 3 proc. Conſols beſchafft wird, ſo würde das Reich eine 

ehreinnahme von mindeſtens 4½ Millionen Mark davon haben. Wenn 
man mir deswegen den Vorwurf machen wollte, daß ich zu ſehr 


das Int des Reichsfiscus vertrete, ſo will ich dieſen Vorwurf gern 
— n Beifall rechts.) f 1 
Abg. v. Benda (natl.) will mit feinen Freunden für die Vorlage 


ſtimmen, aber nicht in dem Sinne, daß dadurch die Wünſche des Vor⸗ 
redners etwa abgewieſen werden ſollten. 1870 auf dem Congreß deutſcher 
Landwirthe erſchien der damalige Graf Bismarck und ſprach ſeine Sym⸗ 
pathie für die Beſtrebungen des Congreſſes aus. Damals wurde 
r von Nathuſius in den Bundesrath berufen, dem er aller: 
Auge nur kurze Zeit angehörte, weil er bald verſtarb. Von dieſem 
ugenblick an datirt das Eintreten der Bank auch für den land: 
zwirihſchaftlichen Credit. Das iſt auch auf einem _Ipäteren Congreß 
5 andwirthe offen anerkannt worden. Von anderer Seite iſt ſogar be⸗ 
inden worden, daß die Bank in dieſer Beziehung zu weit gegangen ſei, 
— fie den Spiritus beleiht. Daß die Antheilſcheine ſich in den Hane 
er großen Bankiers befinden, iſt durchaus unwahr; die großen Berliner 
Bankiers haben nur fo viel Antheilſcheine, wie fe brauchen, um in den 
Centralausſchuß an ie zu können; ſonſt befinden ſich die Antheilſcheine 
auptfählih in dem Beſi 3 Leute, welche fie jeit Jahren beſitzen. 


ielleicht kann d i 
der Anteile Aus kn er dent der Reichsbank über die Vertheilung 


bafteite für die Landwirtbſchaft intereffirt, und daß weder damals noch jetzt 
irgend etwas verſäumt worden iſt, womit der 5 aft gebt 
wech 


Helene Was für die Landwirthichaft geſchehen iſt, iſt aus meiner 


l. Mark aus. Eine 

bei der Rei R 
ein Biere — 
eichsbank darunter 5000 Gutsbeſitzer. 
aß die Gutsbeſitzer im ah en, ben und in der Mitte Deutſchlands 
die Bank nicht brauchen. 
machen, kommt nur im Oſten vor. iti i 
Lane ihrer Pfandbriefe, welche nur durch die Discontopolitik der Reichs⸗ 


Fand wirthe indi i 
machen auch direct oder indirect von dem Giroverkehr der 
W ban Gebrauch; außerdem beſuchen fie ſehr eifrig das Comptoir für 


Abg. 
Fin feine Veranlaſſung, für den Antrag Stolberg zu ſtimmen. Die 


beute Antheilſcheine zu 111, dem jetzigen Werthe, ausgeben, ſo würde eine 

erhebliche Ueberzeichnung eintreten. Es handelt ſich trotz der Zahlen des 

Herrn Bankpräſidenten nicht nur um kleine Leute, wie ſchon Herr von 

Benda bemerkt hat; außerdem hat doch das Reich jeder Zeit das Recht, 

ohne auch nur einen Schein von Se die Antheile zu kündigen. Auch 

bei den großen Converſionen der Eiſenbahnpapiere haben wir uns nicht 
eſcheut, die kleinen Leute in Mitleidenſchaft zu ziehen und ihnen dieſen 
chaden zuzufügen. Ich bitte um Annahme meines Antrages. 

Staatsſecretair v. Bötticher: Die verbündeten Regierungen ſtehen 
dem Princip, die Reichsbank zu verſtaatlichen, gar nicht feindlich gegen⸗ 
über. Der Gedanke iſt beſprochen worden; wenn die Regierungen ihm 
nicht näher getreten find, jo liegt das nur daran, daß die Gründe dafür 
nicht ausreichend genug erſchienen ſind, um an der bewährten Verfaſſung 
der Reichsbank etwas zu ändern, daß die Gegengründe ausreichend waren, 
um die Verſtaatlichung als nicht ſo werthvoll erſcheinen zu laſſen. Es iſt 
nicht der Nachweis verſucht, geſchweige denn geführt worden, daß in der 
Geſchäftsführung der Bank eine verſchiedene Behandlung dahin einge⸗ 
treten wäre, daß Leute, welche dieſelbe Creditwürdigung nachgewieſen haben, 
ungleich behandelt worden wären. Der Landwirth, der Handwerker und 
del Kaufmann haben in derſelben Weiſe Credit erhalten. Dem größeren 
Nutzen, welchen das Reich aus einer veritaatlihten Bank erzielen würde, 
ſteht das größere Riſico gegenüber, namentlich im Falle eines Krieges, bei 
welchem nicht nur das Capital der Bank, ſondern auch die werthvollen 
Depots angegriffen werden könnten. Es liegt keine Veranlaſſung vor, an 
der bewährken Organiſation zu ändern; es ſoll nur eine der veränderten 
Lage des Zinsfußes entſprechende veränderte Vertheilung des Gewinnes 
ftattfinden. So freundlich für das Reich der Antrag Huene auch iſt, fo 
ſehr entbehrt der Antrag der Berechtigung und der Billigkeit. Wie kommt das 
Reich überhaupt dazu, einen größeren Nutzen aus der Bank zu ziehen? 
Das Reich bat kein Capital eingelegt; es gewährt der Bank feinen Schutz, 
deshalb muß es den Nutzen behalten, den es bisher gehabt hat; einen 
größeren Nutzen in Anſpruch zu nehmen, liegt kein Grund vor. Schon 
etzt iſt eine kleine Verſchiebung der Vertheilung des Gewinns zu Ungunſten 
ber Antheilseigner eingetreten. Die Convertirung der Eiſenbahnprioritäten 
kann damit nicht verglichen werden; denn da bandelt es ſich um ein 
Unternehmen, welches der Staat gekauft hat, während zur Bank das Reich 
nicht einen Pfennig beigeſteuert hat. Und iſt denn der Dividendenbezug 
ein ſo ſehr großer, daß man den Antheilseignern, welche vielfach kleine 
Leute ſind, davon noch etwas abziehen muß? Wenn die Antheilseigner 
ſich dem Beſchluß nicht fügen, dann kommt wieder die Frage der Ver⸗ 
ſtaatlichung oder einer Neugründung. Dieſen Schwierigkeiten entgehen 
Sie durch die Annahme der Vorlage, bei welcher auch das Intereſſe des 
Reiches gewahrt iſt. (Beifall. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) Die Bank hat ihre Aufgabe, die Währung 
und den Geldumlauf aufrecht zu erhalten, vollſtändig erfüllt. Aber wird 
ſie dieſe Aufgabe auch in Zukunft erfüllen können? Auf dieſe Frage 
kommt alles an. Die Fluctuationen des Metallſtandes haben mir die 
Ueberzeugung aufgedrängt, daß die Bank ſich gegen große Goldentziebungen 
nicht wird wahren können, wenn unſere Handelsbilanz ungünſtig geworden 
iſt und in Zukunft noch ungünſtiger werden wird, und das ſchließe ich 
daraus, daß die zwei Haupterportartifel, Spiritus und Zucker, immer 
mehr zuſammengedrängt werden. Wie ſoll dann unſer Metallſchatz auf⸗ 
recht erhalten werden, namentlich ſeitdem Deutſchland der Markt für über⸗ 
ſeeiſche Goldanleihen geworden iſt? Mindeſtens hätte die Bank ihr Grund⸗ 
er bai af Bann Race ſie un ber Sinbuftrie und 

a aft mehr nützen können. rotzdem Frankreich mit 
35 Milliarden verſchuldet iſt und Deutschland ni den En el⸗ 
ſtaaten nur mit Milliarden, wird Frankreich doch wahrſcheinlich 
leichteren Credit erhalten, weil ſein Metallſchatz Bat iſt als der 
der Reichsbank. Wenn eine Verſtärkung des Bankcapitals nicht 
anders zu erreichen iſt, würde ich auch die Einheitlichkeit der Noten⸗ 
ausgaben preisgeben. Die Verſtaatlichung ſteht mir dabei erſt in dritter 
Linie. Jedenfalls bitte ich, die Vorlage abzulehnen und dadurch die Re⸗ 
gierung in die Lage zu ſetzen, die Autbellsſcheine zu kündigen und uns 
ein neues Geſetz posanlegen. Anträge habe ich nicht geſtellt, weil ich 
glaube, wir haben jeb Te 
wir werden dahin kommen, meinen Gedanken auszufü 
verrückt ehalten. (Heiterkeit. ) Bei uns wollte früher Niemand etwas 
von der Doppelwährung wiſſen; jetzt ſind die Freihändler verſchwunden 
und die Doppelwährung gewinnt immer mehr Anhänger. Wer die Vor⸗ 
lage annimmt, der übernimmt damit die Verantwortung, daß die Bank 
die Währung nicht aufrecht erhalten kann, daß ſie im Kriegsfalle dem 
Reiche nicht die Dienſte leiſtet, welche die Bank von Frankreich ihrem 
Vaterlande geleiſtet hat. Deshalb ſetze ich der Vorlage ein Nein ent⸗ 
gegen. (Beifall rechts.) 

Präſident der Reichsbank v. Dechend: Die Bank von England bat 
allerdings ein größeres Grundcapital, aber fie hat daſſelbe ausgegeben in 


Die Nele en der Reichsbank iſt ganz dieſelbe, wie die der franzöſiſchen 
Bank; die deutſche Bank kann alſo daſſelbe leiſten, wie die franzöſiſche. 


foffung dafür forgen, daß ſtets Gold genug vorhanden iſt; ich kann des⸗ 
halb nicht empfehlen, > Vorſchlag des Vorredners in Erwägung zu zieben. 


Stellun zer. 
anf im 


t, der 
e einer 
taatsbank; es er ie aber Präcedenzfälle dafür vor, daß Bankgelder 


r 1 el an, die können damit vorangehen, 
aber nicht der Reichstag. (Heiterkeit und Rufe: Au! rechts.) . den 


2 


Wird der Be, Huene ange 
te 


nicht, in die Hände der Bankactionäre, Sie geben die eigene Entſcheidung auf. 
Herrn von Kardorff anbe⸗ 


7 


ne Zeit, ein neues Bankgeſetz zu berathen; aber 


für Schutzzölle eintrat, wurde in den Kreiſen der Geheimöthe für bald 


trifft, ſo haben ſie auf uns einen 1 — Eindruck gemacht; wir ſind daran 
ewöhnt, daß ſeine Unglücksprophezeiungen mit unfehlbarer Sicherheit in 
Erfüllung gehen. Am 11. Juni ſtand im Deutſchen Wochenblatt ein Ar⸗ 
tikel des Herrn von Kardorff, worin er eine ſtarke Preisermäßigung für 
Kohlen unter dem Drucke der Goldwährung als unabweisbar wie ein 
Fatum hinſtellte. (Große Heiterkeit.) ögen alle ſeine Unglücks⸗ 
prophezeiungen ſich in demſelben Grade erfüllen. Herr von Kardorff 
ſpricht von einem Zurückgeben der Handelsbilanz. Ich weiſe dagegen nur 
auf den Unterſchied zwiſchen Handels⸗ und Zahlungsbilanz hin. Die 
Handelsbilanzen 3 ja doch nur auf Muthmaßungen; ſelbſt wenn 
der Export ſich vermindert, der Import ſich vermehrt, ſo folgt daraus 
noch keineswegs, daß Geld aus dem Lande gegangen iſt; es find andere 
Factoren, namentlich die Schulden fremder Staaten, auf die wir Anſpruch 
haben, die dabei ſehr weſentlich mitwirken. Herr von Kardorff ſetzt aus⸗ 
einander, daß wir weniger Spiritus exportiren in Folge unferer unge 
nügenden Exportprämie. (Widerſpruch des Abg. von Kardorff.) 
von Kardorff hat doch felbft die großen Exportprämien angeführt, die Oeſter⸗ 
reich und Rußland zahlen. Will er meine Folgerung nicht gelten laſſen, fo 
nehme ich das gern zurück; daß wir durch unſeren bisherigen Export von Spiri⸗ 
tus und Zucker gerade beſonders reich geworden ſind kann ich nicht zugeben. Wenn 
er ſich dann auf das ſtarke Argentinien beruft, welches dem Deutſchen 
Reiche ſein Gold durch Verſchlechterung der Valuta aus der Naſe ziehe, 
ſo erwidere ich: Wenn man erſt allgemein annehmen wird, daß ein Staat 
ſeinen Wohlſtand dadurch erhöhen kann, daß er zu einer ſchlechten Papier⸗ 
währung übergeht, dann werden ſich auch bei uns die Talente finden, die 
eine Maßregel durch⸗ und den Staat über die Grenzen des Bankerotts 
binausführen. Ich glaube, man kann für dieſen Fall ſchon ganz beſtimmte 
Talente in Ausſicht nehmen. (Heiterkeit links.) Ich habe aber den drin⸗ 
genden Wunſch, daß wir ihrer nicht bedürfen werden. Was den Kriegs⸗ 
punkt betrifft, ſo hat Herr von Kardorff dasjenige zu viel an Rückſicht 
darauf genommen, was Graf Stolberg zu wenig nahm. Unſer Geld iſt 
uns keineswegs vom Auslande abgezogen worden. In den letzten zehn 
Jahren haben die Wechſelcourſe nur ſieben Monate zu unſeren Ungunſten 
geſtanden; in der ganzen Zeit ſind wir in der Lage geweſen, ſo viel Gold 
zu bezieben, als wir nur irgend brauchen konnten, und baben ſo viel be⸗ 
ogen. Ich verftehe alſo nicht, wie man aus der Geſchichte der Vergangen⸗ 
eit oder Gegenwart einen Schluß herleiten kann, daß im Kriegsfall unſere 
Lage eine ſchlechte ſein wird. Rach meinem Dafürhalten iſt übrigens 
der Goldſchutz in dieſem Falle von viel geringerer Erheblichkeit, 
als der Wohlſtand des Volkes. Dieſen letzteren zu fteigern, die Ber 
völkerung vor übermäßigen Belaſtungen zu ſchützen, das gehört mit zu den 
berechtigtſten Kriegsrüſtungen. Eine Metallſchatzerhößung, wie Herr von 
Kardorff ſie unter Hinweis auf Frankreich anregt, iſt ein gan mechaniſches 
Mittel, ſich auf den Kriegsfall vorzubereiten. Herr v. Kardorff ſtellt die 
Bank von Frankreich als glänzendes Beiſpiel hin, da fie dem Staat beim 
Ausbruch des Krieges großen Nutzen gebracht babe; aber zu den Mitteln, 
mit denen ſie dies erreichte, gehört auch, daß ſie ihre Zahlungen, wenn 
auch nur für kurze Zeit, einſtellte. Das würde ja auch bei uns nicht ganz 
unerſchwinglich ſein, ſobald ſich erſt die Ueberzeugung von der Nübzlichkel 
einer ſolchen Maßregel verbreitet bätte (Heiterkeit); aber Herr von 
5 . wird große Schwierigkeiten haben, dieſe Ueberzeugung zu 
vertreten. 4 
Abg. Graf Mirbach (De): Es handelt ſich gar nicht darum, ob das 
Reich bei der Bank mit Capital betheiligt iſt oder nicht, ſondern nur 
darum, wieviel können wir den Bankantbeilseignern Zinſen bewilligen, 
ohne die Steuerzahler zu ſchädigen. Nicht ganz kleine Leute beſitzen die 
Antheilſcheine, ſondern es müſſen ganz gut fituirte Beamte ſein; die 
kleinen Capitaliſten können Papiere von fo hohen Appoints nicht ge 
brauchen. Herr Bamberger hat ſich für die einheitliche Notenausgabe aus⸗ 
geſprochen; er hat die Noten als Geld bezeichnet und ſteht damit ganz 
auf dem Boden der Agrarier, welche das Recht der Notenausgabe dem Münz⸗ 
8 Man ſollte daher eigentlich glauben, daß die Verſtaatlichung 
der Reichsbank von den liberalen und nationalen Parteien vertreten werde. 
Aber ſobald die Sonne der realen Intereſſen des Capitals zu leuchten be⸗ 
ginnt, dann verſchwinden die unitariſchen Gedanken, wie der Morgennebel 
vor der Sonne. Auf die Notenſteuer bat Herr v. Dechend ſelbſt kein großes 
Gewicht gelegt; ich 5 auch keinen Werth darauf, aber der Handelsſtand 
wird immer bedenklich, wenn die Notenxeſerve angegriffen wird. Die 
Reichsbank, wie ſie jetzt beſteht, kann der Landwirthſchaft nichts beſonders 
nützen, denn den Lombardverkehr kann der Landwirth nur ſehr ſelten be⸗ 
nutzen. Herr v. Dechend bat in der erſten Lejung bereits hervorgehoben, 
daß ein Gutsbeſitzer, welcher mit der Bank in Wechſelverbindung tritt, 


überhaupt heute nicht mehr perſönlichen Credit verlangen, als er ſchon hat; 
es würde nur darauf ankommen, ihm den Credit billiger zuzuführen. 
Das kann die Reichsbank aber nicht, weil ſie auf die kurzen Friſten nicht 
verzichten kann, und weil der e nur lange Friſten brauchen 
kann. Dieſer Gedanke könnte nur angeführt werden, wenn die Reichs⸗ 
bank ein von ihrem ſonſtigen Capital geſondertes Capital dazu zur Ver⸗ 
fügung hätte. Eine Ve taatlihung der Reichsbank würde dem Reiche 
eine ganz erhebliche Mehreinnahme zuführen, und zwar, wenn das Bank⸗ 
capital durch dreiprocentige Conſols aufgebracht wird, würde die Mehr⸗ 
einnahme ca. 43 Millionen Mark in 10 Jahren betragen, während die 
Regierungsvorlage kaum den zehnten Theil davon ergeben würde. Da iſt 
es vielleicht noch beſſer, den Antheilseignern eine feſte Rente von 4 oder 
4½ pCt. zu geben und allen anderen Gewinnüberſchuß dem Reiche zuzu⸗ 


ſtimmen und behält fich vor, in dritter Leſung viellei t mit einem anderen 
u kommen. Ich finde keinen Grund, welcher mich net könnte, einem 

ankantheilseigner mehr zuzuwenden, als nothwendig iſt. Da die Bank 
fait abſolut ſicher iſt, werden die Antbeilseigner mit einem ſehr niedrigen 
Zinsfuß zufrieden ſein. Es wird immer von den Kriſen geſprochen, welche 
die Uebernahme der Bank für das Reich gefährlich machen; gerade in den 
Kriſen verdient die Bank das meiſte Geld. Es iſt darauf hingewieſen 


worden, daß die Filialen der Bank von Frankreich in Straßburg von 


Militär beſetzt und das Geld beſchlagnahmk wurde; die Beſchlagnahme 
wurde aber wieder aufgehoben, als ſich berausſtellte, daß die 
Bank von Frankreich eine Privatbank iſt. Das war ſehr human, 
aber wohl nicht ganz correct; ich als Commandeur einer Truppen⸗ 
Abtbeilung hätte anders verfahren. (Widerſpruch.) Ich glaube 
aber, die Gefahr einer Invaſion liegt bei unſerer ſtarken 
nicht fo ſehr nabe. Die Geldbeſtände liegen doch bauptſächlich 
in Berlin, nicht in den Filialen. Die Herren aus dem Weſten und 
Süden werden ſich darüber wundern, daß wir aus dem Oſten um die 
lumpigen Millionen uns jo ereifern; aber die Herren kennen unſere Ver- 


hältniſſe nicht. In Berlin wird für Monumentalbauten in einem Jahre 
6 Millionen mehr aufgewendet, als das Budget einer der ärmeren öſtlichen 


Provinzen beträgt. Die Vorlage bringt ja dem Reiche einen kleinen Vor⸗ 
r rn Ua. Oi 
Be est (Beil e ur 1 gen das Privatcapital aus 

m r se weitere Debatte bis Montag 12 Uhr vertagt. 
Außerdem ſteht der freiſinni e Antra Feitia: BEN: 
eher für Daene auf A re. 

A 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 29. Novbr. Wie der Kreuzztg. aus Petersburg 
gemeldet wird, iſt der Zar indisponirt. In der Stadt Petersburg 
herrſcht die Grippe viel ſtärker, als es nach außen hin verlautbart 
wird. Auch ein Mitglied der kaiſerlichen Familie iſt von derſelben 
ergriffen. 5 

Die den Londoner Hofkreiſen naheſtehende „St. James Gazette“ 
bezeichnet die Berliner Meldung, daß die Verlobung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Maud demnächſt 
verkündigt werden würde, als jeder Begründung entbehrend. 

Die „Freiſ. Zig.“ vernimmt, das Agitations⸗Comité für die 
Niederlegung der Schloßfreiheit habe bereits dem Magiſtrat 
von Berlin den Lotterieplan mit dem Antrage unterbreitet, demnächſt, 
nachdem die Käufer der Schloßfreiheit aus dem Ueberſchuß des Lotterie: 
ſpiels niedergelegt find, den Platz auf Kofien der ſtädtiſchen Steuerzahler 
zu ebnen und durch entsprechende Umgeſtaltung dieſes Platzes, des 
Spreearmes, ſowie der Umgebung deſſelben am jenſeitigen Ufer eine 
allen künſtleriſchen Anforderungen entſprechende Ausſicht vom Schloßſe 
aus herzustellen. Der Antrag iſt bereits im Collegium des Magi⸗ 
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bereits in einer gefährdeten Lage ſich befinden würde. Der Grundbeſitz kann 


wenden. Die Mehrzahl meiner Freunde wird für den Antrag Huene 
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ſtrats berathen worden und Gegenſtand ſehr ſcharfer Reden und 

Gegenreden gewefen; ſchließlich aber iſt der Antrag im Magiſtrat mit 

einer Stimme Mehrheit angenommen worden. Der Magiſtrat zählt 

bekanntlich 34 Mitglieder, welche faſt ſämmtlich anweſend waren. 

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages hat heute 
beſchloſſen zu beantragen, daß die früher beanſtandete Wahl des Ab⸗ 
geordneten Websky für giltig erklärt werde. 

Die Bubgetcommiflion beſchloß heute wieder gemäß den Anträgen 
der Subeommiſſion eine große Menge von Abſtrichen im Extraordinarium 
des Militäretats. 

Eine hohe und ſeltene Auszeichnung durch den Deutſchen Kaiſer 
iſt, wie jetzt erſt bekannt wird, dem königl. ſächſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter Grafen Fabritzi nach den großen Herbſtübungen des 
königl. ſächſiſchen Armee⸗Corps in dieſem Jahre zu Theil geworden. 
Kaiſer Wilhelm hat ihm, da er ſich bereits im Beſitze der höchſten 
preußiſchen Orden befindet, ſeine Büſte in Marmor verehrt. 

5 Der amerikaniſche Afrikareiſende Chandler, der ſoeben von 
Zanzibar in London eingetroffen iſt, erklärt, Dr. Peters ſei zweifels⸗ 
ohne im Somalilande umgekommen. Alle Weißen, welche verſuchten, 
das Somaliland zu bereiſen, ſeien ermordet worden. 

Ueber die Krankheit, welcher der Profeſſor Richard von Bolt: 
mann geſtern erlegen iſt, wird der „Nat.⸗Ztg.“ noch Folgendes mit⸗ 
getheilt: Geheimrath v. Volkmann hatte ſich wegen heftiger neural⸗ 
giſcher Schmerzen, die in Folge eines chroniſchen Rückenmarkleidens 
auftraten, nach Jena in die Behandlung des Profeſſors Binswanger 
begeben und dort eine Villa, nicht eine Heilanſtalt bezogen. Seine 
Kräfte waren ſehr angegriffen, die Ernährung hatte gelitten, und dazu 
kam in den letzten Tagen nach der Rückkehr von Halle eine fieber⸗ 
hafte Lungenaffection, welche einen ſehr ſchnellen Verlauf nahm. 
Eine Herzlähmung ſetzte am Donnerstag früh ſeinen ſchweren Leiden 
ein plötzliches Ende. 

Der Gedanke einer großen deutſchen Pilgerfahrt nach 
Rom nach dem Muſter der letzten franzöſiſchen Pilgerfahrt wird in 
vaticaniſchen Kreiſen eifrig ventilirt. Wie es heißt, ſoll bereits dem⸗ 
nächſt mit der Agitation in genanntem Sinne begonnen werden. 
Die deutſchen Pilger ſollen ſich, in verſchiedene Gruppen nach den 
verſchiedenen Ländern getheilt, nach Rom begeben, wo ihnen im 
Deutſchen Hoſpiz ſowie in St. Martha Wohnung bereitet wird. 
Eine elſaß⸗lothringiſche Pilgerfahrt wird bereits im Monat Mai 
erwartet, wie man glaubt, unter Führung des Biſchofs von Metz. 

In dem Proceß der Erben der Gräfin Civry gegen die 
Erben des Herzogs Karl von Braunſchweig wurde ein nochmals ver⸗ 
ſuchter Vergleich von dem Bevollmächtigten der Beklagten, des Königs 
von Sachſen, des Herzogs von Cumberland und der Stadt Genf, 
abgelehnt. Das Endurtheil wurde auf den 23. December vertagt. 

Für Mitte December wird eine große boulangiſtiſche Pilger⸗ 
fahrt nach Jerſey geplant. Die boulangiſtiſche Parteileitung bittet 
in einem Rundſchreiben geſinnungsverwandte Geſchäftsleute, die wegen 
boulangiſtiſcher Wühlerei abgeſetzten Staatsbeamten in ihren Häuſern 
anzuſtellen. Von einer Weiterbezahlung ihrer Gehälter, die ſo 
prahleriſch verſprochen war, iſt nicht mehr die Rede. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ordnete die pro⸗ 
viſoriſche Regierung die Schließung ſämmtlicher jeſuitiſcher 

Ordenshäuſer an. — Dom Pedro ſoll ſchwer krank fein. 

» Berlin, 29. Nov. Der Frau Laura Stephan, geb. Geisler, 
zu Ober⸗Johnsdorf, Kreis Nimptſch, iſt der Luiſen⸗Orden 1. Abtheilung 
mit der Narben 1866 verliehen worden. 

ss. Marburg, 29. November. Profeſſor Max Koch iſt nach 
Breslau berufen worden und hat die Berufung angenommen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. Noobr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bezeichnet das 
Reſultat der Colonialdebatten des Reichstags als hoͤchſt erfreulich. 
Dieſelben Parteien, welche bereits im Vorjahre für die praktiſche Be⸗ 
thätigung der Beſtrebungen gegen die Sclaverei eintraten, hätten den 
eingenommenen Standpunkt faſt einſtimmig behauptet; die Regie⸗ 
rungs vertreter hätten daher keinen directen Anlaß gehabt, geftern noch⸗ 
mals in die Debatte einzugreifen, zumal Windthorſt erklärte, er werde 
ſeine Anfrage für die zweite Leſung reſerviren. Da die zweite Leſung 
wider Erwarten der erſten unmittelbar folgte, konnte ſich auch Staats⸗ 
ſecretär Graf Bismarck daran nicht betheiligen, da er gendthigt war, 
die Sitzung vor ihrem Schluß zu verlaſſen. 

Berlin, 29. Nov. Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ermangelt 
die Meldung, Wißmann gedenke demnächſt mit Urlaub nach Berlin 
zu kommen, der Begründung. 

Eſſen, 29. Novbr. Der Kaiſer ließ der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
zufolge den geretteten 224 Bergleuten von der Zeche „Schlägel und 
Eiſen“ durch den Miniſter Herrfurth ſeinen Glückwunſch entbieten. 
Karlsruhe, 29. Nov. Die Kronprinzeſſin von Schweden, deren 
Geſundheit in Baden⸗Baden ſich weſentlich geſtärkt hat, unterzog ſich auf 
den Rath Kußmauls der Behandlung des Specialiſten Katzenberger. 
Nach Conſultation aller Aerzte verſchob die Kronprinzeſſin die Abreiſe 
nach Meran auf acht Tage, damit die Behandlung Katzenbergers 
ihren Abſchluß finde. Ueber das Befinden der Kronprinzeſſin ſprachen 
ſich die Aerzte ſehr befriedigt aus. 

Karlsruhe, 29. Novbr. In der zweiten Kammer brachte das 
Centrum eine Interpellation ein, wie ſich die Regierung zu den Ans 
trägen verhalte, welche auf Grund des Geſetzes von 1860 die Zu⸗ 
laſſung der Orden ermöglichen ſollen. 5 

Budapeſt, 29. Novbr. Abgeordnetenhaus. Der Antrag Iranyi's, 
betreffend die Abänderung des Geſetzes über das Heimathsrecht (In⸗ 
colat) wurde mit 193 gegen 84 Stimmen abgelehnt. : 

Budapeft, 29. Nov. Das Abgeordnetenhaus nahm das geſammte 
Staatsbudget mit ſehr großer Majorität an. 

Bern, 29. Novbr. Der Bundesrath beantragt, in die Bundes⸗ 
verfaſſung die Beſtimmung aufzunehmen, daß der Bund befugt iſt, 
auf dem Wege der Geſetzgebung die obligatoriſche Unfallverſicherung 
einzurichten. Der Bundesrath ſoll weiter befugt fein, über die Kranken⸗ 
verſicherung Beſtimmungen zu treffen und für fämmtliche Lohnarbeiter 
den Beitritt zu einem Krankenkaſſen verband für verbindlich zu erklären. 

Brüſſel, 29. Nobbr. Der Profeſſor des Staatsrechts Prins, 
welcher interimiſtiſch die Functionen des Chefs der Sicherheitsbehörde 

Gauthier de Raſſe übernahm, wurde heute Morgen beim Betreten 
des Hörfanled von den Zuhbrern mit Ziſchen und Pfeiffen empfangen. 
Prins ſuchte zu beſchwichtigen; er habe als Inſpector der Gefängniſſe 
die interimiſiiſche Uebernahme der Functionen Gauthiers nicht ab: 
lehnen können. . 

Brüſſel, 29. Nov. Die Commiſſion des Antiſclaverei⸗Congreſſes 
zur Prüfung der Fragen betreffs der N des Sclaven⸗ 
handels hielt heute ihre dritte Sitzung ab; die wirkſamſten Mittel 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels ſeien an den Urſprungs⸗ 
orten anzuwenden und die Aufgaben, welche die Nationen auf 
ihren Poften im Innern erfüllen könnten, im Ganzen ins Auge 
zu faſſen. 

Kanſtantinopel, 29. Novbr. Gegenüber den ſerbiſchen Dar: 
frellungen der Affaire in Vranſa ſtellen amtliche türkiſche Berichte feſt, 
daß das türkiſche Viceconſulat in Vranja ſich vor Monaten bei dem 
türkiſchen Geſandten über die Behandlung der türkiſchen Unterthanen 


* 


beſchwerte. Zia Bey richtete in dieſer Angelegenheit an den ſerbiſchen 
Miniſterpräſidenten ein nichtamtliches Promemoria, welches wider 
Willen des Geſandten diplomatiſch behandelt wurde, worauf der Vice⸗ 
conſul die Beſchwerden actenmäßig nachwies und Zia Bey der ſer⸗ 
biſchen Regierung eine ſcharfe, das Gebahren des Vicepräfecten ver: 
urtheilende Note überreichte. Was die kürzlich verfügte Ausweiſung 
zweier türkiſcher Unterthanen anbelangt, ſo wurde einer derſelben unter 
dem Vorwand der Spionage des Landes verwieſen, während der 
andere den Schutz des Viceconſuls nachſuchte. In Folge Ueberein⸗ 
kommens Zia Beys mit der ſerbiſchen Regierung wurde die Belaſſung 
des Letzteren auf freiem Fuße verfügt, derſelbe aber trotzdem von dem 
Vicepräfecten über die Grenze geſchafft. Die Angelegenheit iſt der 
türkiſchen Regierung unterbreitet worden. 

Belgrad, 29. Nov. Heute wurde in der Skupſchtina der Ent⸗ 
wurf einer Neuorganiſation des Heeres eingebracht. — Der Geſandte 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Bukareſt, Snowden, 
zugleich für Serbien beglaubigt, überreichte dem Regenten ſeine 
Acereditive. 

Meſſina, 29. Novbr. Die Kaiſerin Friedrich empfing heut die 
ſtädtiſchen Behörden, beſichtigte die Stadt und ſchiffte ſich dann an 
Bord der „Surpriſe“ nach Neapel ein. 
J)FFFFFCCCCCCCCCC DEREN WERE ION SET TRETEN 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 29. November. 


mp. Verein für Schulreform. Wie ſchon mitgetheilt, beabfichtigt 
man auch hier in Breslau eine Ortsgruppe des „Vereins für Schulreform“ 
u bilden. Zweck derſelben ſoll ſein, in regelmäßig ſtattfindenden Ver⸗ 
e e durch Referate über die einſchlägige Litteratur die Mitglieder 
bezüglich des jeweiligen Standes der Schulreformfrage auf dem Laufenden 
zu erhalten und durch öffentliche Vorträge das Publikum über die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins aufzuklären und für dieſelben zu gewinnen. 

B. Humboldtverein ak Volksbildung. Am vergangenen Sonn: 
tage hielt Privatdocent, Oberlehrer Dr. Bobertag einen Vortrag über 
Shriftian Dietrich Grabbe. — Eine recht zahlreich beſuchte Aus⸗ 
ſchußſitzung wurde am letzten — abgehalten. Die in der letzten 
Monatsverſammlung geſtellte Frage, ob Knaben von 12 Jahren in Be⸗ 
gleitung von Eltern die Sonntagsvorträge beſuchen dürften, wurde ver⸗ 
neint. Die nächſte Monatsverſammlung wird am 9. December ſtattfinden 
und in derſelben wird Gymnaſiallehrer Dr. Wetekamp über „moderne 
Erdbebentheorien“ ſprechen. Das Stiftungsfeſt wird am 10. Dechr. ab⸗ 
gehalten. Schließlich wurde die Betheiligung des Vereins an dem Bau 
eines Vereinshauſes beſprochen. — Am 1. December hält den Sonntags⸗ 
vortrag Profeſſor Dr. Herm. Cohn über „die Bacillen des Auges“, zu 
welchem, wie ſchon bei früheren Vorträgen, Demonſtrationskarten an die 
zuhörenden Vereinsmitglieder vertheilt werden ſollen. 

„Der Hauptverband der landwirthſchaftlichen Localvereine 
Schleſiens wird Montag, den 9. December, im „König von Ungarn“ 
eine ordentliche Ausſchußſitzung der Abgeordneten ſämmtlicher Localvereine 
abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Antrag des Rocalvereins 
ee orf, betreffend die Einrichtung einer Viehverſicherung 
ſeitens des Staates. 

—y. Handwerkerverein. Am geftrigen Vereinsabend hielt Ober: 
lehrer Dr. Marheineke einen Vortrag über den „Rhein“. Durch lebhaften 
Applaus und Erheben von den Plätzen ſtatteten die Anweſenden dem 
Redner den Dank für die feſſelnde Unterhaltung ab. Nach dem Schluß 
des nächſten Vortrages, welchen Dr. med. Heinrich Körner über den Miß⸗ 
brauch von Arzneimitteln am 5. December halten wird, findet eine Ver⸗ 
ammlung der Repräſentanten behufs Aufſtellung der Vorſchlagsliſte für 
ie bevorſtehenden Neuwahlen ſtatt. 


—d. Deutſche Lutherſtiftung. Den letzten Vortrag wird General⸗ 


ſuperintendent Prof. Dr. Erdmann über Johannes Heß, den Reformator 
Breslaus, am Dinstag, den 3. December, im Muſikſaale der Univerſität 
halten. Dem Vortrage wird ein Orgelpräludium vorausgehen und ein 


Geſang evangeliſcher Lehrer Breslaus folgen. N 
1. Breslauer Radfahrer⸗Berein. Wie in den Vorjahren hält auch 
diesmal der I. Breslauer Radfahrer⸗Verein einen Weihnachts⸗Herrenabend 
mit Verlooſung ab und zwar Sonnabend, den 14. December er., im großen 
Saale des Concerthauſes. Es find die umfangreichſten Vorbereitungen 
getroffen, den Gäſten recht vergnügte Stunden zu verſchaffen. — Für das 
am 11. Januar abzuhaltende Galg⸗Radfahrfeſt baben die Uebungen ſchon 
vor Wochen 1 Für Ausſtattungen, Koſtüme ꝛc. iſt die Summe 
von 2000 Mark ausgeworfen worden. Die ſtattliche Anzahl von faſt 100 
Mitgliedern beweiſt die Sympathie, deren ſich der Sport erfreut. — Zu 
den Mittwoch im kleinen Saale des Concerthauſes ſtattfindenden Sitzungen 
mit dem ſich daranſchließenden Fahren ſind Sportskameraden und Gönner 
jederzeit gern geſehen. . i a 

* Der Bazar des Prinzeß Lniſenheims wurde beute Vormittag 
programmmäßig mit einer Anſorache eröffnet. Er findet, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, heute und morgen im kleinen Saale des Concerthauſes 
ftatt. Die Räume erwieſen ſich fait 05 eng für die Menge der Gegen⸗ 
ſtände, welche Freunde des Vereins demſelben zum Geſchenk gemacht haben. 
Außer praktiſchen Gaben, wie Wäſche und Kleidungsſtücken, trifft man 
auch allerlei Luxusgegenſtände, wie Blumen, Bijouterien, Majoliken ꝛc. 
an. Es iſt auch geſorgt, daß man bei einem Beſuche des Bazars nicht 
Hunger und Durſt leide. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 

© Verein für Eklekto⸗Hombopathie. Montag, den 2. December, hält 
der genannte Verein im Reſtaurant „zum Dominicaner“ ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. 5 

* Breuhifche Klaſſen⸗Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 
3. Klaſſe der 181. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie muß bis zum 5. December 
1889 Abends 6 Uhr geſchehen. 

s Hebungsverſuche eines verſunkenen Schiffes. Man hat 
mit der Hebung des Schiffskörpers einen Verſuch gemacht, der jedoch 
mißglückte, weil der Kahn zweimal gebrochen, am hinteren Schiffstheile 
der Boden von den Wänden gelöſt und hier das Wrack vollſtändig ver⸗ 
ſandet iſt. Weitere Hebungsverſuche ſind der ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe wenn we eben. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Dienſtmädchen 
auf der Goldenen ae ein ſchwarzes Tuchkleid und eine graue 
Tuchjacke, einem früheren Wirthſchaftsbeamten von der Sttoſtraße eine 
Geldtaſche mit einem Geldbetrage von einer Mark und einem goldenen 
E. S. 1862 gravirten Trauring, einer Wittwe von der Kloſterſtraße ein brauner 
Beutel mit etwa 7 Mark, einer Wittwe von der Gräbſchenerſtraße eine 
lebende Gans. — Abhanden gekommen: Einem Spediteur von der 
Reuſchenſtraße 10 neue eiſerne Schmortöpfe, 19 Caplan aus Trachen⸗ 
berg ein Packet mit 2 Büchern, einem Fräulein am untern Bär eine rothe 
Korallenbroſche, einem Schuhmacherlehrling von der Neuen Taſchenſtraße 
ein Zehnmarkſtück. Gefunden: 2 Portemonnaies mit Geld, ein Elfen⸗ 
bein» und ein Federfächer. — In Unterſuchungshaft genommen 21, 
in Straf haft 11 Perſonen. 


Handels-Zeitung. 


A Aotiengesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie (Kramsta). 
In der am 29. November abgehaltenen Generalversammlung der Actien- 
Gesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie (vorm. C. G. Kramsta und 
Söhne) führte Geheimer Commerzienrath Dr. Websky den Vorsitz. 
Derselbe verwies auf den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht nebst 
Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung, nach welcher die Verthei- 
lung von d. pCt. Dividende für das Betriebsjahr 1888/89 5 85 
schlagen wird. Eine Verlesung des Geschäftsberichts wurde nicht be- 
liebt und eine Discussion an denselben nicht geknüpft. Der Vorsitzende 
brachte hierauf die einzelnen Positionen der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung zur Verlesung und die Generalversammlung ge- 
nehmigte einstimmig diese Bilanz, sowie die vorgeschlagene Verthei- 
lung des Gewinns, wonach der ausgewiesene Gewinnsaldo von 796 125 
Mark dergestalt zur Vertheilung gelangt, dass dem Unterstützungsfonds- 
Conto 10000 M., dem Pensionsfonds-Conto 20000 M. zugewiesen 
werden, der Aufsichtsrath als Tantieme 36 500 M., Direction und Be- 
amte 35 000 M. erhalten und als Dividende an die Actionäre 
7% pCt. mit 690 000 M. vertheilt werden; restliche 4625 M. werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. Die Auszahlung derselben erfolgt 
vom 3. December ab. Hierauf wurden die turnusgemäss aus dem Auf- 
sichtsrath ausscheidenden Mitglieder, Commerzienrath Julius Kauffmann 
und Geheimer Commerzienrath Dr. E. Websky, einstimmig wieder- 


Entwickelung gewisser Kohlenbergwerke in Bibenthal (Ungarn), 
Ei 


gewählt. Zum Schluss wurden noch einzelne Statutenänderungen, die 
in Folge der Rückzahlung eines Theils des Actiencapitals nothwendig 
eworden sind, beschlossen. Der Vorsitzende theilte hierauf noch mit, 
ass die Rückzahlung von 100 M. pro Actie vom 15. Januar k. J. ab 
erfolgen soll und dass in Betreff der Modalitäten noch eine Publication 
erfolgen werde. 


„ Grusonwerk. In der jüngst in Magdeburg abgehaltenen ordent- 
lichen Generalversammlung wurde Bilanz und Gewinn- und Verlust- 
rechnung einstimmig genehmigt und dem Vorstande Entlastung ertheilt. 
In den Aufsichtsrath wurden die Herren Arthur Winckelmann und In- 
genieur Dieckmann in Berlin neu gewählt. Auf die Interpellation eines 
Actionärs erklärte der Vorstand, dass für die eingegangenen Aufträge 
die verschiedenen Sorten Roheisen grösstentheils gedeckt seien. Das 
Werk brauche viel Halbfabrikate, und diese seien grösstentheils gedeckt 
zu Preisen, die unter den jetzigen notiren. Der Bedarf an Kohlen sei 
auf ein Jahr gedeckt. 


„ Görlitzer Aotienbranerei. Der Geschäftsbericht bezeichnet das 
Rechnungsjahr 1888/89 als ein recht günstiges. Durch den gegen das 
Vorjahr erreichten Mehrabsatz von 4941 hl Bier und die verhältniss- 
mässig vortheilhaft gemachten rechtzeitigen Einkäufe der Rohstoffe ge- 
lang es, trotz der sowohl für Gerste als auch für Hopfen allgemein 
höher bezahlten Preise dennoch ein besseres Gesammtergebniss als im 
Vorjahre zu erzielen, sodass die Vertheilung einer Dividende von 
10 pCt. möglich sein würde; um aber das Unternehmen mehr und 
mehr zu consolidiren und in Anbetracht, dass die Gerstenpreise im 
neuen Betriebsjahre für gute, braufähige Waare sich bedeutend höher 
stellen, welche durch die billigeren Hopfenpreise nicht voll aufgewogen 
werden können, und ferner in Berücksichtigung der erhöhten Kohlen- 
und Fouragepreise sowie höheren Arbeitslöhne, glaubt der Vorstand 
die Vertheilung von nur 9 pCt. vorschlagen zu sollen, und empfiehlt 
dagegen das Dispositionsfondsconto mit 6900 M. extra zu verstärken. 
Der nach Bezahlung von 15255 M. Obligationszinsen erzielte. Rein- 
gewinn beträgt 115723 Mark, Hiervon werden 25141 M. zu Ab- 
schreibungen, 15958 M. zur Dotirung des Reserve- und Dispositionsfonds, 
8967 M. zur Zahlung von Tantiemen verwendet und 62100 Mark 
als Dividende (9 pCt. = 27 M. pro Actie) vertheilt; von den ver- 
bleibenden 4840 M. sollen 900 M. als Gratification an Beamte vertheil 
3000 M. dem Beamten- und Arbeiter-Unterstützungsfonds zufliessen un 
940 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden. Es wurden gebraut: 
30 456 hl diverse Biere, verschroten: 30 310 hl gegen 25369 hl im Vor- 
jahre, fabrieirt: 11720 Ctr. Malz für eigenen Bedarf, 2225 Ctr. für 
fremde Rechnung. 

Abreohnungskasse für Kammzug-Gesohäfte in Leipzig. Aus 
Leipzig wird der „Fkf. Ztg.“ geschrieben: „In den letzten Tagen ist 
hier von den grösseren Firmen des Wollhandels in Verbindung mit 
Männern ans den angesehensten Finanz- und anderen Kreisen eine 
„Abrechnungskasse für Kammzuggeschäſte“, welche die Erfüllung ab- 
geschlossener Zeitgeschäfte in Kammzug durch ihr verantwortliches 
Eintreten bewirken resp. sicherstellen soll, gegründet worden. Dabei 
legt man ein Hauptgewicht darauf, dass minderwerthige Waare von 
der Lieferung ausgeschlossen, höchstens 1 pCt. Minderwerth zugelassen 
und dass die Expertise der einzelnen, zur Lieferung zugelassenen Zug- 
partien mit grösster Sorgfalt und Sachkenntniss ausgeführt werden soll.“ 

* Italienische Mittelmeerbahn. In der am 28. in Mailand statt- 
gehabten Generalversammlung waren 59 Actionäre, die 111548 Actien 
vertraten, anwesend. Der Geschäftsbericht sowie die Ratification des 
Vertrages mit der Regierung und dem im Besitz der Concession be- 
findlichen Consortium wegen Bau der Linie Rom-Viterbo wurde ein- 
stimmig genehmigt und die Dividende für das am 30. Juni beendete 
Geschäftsjahr auf 274, Lire festgesetzt. Nach den Erklärungen der 
Direction ist der gesammte Kohlenbedarf der Gesellschaft für das 
laufende Geschäftsjahr noch zu alten Preisen gedeckt. 

Englisches Capital im Ausland. Das Bankgeschäft von Giles 
Loder in Riga ist unter der Firma Giles Loder (Limited) in eine 
Actiengesellschaft umgewandelt worden. Das Capital beziffert sich 
auf 500 000 Pfd. Sterl. in Actien von je 10 Pfd. Sterl.; vorläufig ge- 
langen 30000 Actien zur Emission. — Die Danube Collieries and 
Minerals Company, Limited, ist die Firma einer neuen englischen 
Actiengesellschaft, welche sich mit einem Capital von 150 000 Pfd. Sterl. 
in Actien zu 1 Pfd. Sterl. gebildet hat behufs Erwerbung und weiterer 
weit der Donau, mit der sie durch eine 10 Meile Ei E 
das Eigenthum der Gesellschaft, verbunden int. Er 
enthalten auch grosse Eisenerzlager, 
Pfund Sterling. 


* Zeahlungseinstellungen. Die fallite Firma Kendler hat, Wiener 
Blättern zufolge, den Concurs eröffnet. g 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 
Berlin, 29. Novbr. Neueste Handelsnaohriohten. Der Prolon- , 
gationszinsfuss stellte sich heut auf ca. 6½½ pCt. Die Liquidation 
ist mit heutigem Tage beendigt. — Das amerikanische Comité der Bond- 
holders der St. Louis-Arkansas-Texas-Bahn-Bonds hat dem 
hiesigen Comité nunmehr einen Reconstructionsplan unterbreifet, Die 
emachten Vorschläge haben bisher jedoch die Billigung des Berliner 
Oomites nicht gefunden, vielmehr werden von hieraus Gegenvorschläge 
nach Newyork gesandt werden. — Der Centralausschuss der 
Reichsbank ist für morgen zu der regelmässigen Monatssitzung ein- 
berufen. Es werden nur laufende Verwaltungs-Angelegenheiten zur 
Verhandlung kommen. Dass eine Diseconterhöhung bevorsteht, wie 
man an der Börse wissen wollte, hält die „B. B.-Zig.“ für unwahr- 


scheinlich. 

Berlin, 29. November. Fondsbörse. Nach Beendigung der 
Prolongationen hat die Haussebewegung wieder neue Kräfte gewonnen 
und macht sich excessiv bemerkbar. Den bisherigen Favoritpapieren 
der Speculation , Kohlen- und Hüttenactien, sind die Bankwerthe 
zur Seite getreten, aber durch diese Erweiterung des Haussegebietes 
hat die Wucht der Bewegung nichts verloren; die auswärtigen Börsen- 
plätze, sowie die Speculanten in der Provinz leisten der hiesigen Börse 
willigen Succurs. Unter. diesen Verhältnissen konnte die Eröffnung 
sich auf wesentlich höherem Niveau vollziehen, wenn auch nicht ge- 
rade für die gestern eruptiv gehobenen Bochumer, so doch für 
Dortmunder Union und Laurahütte, die nunmehr als verhältnissmässig 
zurückgeblieben von der Speculation angeschen werden. Indess war 
doch heute trotz alledem eine gewisse Abspannung bemerkbar, die 
daran ihren Ausdruck fand, dass bald nach Beginn Realisirungen vor- 
genommen wurden, die nicht mehr zu den höchsten Coursen ausge- 
führt werden konnten; auch für Kohlenactien gilt das Gleiche, 
Bochumer 252,25 —252,40—250,25—253— 250,50, Nachbörse 250,25, Dort- 
munder 141,10—141,60—143,60— 140,50, Nachbörse 140,60, Laura 181,60 
bis 180,60—182,20— 180,50---180,60, Nachbörse 180,50, Donnersmarekhütte 
100—99.25, Nachbörse 98,70. Banken steigend; Berliner Handelsgesell- ° 
schaft, Deutsche Bank, Darmstädter Bank, e Ann Bank und Disconto 
lebhaft; Ultimo 244,80—244,40—246— 244.75, Nachbörse 244,50, Credit 
169,90—169,60— 171,25—171, Nachbörse 170,75. Von heimischen Bahnen 
Mainzer und Lübecker beliebt, östliche Gattungen dagegen vernach- 
lässigt. Oesterreichische Eisenbahnwerthe unverändert. Gotthardbahn 
(174,50) billiger; Warschau-Wiener (192,40) unbelebt, Fremde Renten 
auf flüssigen Geldstand fest; 1880er Russen 92,90-—92,80, Nachbörse 92,90, 
Russische Noten 215,75 — 216,25, Nachbôrse 216. Im weiteren Verlaufe 
traten zeitweilig Realisationen auf, welche einen Druck auf die Course 
ausübten. Sehr fest lagen von Banken auch Creditactien, von Renten speciell 
Italiener. Schluss schwächer. Am Cassamarkt erfuhren die deutschen und 
fremden Eisenbahnwerthe keine nennenswerthen Veränderungen. Cassa- 
banken fest, aber wenig belebt; Frage bestand für Berliner Bank und 
Schaaffhausen. Berg- und Hüttenwerke setzten ihre steigende Bewegung 
fort; im Vordergrunde standen: Anhalter Kohlen und Rheinische Stahl- 
werke. Oberschlesischer Eisenbedarf 127,60 bez. Geld (+ 1,10). — 
Von anderen Industrie - Papieren erhoben sich: Kerle (+ -2), 
englische Wollwaaren (+ 0,50), Nienburger (＋ 2), Stettin - Bredow 
(＋ 2, Gruson (+ 4); erthermässigungen erfuhren: Rheinisch-west- 
fälische Industrie (— 2), Düsseldorfer Draht (— 3), Schlesische Cement 
(— 2,50), Giesel (— 2), Archimedes 146,90 bezahlt und Geld (— 1,90). 
Inländische Anlagewerthe fest und lebhaft; an der günstigen Stimmung 
participirten sowohl deutsche Prioritäten, als Staatsanlehen; von letzteren 
gewannen: 4 proc. Consols 0,15 pÜt., 3½ proc. 0,40 pCt., 3% proc. Reichs- 
anleihen 0,40 pCt., 4 proc. Reichsanleihen gaben 0,85 pCt. nach. Oester- 
reich-ungarische Prioritäten konnten ihr letztes Coursnivean voll be- 
haupten. Serbenwerthe waren gut zu lassen. Russische Prioritäten 
verkehrten fast ausnahmslos zu besseren Coursen. Amerikaner zeigten 
feste Tendenz, 
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Berlin, 29. Novbr. Produotenbörse. Anfänglich hätte es den 
Anschein, als wollte der heutige Verkehr nach der Tetzttägigen Steige- 
ung eine naturgemässe Reaction eintreten lassen, aber es kam doch 
— einem Rückgang, wenigstens für Getreide nicht. — Loco Weizen 
st. Im Terminverkehr zeigte sich nach festem Beginn zu etwas er- 
höhten Preisen reichliches Angebot, welches vorübergehend einen 
kleinen Druck, namentlich für späte Sichten, hervorbrachte; schliess- 
ch waren trotzdem alle Termine noch besser, als gestern, und 
die Haltung wit nicht matt. Loco Roggen war bei 
festen Preisen still. Termine setzten mit den ungefähr gestrigen 
Schluss-Coursen ein, zu denen sogar noeh ziemlich viele Reali- 
setions - Offerten herauskamen, die vorhandenen Käufer nahmen 
aber alles auf spätere Sichten Angebotene auf; dadurch schlossen diese 
ur höher als gestern; während nahe Lieferung keiner Besserung 
fähig war. Es sollen heute zwei Taganrog-Dampfer per Frühjahr circa 
118½ M. cif. Hamburg gehandelt sein, andererseits aber wieder 
etliche hier früher offerirte Dampfer anderweitig Abnahme ge- 
funden haben. — Loco Hafer gut zu lassen. Termine fest, nahe 
in Deckung wesentlich besser. — Roggenmehl 10-15 Pf.theurer. —| Novbr.-Decbr. . 188 25 189 50 
Mais matter. — Rüböl nur in naher Uaferung etwas höher bezahlt,] April- Mai. 196 — 196 25 
im Allgemeinen auch nur wenig belebt. — Spiritus flaute nament- 
Uch in naher Lieferung nachhaltig, weil hier für Hamburger Rechnung | Roggen p. 1000 Rg. | 
realisirt und November-Kündigung auf November-December weiter 
gekündigt wurde. Die Preise schlossen pro November 80 Pf., in an- 
eren Sichten 80—40 Pf. niedriger als gestern. 
Posen, 29. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,60, 70er 30,10, 
— Still. Wetter: Schön. 
Amsterdam, 29. Nov. Java-Kaffee good ordinary 54. 
Havre, 29. Novbr., Vorm. 11 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos Stettin, 29. November, — Uhr — Min. 
per December 109.50, per März 103, per Mai 103. Ruhig. Cours vom 28. | 2. 
Paris, 29. Novbr. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig 5 > 
loco 29,25-—29,50, weisser Zucker matt, per November-December 33,30, ] Weiz en p. 1000 Kg. 
per Januar-April 34,10, per März-Juni 34,80. — Fest. 
= London, 30. Korember, 11 8417 57 Min. Znokerbörse, Stetig. e “a 
a8. er Novbr. 12, per December 12, per J -Mä prı!-Mal 
Airs Ma? 125 6, 3 LE ae 8 Mai- Juni Ka 
London, 29. November, 4 Uhr 22 Min. Zuokerbörse. Ruhig. | F°ggen p. 1000 Kg. 
Bas. 880% per Novbr. 12, per Dechr, er MA 2 Fest. 
0 * a ee rer 


März-Mai 12, 6. 8 April-M 0 

London, 29. November. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker 141,,|] April-Mai .. . . . . 170 50 170 5 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12. Schwächer. re x Mei- Juni . . 179 2170 50 
Petroleum loco. 12 35 12 35 


Newyork, 28. Novbr. . Fei i 
y 2 vbr. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes Wien, 29. November. 


89 pCt. 5. 
Glasgow, 29. November. Roheisen. | 28. Novbr.| 29. Novbr Cours vom _ 28. 
chlussberi i " [Credit-Actien.. 314 80 
(8 ericht.) Mixed numbers warrants. 100 Sh. 7 D.] 60 Sh. 9 D. St. Eie.- A. Cert 240 50 
Lomb. Eisenb.. 128 50 
Galizier 182 50 
Napoleonsd'or. 9 42½ 
Paris, 29. November. 
105, 20. 
Egypter 468, 12. Fest. 
Paris, 29. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Cours 
Cours vom 28. [ 29. Cours vom 
zproc. Rente 87 65 87 70 | Türken neue cons.. 
eue Anl. v. 1886. — —ı — — | Türkische Loose 
5proc. Anl. v. 1872. 105 25 105 20 | Golärente, österr. 
Ital. 5proc. Rente. 94 57| 95 10 do. ungar. 
Oesterr. St.-E.-A. . 532 50 531 25 |Egypter.......... 
Lombard. Eisenb.-A. 285 — 287 50 
London, 29. November. Consols 97, 50. 


Schwächer, 
a 
207 251206 37 
242 87|244 50 
169 37 170 75 
104 12 103 75 
79 25 79 12 
306 — 304 50 
194 50 196 — 
124 25 125 62 
65 — 63 75 


der Breslauer Zeitung. 
Cours vom 

Berl. Handelsges. ult. 
Dise.-Command. ult. 
Oesterr. Credit. .uit. 
Franzosen ult. 
Galizier ........ult. 
Harpener ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Mariend.-Miawkault. 
Dux-Bodenbach ult. 229 37 230 50 
Schweiz.Nrdostb.ult. 135 75134 50 

Berlin, 29. November. [Schluss bericht. 

Cours vom 28. 9. Cours vom 

Weizen p. 1000 Kg. 
Fester. 5 


Laurahütte 


Fest. 
November 


Spiritus 
pr. 10 000 L.- pCt. 
Besser. 0 Flau. 
Novbr.-Decbr. . . . 172 75 172 75 
April- Mai 174 50 175 — 
Mai- Juni 174 — 174 50 


Loco 


Novbr.-Decbr.. . 163 —|164 25 
April-Mai 163 — 163 — 


Unverändert. 
November 55 
April- Mai 
190 — 190 


— — 


November 
Novbr.-Decbr. 
April-Mai 


29. 
314 75 
240 35 
128 75 
183 — 

9 42 


Marknoten 
4% ung. Golärente. 
Silberrente 
Pendo gg 0 
Ungar. Pavierrente.. 


Börsen- und Handels- Depeschen [Galiaier . . 182 50 183 — [London 
Berlin, 29. Novbr. [Amtliche Schluss- Course,] Günstig. 
n 2 un 8 70 
Ours vom . 8 Ours vom . 9. 
Salm Carl-Ludw.ult 79 --| — —|D. Reichs- An 4% 107 40 106 70 
otthardt-Bahn ult. 176 70176 50] do. do. 31/0, 102 40 102 60 
Hanse nchen . 198 50195 20 Posener Pfandbr. 4% 101 20 101 10 
Me klebrig haf. 123 80,125 20 do. do. 3½% 99 90100 10 
Mittelmemu Ber 162 10,162 75 | Preuss.40/,cons Anl. 105 10 105 25 
Warschau Win ut. 113 20 114 20 4. 30% dto. 102 80 105 20 
en ult. 191 50 192 do. Pr.-Anl. de 55 158 20158 20 
do3½ eh 100 20/100 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20 100 10 
do. Rentenbriefe. 103 60 103 70 


70 


Eisendann-Stamm-PFriorltät 
Breslau-Wargschau 2 55 750 61 


Bank-Aotien, 


. 
4 
1 
i 


Berlin, 29. Novbr.. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 


Cours vom 
Ostpr.Büdb.-Aet. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 


Italiener........ult. 
Lombarden ult. 
Türkenloose . . ult. 
Dresdener Bank. ult. 179 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ult. 
Warschau-Wien ult. 


Rüböl pr. 100 Kgr. 


April - Mai 


ie « 70er 31 80 
November... 70er 31 90 


Hafer pr. 1000 Kgr. | April-Mai.... 70er 32 40 
50 er 51 10 
November ... 50er — —| 


Cours vom 28. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 


70er 31 20 
70er 30 50 
70 er 30 50 
70er 31 50 
[Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 


30% Rente 87, 72. Neueste Anleihe 1879 
Italiener‘ 95, 05. Staatsbann 533, 75. Lombarden —, 


Compt. d’Esc. neue 642 — 635 — 
4% Russen von 1888 


zu fester Vorwochennotiz wiederholt gate Beachtung gefunden, Brode 
waren loco, und weil diese gleich Bruchzucker augenblicklich nicht zu 
beschaffen, auch für December stärker gefragt. Von farbigen Farinen 
sind die bisher knappen gelben mehr loco geworden und daher etwas 
billiger erhältlich gewesen. Von Kaffee waren die auswärtigen No- 
tirungen erhöht, auch der hiesige Markt sehr fest, doch der Locoumsatz 
nicht bedeutend, weil die mehr gesuchten Marken wie Mitteljava, feine 
geperlte Campinas und dergleichen Santos momentan nur in kleineren 
Pöstchen zu finden waren. In Gewürzen war bei etwas gebesserter 
Pfeffernotiz ruhiger Handel. Südfrüchte sind in der Notiz unverändert 
geblieben und nur zum Bedarf gefragt worden. Von Heringen sind 
crown fulls abermals im Preise gestiegen, auch die Notiz anderer 
Marken ist sehr befestigt geblieben, doch stellte sich der Begehr hierin 
nur mässig. Fett war billiger als in der Vorwoche angeboten. Von 
Petroleum blieb kaukasische ssehr fest, amerikanisches notirte man höher, 

Görlitz. 29. November. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
ne Trotz auswärtiger fester Course herrschte bei unserem 
gestrigen Wochenmarkt nur schwache Tendenz und waren die Um- 
sätze bei unveränderten Preisen gering. Bezahlt wurde für: Weiss- 
weizen 17½—16 M. per 170 Pfd. Brutto, 209—191 M. per 1000 
Klgr. Netto, Gelbweizen 161/,—15!/, M. per 170 Pfund Brutto, 197 bis 
185 M. per 1000 KIgr. Netto, Roggen 151,—14%, M. per 170 Pfd. 
Brutto, 18½—176 M. per 1000 Klgr. Netto. Gerste 12½—11 M. per 
150 Pfd. Brutto, 169 149 M. per 1000 KIgr. Netto, Hafer 8 bis 7,60 M. 
per 100 Pfd. Netto, 160 bis 152 M. per 1000 Kilogr. Netto, 1 
5,50 M. per 100 Pfd. Netto, Weizenkleie 4,85 Mark per 100 Pfd. Netto, 
Rapskuchen 8,00 Mark per 100 Pfd. Netto, Leinkuchen 8,75 M. per 
100 Pfd. Netto 

London, 29. Nov. [Wollauction.] Preise fest behauptet, 


Schififahrtsnachrichten. 

® Odersohliffahrt. [Schles. Dampfer- Compagnie, vorm, 
Chr. Priefert.] Wir erwarten in den nächsten Tagen: Dampfer 
„Christian“, Capt. Baumgart, mit Strm.: Hellm. Hahn, mit Gütern, 
O. Weidmann, mit Holz von Hamburg. Dampfer „Albertine“, Capt. 
Riester, mit Strm.: Ad. Seifert, mit Heringen und Eisen, G. Fiedler, 
mit Gütern und Eisen. Dampfer „Alfred“, Capt. Thun, mit Strm.: 
G. Arnhold, mit Palmkernen, A. Sanft. Dampfer „Agnes“, Capt. Hahn, 
mit 6 leeren Fahrzeugen. 


— ̃ — 1 — —  _ _  ____ ___—J 


Vom Standesamte. 29. November. 
2 . Aufgebote. 

Standesamt I. Ziegler, Salomon, Kaufmann, jüd., Re 5 ße 38, 
ara jüd., Antonienſtr. 14. — Bayer, Ade ola 
ev., Wanſen, Wurche, Margarethe, ev., Kl. Scheitnigerſtr. 48. — Hein, 
Adolf, Schubmacher, altk., Elbingſtr. 7, Scholz, Caroline, ev, ebenda. — 
Mulors, Theodor, Stellmacher, k., Brigittenthal 1, Benkel, Roſalie, geb. 
Geſchwinde, ev., ebenda. 8 8 

Standesamt II. Jäckel, Adolf, Poſtſecretär, ev., Brüderſtraße 2h, 
Kern, Anna, ev. Kloſterſtr. 21. — Scholz, Gottfried, Hilfsbremſer, ev., 
Palmſtraße 22, Seewald, Mar., ev., Peterwitz. 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Wickert, Heinrich, Rechnungsrath a. D., 77 J. — 
v. Zawadzky, Antonie, geb. Heinemann, verw. Hauptmann, 43 J. 
Schleſinger, Ludwig, Kaufmann, 47 J. — Aßmann, Margarethe, T. d. 
Arbeiters Franz, 8 M. — Tietze, Bruno, S. d. Portiers Carl, 2 J. — 
Mönch, Elsbet, T. d. Haushälters Auguſt, 3 J. — Heuchel, Mathilde, 
* Schalt, Hegemeiſterwittwe, 67 J. — Kuſche, Caroline, geb. Gergens, 

utſcherwittwe, 77 J. — Ruß, Bruno, S. d. Gefangenen⸗Aufſehers Her⸗ 
mann, 1 J. — Großpietſch, Caroline, geb. we Arbeiterwwe., 61 J. 
— Soy, Reinhold, Muſiker, 56 J. — Gierig, Luiſe, geb. Nitſchke, Stadt⸗ 
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92 75 91 87 
139 751141 — 
178 75180 50 
93 50 94 — 
93 50 94 — 
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100 95100 05 
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118 30118 30 
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Bresi.Discontodank. 118 60,116 50 Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen \ i ienerwi 
: g . | Ser. II 92, 50. Egypter 92, 09. Frost. hauptkaſſendienerwittwe, 54 J. 
N 112 50,113 10 Oberschl.3½% Lit. E. 5 55 — — London, 2 Novbr., Nachm. 4 Uhr. 1 Play. | — ——:. T—T—T¼—᷑ͤ —:⅛ĩ—œàô—˙1qꝓ] — 
* jun ank . . . 178 10174 —| do. 4½% 1879 102 —discont 41/, pÜt. — Bankeihzahl. —, Bankauszahl. —. Fest. Ulrich Kallenbach, Papierhandlung, Contobücherfabrik und 
„ en * 155 — 177 2⁰ Bee 5 1 1 101 50 En ae 72 * 80 Cours vom — 720 Druckerei, jent Taſchenſtraßße 30, nahe der Öblouerftrage. [5783] 
8 T 2 25 in h — 0 c er errente — PPP EEE ET EHTRE Ba VDE EERE- - Cn Tee 
Schles. Bankverein. 140 —|140 — IE ypter %%/ꝗ 6 98 20 93 70 Preussische Consols 105 = His — Ungar. Gold... 8617, | 86% 5 3 2 me ne reis ra 5 
1 — Italienische Rente.. 98 20 98 70 Ital. 5proc. Rente... 03¾ | 94½ Berlin — 20 660 — . ball — fi ch in Frankrei 00 Kr — 1 Fe Fr 
— 280 70 230 15 ec Eisenb.-Oblig. = 9 8 5 e eee 115% 1115 eee 85 50 9 häufig in Be ug auf den Export geltend ke" Wir haben ſchon früher 
Bochum. Ousssthl. .. 444 50 250 — Oest. 4% Göldrente 92 8092 80 25 8 | —— 77 5 W a — — [viel guten Italieniſchen Wein unter franzöſiſcher Etiquette getrunken, 
Brei. Bierbr. Wiesner — auf I 73 50 73 501 Türk. Anl. convert 1 1 B 25 40 und des Umweges wie der doppelten Zölle balber zu theuer bezahlt, den 
do. Risenb. b. 184 80 2 eg 3 Türk. Anl. convert. 17%, | 17%, [Paris ... 3 705 — —_fwir jetzt direct beziehen können mit amtlicher Beglaubigung feines 
do. Pferdebai 2. 146 > * = 4 488055 e 12 * 12 50 eee E 29 5 Ordnen 269. 87. Urſprungs und feiner Reinheit und zwar durch die Deutt Italieniſche 
do. varein.Oelfabr. 84 20) 94 80 Pein. 50% Pfandbr.. 62 80| 62 80 Staatebahn 205. 37. Lombarden —, —. Galizier —, — Ungarische F eil die . 
un ee 156 —|154 —| do. Ligu.-Pfandbr. 57 70| 57 80 Golärente 86, 80. Egypter 93,80. Laura —,—. Fest. Privatverkehr. 5 ee 3 ſchon  vielfa 1 nei a abe 
Onnersmarckh. ... 97 98 90 Rum. er ra 96 30, 96 50 Köln, 29. Novbr. (Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen War u — 11 ſehr mie ich 3 e, Aroma und Gehalt aufbeſſert. 
ortm. Union 8t.-Pr. 138 80 141 50 do. 6 280 do. do. 105 70 105 90 loco —, per Novbr. 20. 30, per März 20,10. — Roggen loco — per No- Bone d Final ch 2 en nur 17 . und den poll und ganz bie 
, . . Feigen Gesääe See Sm, ren 
raugt, 4 es . . — Hafer loco 14, 75. n 8 ; 5 Ren der D 
| dere el 129 90,180 — do. 045. 97 80) 9810| Amsterdam, 29. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) | Billige et een ee Der eee eee 
1 50 . * e Orient-Anl. II. 65 N 66 — [Weizen loco höher, per November 194, per Mürz 204. Roggen fest, e Preiſen zu haben. So kommt z. B. die Flaſche vino da 
b nen- Ind. en derb. amort. Rente 84 — 84 — |per März 149, —, per Mai 149, —. Rüböôl loco 38%,, per December Dent = ne Be e Biete ee en — 
8 ‚180 — [Türkische Anleihe. 17 20} 17 20 88, per Mai 1890 347. Raps per Frühjahr —, —. a 2 2 BE 4 aft e 
Ob eh) Th r..C.ult. 178 —;177 50 do. Loose... ... . 84 30 85 = Paris. 29. Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen Rs r anlegen 5 in 15 ‚ 55 re f t re in de große das Deuiſch⸗ 
x ‚ Chamotte-F. 143 — 145 — | do. Tabaks-Aotien 102 70 102 50 ruhig, per November 22, 40, per December 22, 50, per Januar-April e Bu 5 egei er ber Ion 7 ee Weine der Deutſch⸗ 
8 Eisb.-Bed. 124 1 60 Eng. 40% Golärente 86 40 86 60 23, —, März-Juni 23.50. Mehl ruhig, per Novbr. 51, —, per December 10 12 Be . € ort-Geſellſchaft find wur son Wieder- 
j do. ae — 10 Rn 50 ao. 8 = 83 20| 83 40151, 25. per Jan.-April 5%, —, per März-Juni 5% 75. Papa fest, per re ach u. A. von ®tto Klette in Breslau, 
. .- Cem. — nknoten. November 82, 75, per December 81, 75, ver Januar-April 81, 75, per ; znoſelbſt übrli isli 5 
Abbe Portl.-Oemt. 128 — 128 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 171 851172 20 März-Juni 77, 25 Ss biritus ruhig, per Novbr. 36, 50 per 1 Schweidnitzerſtraße 27, woſelbſt ausführliche Preisliften zu haben ſind. 
Achütre 81. Fr.. 138 --|139 30 Russ. Bann. 1008R. 216 20217 — 37, —, per Jan.-April 38, 25, per Mai- Aug. 40, —. Wetter: Schön. Wenn einſt ein großer Phyſiologe in Bezug auf ein beliebtes Ge⸗ 
8 Alas. Opblig. 115 — 115 10 Wechsel. Liverpool. 29. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 nußmittel ſchrieb: „Es iſt wahr, es haben Tauſende von Millionen 
Chlesischer Cement 206 90 204 50 Amsterdam 8 T.... 168 30 — — Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Menſchen gelebt, ohne Kaffee und Thee und Fleiſchextract zu kennen, und 
2 Dampf.-Oomp. 133 50130 — 3 1 Lotrl. 23 170 — — 2 ie disch 3 n anz pen fie 5 De er für cher ne 
» _ Feuerversih. — —| — — 0.200, ; | - — >, a 3 it-Actien [riihen Lebensfunctionen entbehrt werden können; aber es ift ſehr falj 
do. Zinkh St.-Act. 204 801205 — Paris 100 Eros. 8 T. 80 70 — — W 2 5 a. 2 59 14 en 1 daraus zu ſchließen, daß ſie überhaupt entbehrlich ſeien, und es iſt ſehr 
1 er 8t.-Pr.-A. 204 80205 — | Wien 100 Fl. 8 T. 171 80 171 15 1 05 n 06. 4% Ungarische Goldrente 101; 15. 2 die Frage, ob, wenn wir keinen Thee und keinen Kaffee hätten, der 
j r Behaupiet Volksinſtinct nicht Mittel aufſuchen und finden würde, fie zu erſetzen“ — 
. Fr.. 113 — 1113 — | Warschau 100SR8 T. 215 60 216 25 Marktberichte. jo ift dies einer großen Verallgemeinerung fähig und trifft empfindlich 


Privat-Discont 40%, 

1 London, 29. Novbr. [Getreideschluss,] Feiner englischer 
Weizen fest, anderer ruhig, fremder ruhig, stetig, Mehl fest, Gerste 
amerikanischer Mais 10 00 theurer, run er stotig, Hafer /½— sk 
ober wie letzte Woche, Bohnen, Erbsen stetig, allgemein ruhig. 

J Fremde Zuführen: Weizen 50 320, Gerste 21 120, Hafer 12 140, 


zur Ansioht und nimmt Bestellungen entgegen 


Neuheiten 


vornehmſter Art in 


Glag-, Porzellan-u. Luzus-Wanren, 
Kronen, Lampen 1c. 
treffen täglich bei mir ein! 
Fr. Zimmermann, 

i Ring 81. 16559] _ 


Haarpagen. 


(Patentirte Haarklemme.) 
Neuer,höchsteleganterDamentrisur- 
schmuck, um abgesprengtes oderver- 
schnittenes, kurzes Haar einfach und 
haltbar mit der Frisur zu verbinden, 
1 Paar echte Schildkrot 3 M., unecht 
1 Paar 1,00 — 1,50 M. per Nachnahme 
oder Voreinsendung des Betrages 
ii nebst 20 Pf. für Porto. 

! Umtausch gestattet. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
In höchst eleg. Einband und ganz neuer e 

5 Mark. (6911) 
-Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


10 Halbe 19 
Porto und Liste 30 Pf. 


f August Fuhse, 


F. E. Oolonlalwaarenmarkt, Breslau, 29. Novbr. 
bericht.] Das Geschäft war in den ersten Tagen wenig belebt und 
beschränkte sich in fast allen Artikeln eigentlich nur auf Bedarfs- 
versorgung. Die andere Wochenhälfte brachte wieder wesentlich stei- 
gende Rohzuckerpreise und befestigte sich hierdurch auch der Markt 
von fertigen Zuckern. In erster Reihe haben sodann gemahlene Zucker 


E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, oblsverst!. 


160121 


Rob. Arndt, Gebr. Schröer's Na 


Loose 4 M., ½ Anth.-L. 2 M., ½ Anth.-L. 1 M., Sortirt 10 Ganze 38 M, 
M., 10 Viertel 9,50 M., 25 Viertel 24 M., 50 Fier 955 1 


Berlin W. 
Friedrichstr. 79. 


diejenigen, welche die Fortſchritte der Phyſiologie unberückſichtigt laſſen 
wollen, weil ſie unter den alten Verhältniſſen auch geſund blieben. 
Ganz beſonders thöricht iſt aber der, welcher ſich nicht von den Wohl⸗ 
thaten überzeugen will, wie ſie nach körperlichen und geiſtigen Anſtren⸗ 
gungen eine geringe Menge von Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton zu 
gewähren vermag. 12586] 


[Wochen- 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren empfehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 


Goehel’s Feuerlösch-Granaten 


ur praktiſchen Anlage von 


Magneſtt-Bauplakten-Tabriken 


24 5 empfiehlt ſich [513] 
Charlottenburg Carl Schütze, 
bei Berlin. Maſchinenfabrik. 


„ine Mutual“ 


Echensverfiherungs-Gefelihaft von New Bork. 


5 egründet: 7 
Director und Generalbevollmächt 


Carl Freiherr vondablenz, Berlin, Beipyigerfr. 130. 


7 


8 


8 
9 


Das 8 Dc 1“ iv-Bermö 2 . M. 538 849 152,68 

Das nen fertenblatt Breslau, Schloss-Ohle 4. 5 1 ge « 2 049 032 093158 

N Otte r 2 9b 2 K 270,43 

ein ſehr wirkſames und doch billiges Feen Kal für die 1 L Ueberſchuß am 1. Januar 188 ; . 

Sales b. eee Eareis, Dias: up Mentivanıcı Rothe Kreuz- Geld-Lotterie. ße bee ede, aus 13cm 

3 — irc dene er Gratißverfandt am 1 280 55 . ee re Ziehung: 20. Deoember 1889, Nur baares Geld. le Capitalsanlage find außer den gewöhnlichen Verſicherungsarten 
1 ne geile nur 30 Pf. Bei Art 1 01600 t.] Haupt- 1 0 600 N 75,000 M. 30 000 M. etc, auch die Leibrenten beſonders zu empfehlen. 

ilagen pro Mk. Beſprech. gratis. Techn. el. treffer: 0 „ Kleinster Treffer 30 Mark, Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt von fämmilichen 


Vertretern der Geſellſchaft, ſowie von der 


Special⸗Direction in Breslau, Biſchofsſtraße 2. 


Theodor Müller. 


Tüchtige Agenten finden Anſtellung. 


BB — Sn 


Statt Jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung unserer zweiten Tochter Anna mit dem 
Kaufmann Herrn Adolph Hartwig aus Stettin beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 17177] 

Breslau, im November 1889. 


Herrmann Lemberg, 
Henriette Lemberg, geb. Henoch. 


Clara Biehbold, 2 


Carl Steiner, 
Verlobte. 7184 
ker Neumarkt i. Schl. Breslau. 


Albert Michaelis, 
Franziska Michaelis, 
geb. Wendriner, 


Statt beſonderer Meldung. 0 
Die Verlobung unferer älteſten Se En vide 1889 
Tochter Bertha mit Herrn Rechts: Wallſtr. 25 dor. [7178] 


1 anwalt Dr. Lehfeld zu Berlin beehren 
N wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 26. Novbr. 1889. 


Bellevueſtr. 9. 12585 Ferdinand Schall, 
4 Theodor Friedländer und Frau Anna a 
Aid Saccitie, geb. Mauheimer. geb. es 


Meine Verlobung mit Fräulein] Berlin, Raupachſtr. 13, 
Bertha Friedländer, älteſten 4 


länder und jeiner Frau Gemahlin] zeigen hierdurch an 71 


6 Caecilie, geb. Manheimer, beehre Berthold Sa 
11 ich in en eee en, Mana, rn a 
15 Berlin W., Leipzigerfr. 30, Chemnitz, den 35, vbr. 1889. 


26. November 1889. 


Dr. Nobert Lehfeld. Geſtern entriß uns der unerbittliche 
Tod unſere innig geliebte, theure 


Philipp Kornblum, Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 


mutter und Urgroßmutter, 
Blaukn Korublum, verwittw. & 


Fir 4 7 
10 ermidek. Henriette Selten, 
11 75 Breslau, im November 1889 geb. Silbermann, 


Friedr.⸗Wilbelmſtr. 70a. [7168] im Alter von 78 Jahren. 


5 3 Doris Janower, — . 3 —n N81 Hinscheiden unsrer unvergesslichen Mutter und Schwieger - ſich in großen aſſen angebäuft babenden einzelnen N 
} geb. Kober, Breslau, den 29. Novbr. 1889. mutter, der verw. Frau [7167] . großen elegant garnirten, auch geſtickten Damenhemden 


Vermählte. Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, im November 1889. Beerdigung: Sonntag, Nachm. 2 Uhr. 


Nicolaiſtadtgraben 22. [7171] | Tranerbaus: Oderſtraße 18. 


Heut verschied nach kurzem, aber schwerem Leiden unser 
innigstgeliebter, guter Bruder, Bräutigam, Schwager, Onkel, 
Neffe und Cousin, der Kaufmann 77 


Ludwig Schlesinger, 


im Alter von 47 Jahren. Wer die seltene Herzensgüte und auf- 

opfernde Treue des Verblichenen kannte, wird udsern tiefen 

Schmerz verstehen. 17183) 
Breslau, Leipzig, den 28. November 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 1. December, Vormittags 11 Uhr, 
vom Trauerhause Neue Taschenstrasse 4. 


Todes-Anzeige. 
Nach kurzen schweren Leiden wurde gestern unser Mitglied 


Herr Ludwig Schlesinger 


im besten Mannesalter den Seinen und uns durch den Tod 
entrissen. Freundliche Hilfsbereitschaft für Jedermann und 
bescheidenes Wesen haben ihm weit über unseren Kreis 
hinaus zahlreiche aufrichtige Freunde gewonnen, die gleich uns 
mit Trauer über seinen Verlust erfüllt sind, Wir werden ihm 
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren, 


Breslau, 29. November 1889. 
Die Gesellschaft der Freunde. 


— hi ns 


— Eu 
— 2 


Heute Nachmittag 2½ Uhr verschied sanft nach längerem 
Leiden unsere liebe, gute Mutter, Schwester, Schwiegermutter 


und. Grossmutter, 
die verw. Frau Rechnungsrath 


Constanze Werner, 
geb. Kluge, 
im 66. Lebensjahre. 12595] 
Breslau, den 20. November 1889. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 1 Uhr vom Trauer- 
hause Grosse Feldstrasse Nr. 15b aus nach Rothkretscham statt. 


Heute Vormittag 11 Uhr verschied sanft nach langjährigen 
Leiden im 71. Lebensjahre unsere theure Gattin, Mutter, 


Schwiegermutter und Grossmutter, 


Frau ‚Justizrath Ida Matthael, 
geb. Dolan. 


Dies zeigen hierdurch tiefbetrubt mit der Bitte um stille 
Theilnahme an [6160] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ra witsch, den 28. November 1889. 


Vermählte. ie 


Tochter des Herrn hu 6 Fried⸗] Die glückliche Geburt eines Aachen 5 


Wer die Verſtorbene kannte, wird 


0 david Janswer, g date en ben feen 


Natur⸗Roſen? ö — eee eee 1 


ee 83 echte 0 9 7 
arabonx⸗Garnituren, Blumen⸗] 

körbe, Blattpflanzen (Begonien L 2 d Wäſch 9 ſchüf 
6 Blatt von 1,00 Mk. an) 1195 - einen un a K K 

zu billigſten Preiſen [rise] befindet ſich nach wie vor 


Orgler's 

A Blumen⸗ und e Nr. 34 

Schweidnitzerſtraße Nr. 34/35, 
vis-à-vis von Hauſen. 


Soeben erſchien: 


Der Generalfeldoberft 


von (2593 

Ernſt von Wildenbruch. 
geheftet 2 Mark, gebunden 3 Mark. 
(Aufführung in Berlin verboten.) I 
Franco, gegen Einſend. des entipr. 
Betrages zu bez. d. d. Gsellius’sohe ] & 
Buchhandlung in Berlin W. 8. 


Berlin, Friedrichſtr. 218 
Penſion in — — Fami 


13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, 


und beehre ich mich hiermit, das geehrte Publikum auf die Auslagen in meinem neugebauten 
Schaufenſter ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 17179] 


Isidor Loewy, 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlung, 
13, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Hine grosse Partie Herren-“ Tavatten 


worunter alle Formen), 
deren früherer Preis 1—2 und 3 Mk., stelle ich für den Preis von 
50—75 Pf. und 1 Mk. zum Ausverkauf. [5888] 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweise warmer Theilnahme, welche 
uns in unserer tiefen Trauer über den schmerzlichen Verlust 
kund gegeben wurden, sowie für die letzte Ehre, welche hohe 
Behörden, Körperschaften, Institute, Vereine, Collegen und 
Freunde dem aus diesem Leben abberufenen 


Geheimen Sanitätsrath Dr. Graetzer 


erwiesen haben, fühlen wir uns zu tiefstem Danke verpflichtet, 
Breslau, den 28. November 1889. 17169 


Adolf Graetzer 
und die übrigen Leidtragenden. 


J. Wachsmann, Hofl., 30 Schweidnitzerstrasse 30. 


Einer ausserordentlichen Beliebtheit 
erfreut ſich die Firma 


Anna Friedländer 


mit ihrem jedes Jahr ſtattfindenden, ſtets größer werdenden 


Ausverkauf. 


Demzufolge habe ich mich entſchloſſen, auch in dieſem Jahre die 


Für die zahlreichen Beweise gütiger Theilnahme bei dem 


mit Achſelſchluß, in Dowlas, Renforce und Leinen, Herren: 
hemden, Damenjacken in Wallis mit Stickerei u. Barchend, 
auch modern geſtreift, hochelegant geſtickten Damen⸗ 
beinkleider in Shirting und Madapolam, ebenſo in 
Varchend, weiß und bunt geſtreift, ſowie in rothem Halb⸗ 
flanell mit Handlanguetten, großen weißen und bunten 
Hausſchürzen, großen ſchwarzen Schürzen in Atlas und 
Cachemir mit eleganter Stickerei, Unterröcke in Halb⸗ 5 
flauell und Barchend, geſtickt, feinfarbigen Filzröcke mit! 
Volant, extra großen Normalhemden und Hoſen, Syſtem 
Jäger, großen Herrenbeinkleider, großen Tiſchtücher, 
wollenen Tiſchdecken mit Franzen, halben Dutzende 
leinene Taſchentücher, Bettlaken, halben Dutzende leinene 
Handtücher, Plüſch⸗Schulterkragen, gemuſtert und mit Bi 
Flanell gefüttert, geſtickte Sophakiſſen und viele andere 


Henriette gorwitz, geb. Mendel, 


sprechen wir hierdurch unsern wärmsten Dank aus. 
Breslau, 29. November 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


Der Herr ſelbſt wird euch ein Zeichen geben .. . 
I (d. h. G i k i Te. : 8 
8 . 9 hr, 1 „ S 


222 0,9 770 079 01 


Für die uns aus Anlass 
unserer Silberhochzeit erwie- 
senen Aufmerksamkeiten stat- 


— 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts 


ten 25 e Wege un- ſtelle ich zum 12 en Verkauf Au zum [6163] 
sern herzlichsten Dank ab. einen oſten 5 a 
Breslau, im Novbr. 1889. 8 5 usverkauf bis 8. Decbr. 5 


Strümpfe, Socken 
Handſchuhe 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S. Wertheim, 


Noßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


zu Stellen. 
Ich verkaufe dieſelben 


2 Stück für Stück à M. 1,25. 2 
Ferner 
ein Poſten reinwoll. Winter⸗Tricot⸗Taillen, 


darunter elegant garnirt von 2 Mark an. 

Da ich nur ein Special⸗Wäſche⸗Geſchäft habe und mit meiner! 
Firma ſehr oft Mißbrauch getrieben wird, jo bitte ich im Intereſſe 
der werthen Beſucher genau auf Hausnummer u. Firma zu achten. 


Anna Friedländer, 


Wäſche⸗Fabrik, parterre u. I. Etage, 


Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 52, 
2. Viertel vom Ringe links. 


0:0 


g 5 Herrmann Lemberg 8 
2 und Frau 
= Henriette, geb. Henoch. 2 


DOOR ernennt 
Eine geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in und außer dem Haufe. Näh. bei 
Froelich, Adalbertſtr. 41, 2 Tr. 


Meine dem Zwecke vollkommen entsprechenden 


Umstands-Oorsets 


mit elastischer Leibbinde etc., ärztlich vielfach begut- | 
achtet und bestens empfohlen, halte ich vorräthig und fertige nach 
Maass in bekannt exactester Ausführung. 138701 


A. Franz, Carlsstr. 8, „, 


* ; en . N 

ö Abgepasste Portièren mit Franzen, 
Stück von 6 Mark. 

„ 


Plüschdecken. "re 


es 


Grosser Ausverkauf. = 


In besonderer Abtheilung meines Geschäfts-Locals eröffne ich 
mit heutigem Tage einen grossen Ausverkauf, zu welchem Zwecke 
ich einen grossen Theil meiner diversen Damen-Artikel ganz be 
deutend im Preise herabgesetzt habe. 


5 i U. A, befinden sich darunter: 
Gelegenheitskaufi Seidne Regen- und Sonnen-Schirme früherer Preis: jetzt: 
Ein Posten Reisedecken, 12 n ig Mk., 7.80 u. 10.— M 
Entout cas) 2.— u. A A ‚ 9 
Mick. Unit, EechteStraussfeder- u.Gaze-Fächer 6.— „ 10 „ 3—,„ 5,— „ 
ee ee 750 8.— 


0 
5 ” * „ * 
Damen -Reise- und Promenaden Hüte, Pelz Mützen und viele andere 
Bedarfs- und Luxus-Artikel auffallend h 
„Dieser Ausverkauf, der wirklich viele Vortheile bietet, dauert 
nur bis I. December inclusive.“ 5694. 


J. Wachsmann, Hof., 30 Schweidnitzerstr. 


\ N 11 Reste für Sophas, auch Sopha } 
und Sessel ausreichend, 
0 N 91 . der Bezug v. 6 Mark an. 
1 11 
Müheinlüst 6 in allen gang baren Farben, 
Meter von 3 Mark an. 
Gardinen Abgepasste 83 das Fenster 
von 3 Mark an. 15291 
1 


Echte orientalische Teppiche, 


Vorhänge, Stickereien. 
höchst aparte Neuheiten zu sehr billigen Preisen. 


Chinesische und japanische Ofen- 
schirme und Fächer. | 


Benno Perlinski, 


| Schweidnitzer-Str, 36, Löwenbräu. = 


Einige Partien vorjähriger feinstylisirter 
echt Brüsseler, Tournay- und Tapestry-Salon- und 
Sopha-Teppiche (beste la.-Quallläten) 
verkaufen zu aussergewöhnlich billigen Preisen 


Korte & Co. Teppichlabriklager, 


unverändert Ring 1. Etage. 15582] 


Stets ſcharſe Hufeiſen-Stollen 


Patent Neuss) 
bilden im Querschnitt ein H, dessen innere 6 Kanten 
scharf bleiben und dauernden Halt auf jeder 
Fahrbahn gewähren, 9001 
Ein H-Stollen ersetzt etwa 30 scharfe Meiss lstollen. 
Kronentritt unmöglich! Preislisten gratis u. franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


Lager fertiger Hufeisen, Hufnägel, Stollen ete. 


— . ́—aoĩ.uüks̃)⁰ — :ük(akʒ 


— 


2 nn 


Op: 22 an ans td m 
Niels W. Gade, Violinsonate, A-dur, | Preis⸗Ringkämpfen. 


billets (Mk. 1) bei Offhaus (Königs- 


Zweite Veilage zu Nr. 841 der Breslauer Zeitung — 


Stadt-Theater. Victorila- Theater. 


Seger Boer zu 2 Keen von . M. (Simmenauer Garten) Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


Lebensbilder 


Sonnabend, den 30. November 1889. 


Sonntag. Abends: „Robert der Dritter Grosser Preis -Ringkampf 


Teufel.“ Große Oper mit Tanz äwlichen de Athleten ai 


in 5 Acten von G. Meyerbeer. 
mittons. ie). und dem Fleischer Garl Schar f aus Breslau. 


8 (Halbe Preiſe.) Zu 
or 5 
Der Ringkampf dauert heute bie zur Entscheidung. 


dieſer ſtellung hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei ene ac „Der ver⸗ — 
wunſchene Prinz.“ Schwank 


in 3 Acten von J. von Plbtz. Zu der in ne ordentlichen General-Versammlung des x 
ierauf: „Die Duppenice.: Schlesischen Kunst-Vereins laden wir hierdurch unsere Mit- 
Balle-Diverifiement von J. Haß f glieder auf [6164] hervorragender schlesischer Aerzte aus den letzten 


reiter und F. Gaul. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Der Fall Clemenceau. 

Sonntag, Nachm. 4 Uhr. Ermäßigte 
Preiſe: „Nervöſe Frauen.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten nach dem 
Franzöſiſchen von Franz Wallner. 

Abends 7 Uhr. „Der Fall Clé⸗ 
meuceau.“ 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag. „Doctor Klaus.“ Luft: 
ſpiel in 5 Acten von Adolf 
L'Arronge. 6178] 


Sonnabend, den 30. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 


in das schlesische Museum der bildenden Künste, parterre, Ein- 
gang Westseite, ganz ergebenst ein. 
Gegenstände der Verhandlung sind: 
1) Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 
2) Antrag auf Ertheilung der Decharge für die Rechnung der 
Etatszeit 1888 und 1889. 
3) Wahl von Ausschuss-Mitgliedern. 
4) Verloosung der angekauften Kunstgegenstände unter die 
Vereins-Mitglieder. 2 


Breslau, den 14. November 1889. 


Der Vorstand 
Der Vorverkauf der Billcts findet des Schlesischen Kunst-Vereins. 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 


bei Herrn L. A. Sog eee ER e ma Ab ANNE DER 
U 


Ring 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 
3 „ _ Tivoli. 5 
Residenz-Theater. Sonnabend, den 30. Nov.: 
S e e, „Gies: Adreßbuchl890. 
Soumte S⸗Aufführung. „Die der Leipzi er Sänger. Das auuſcript zu dem 
F a a ee Be 
j 5 2 iffets haben Giltigkeit. 30. i 
Paul Scholtz f Theater. a Sonntar 7 > 2. December aus. [6155] 
Sonnabend, den 30. Rovbr. 1889: 


IV. und letzte Aufführung: Gastspiel Man de irc. F. Morgenstern, 
Dr. Martin Luther. 7 Aleranderſtraße 38pt. 


Feſiſpiel in 6 Abtheilungen (7 Bildern) Telephon⸗Auſchluß 615. 
„ von Klingemann. . [7109] 


Der Ueberſchuß zum Bellen 
des evang. Arbeiter-Vereins. 


Eintritts⸗Programms bei d. Herren 
W. Herrmann, Kloſterſtr. 16, H. Langen- 
mayr, Oblauerſtr. 7, Tiſchlermſtr. 
Helbig, Friedr.⸗Wilhelmſtr., und den 
übrigen bekannten Commanditen. 


vier Jahrhunderten 


von 


Dr. J. Graetzer. 


7 


Ein Band 8°, Elegant broschirt H. 4, —; fein gebunden M. 6,—. 


Der heimgegangene Verfasser giebt in diesem Werke durch eine Reihe von Biographien 
hervorragender schlesischer Aerzte aus dem XVI. bis XIX. Jahrhundert ein anschauliches Bild 
von der wissenschaftlichen Bedeutung, welche Schlesien auf dem Gebiete der Medicin bean- 
spruchen darf; es seien z. B. hier Männer genannt wie Crato von Krafftheim, Jessensky, 
Sennert, Sachs von Löwenheim, Purmann, Kundmann, Morgenbesser, Wendt, Valentin, Neumann, 
L. Traube, Middeldorpf und Rühle. 61 
. Bei der engen Verbindung der Mediein mit den Naturwissenschaften vom XVI. bis 
XVIII. Jahrhundert, in welchen jeder Medieiner gewöhnlich auch Naturforscher war, erfahren 
auch diese für jene drei Jahrhunderte naturgemäss hinsichtlich ihrer Entwickelung die ge- 
bührende Würdigung, besonders in Ferdinand Cohn’s werthvollem Essay über 
den Botaniker Kaspar Schwenekfeldt. Für das XIX. Jahrhundert wird in 
einem besonderen Aufsatze auch der ausserhalb der Breslauer Universität stehenden ver- 
storbenen Aerzte gedacht, welche durch ihre literarischen Leistungen erwähnenswerth schienen, 


ö Victoria-Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
0 Täglich: 6024] 
Speeialitäten-Vorstellung 
und Concert 
mit mec e en 


e 
Anfang: Wochentags 7½ Uhr. 
3 Sonntags 6% B 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Die i on, 
op Gkirnir. „in 


eignet sich durch ihr Felix Dahn. 


se Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz M. dabung, überaus grosse Leuchtkraft f 
Orchester- Verein. SS h οο a 176 ©. 12°. In feinem Originalband. 5 Mart. 
Sonntag, den 1. December 1889 2 7 in hervorragender Weise zur Diefe kleine Erzählung ſchließt ſich den beiden älteren: „Was iſt die 
Vormittag e, | Victoria Theater. 1 aal: Il e. K. rait Serke en, 1. 1 ee 
1 2 5 r * 
n 1 45 ue e Auer ere Fabrikräumen, Läden, tragiſch gewendet, daß der werbende Sendling die Erkorene feines 12597 
Probe für Chor und lan alle ſtarken Männer von Breslau Schaufenstern Restau- ER g — I 


und der Provinz Schleſien, einen 


In dieser Probe werden die] Ringkampf 
Podium-Karten für die Generalprobe | mit bem Athleten Ballazza um 
an die Herren Sänger ausgegeben. | einen Preis von 300 Mk. aufzu⸗ 

Der Vorstand. Person . ſich —n drei) - 

r ans. Musik. Perſonen hierzu gemeldet. 

8 , a-moll,] Da der Kampf mit dieſen Perſonen 
ö a in einigen Tagen beendet ſein wird, 
ſo erneuert die Direction ihren 


rants, Hötels, Treppen 
und Hausfluren. 


Illustrirte Prospeote gratis u. franco. 


b. I. Stop passer & 0, 


Aet.-G., Berlin, 
Reichenbergerstrasse 156. 
Alleinverkauf für Breslau: 


J. Friedrich, 


Schweidnitzerstrasse 37. 


Orchester. 


Weißwaaren, Gordinen, 
Teppiche, Möbelſtoffe, 
bien Portiéren, 


Tiſchdecken und Läuferſtoffe 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Christ. Friedr. Weinhold, 


Ning 39, parterre und J. Etage. 


Pe ei Claviersonate. B-dur 
0 [6176] Aufruf zur Theilnahme an den 


Op. 6. Meld. werden täglich Vorm. im 
Clavier: Herr Steinitz. Theaterbureau, Neue Taſchenſtr. 31, J., 
Der Bechstein-Flügel ist aus d. entgegen genommen. a : 
Magazin von Grosspietsch. — Gast- Die Direction. 


egen Imbat 


vollständiger 
Ausverkauf 


meines gesammten Lagers 
zu Fabrikpreisen, 
bestehend in: [5885] 


Teppichen, 
Gardinen, 
Möbelstoffen, 
Portieren, 
Reisedecken, 


Soeben erſchien: 
Dr. med. H. Klencke, 


as Weib als Gattin. 
Lehrbuch 


über die phyſiſchen, ſeeliſchen u. 
ſittlichen Pflichten, Rechte und 
Geſundheits⸗Regeln d. deutſchen 
Frau im Eheleven zur Be 
gründung der leiblichen und 
ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt 
und ihrer Familie. Eine Körper⸗ 
und Seelendiätetik des Weibes 
in der Liebe und Ehe. 
Zehnte neu durchgeſehene 
Auflage. 

Preis eleg. geh. 5 KA, eleg. geb. 6 &. 

Dieſes in ſeiner Ark einzig 
daſtehende Buch behandelt das 
Leben in der Ehe mit wohl⸗ 
anſtändiger Offenheit u. Schick⸗ 
lichkeit und giebt über Vieles 


Strasge 5). 


Humboldtverein 


ur Volksbildung. 
Sonntag, den I. December, Nachm. 
5 Uhr, im Musiksaale der Universität 
Vortrag des Herrn 


Prof. Dr. Hermann Cohn: 
„Ueber die Baoillen 
des Auges“. 

(Mit Demonstrationen.) 
NB. Jedem Mitgliede wird zur] 
Erleichterung des Verständnisses 
eine Tafel mit Zeichnungen ausge- 
händigt werden. (7192) 


an, „ 
Battiſt Stickerei, 
Stück 4½ Meter, von 45 Pf. an, 
Federbeſatz, 
alle Farben, Meter W Pf., 


Pelzbeſat, 


Meter Pfennige, 


Königlich Ungar. Landes-Central- 
usterkeller zu Budapest. 


Die auf neun Ausstellungen prämiirten, mit Schutzmarke 
versehenen Flasohenweine verkaufe zu den amtlich i 
Preisen und gelangen 2539] 


ſowie täglicher Eingang von Neuheiten 
für Modiſtinnen ohne jede Erhöhung l a 
in meinen Weinstuben zum Ausschank. 


x; 0. Friedmann, J. Seiffert, Conditorei, Königsplatz No. 7. 


Erstes Breslauer Lehr-Institut für 
dopp. 2 Danke & Comp., 
Cursusdauer 4 Woch., Erf. garant. 


- Kaiser-Panorama 


Oblaunerftrahe 7, L, 
blauer Hirſch. 


Allgemeiner 
Deutſcher Verfiherungs-Verein. 


Gegründet 1875. 


Heiraths- 
Partien 


Aufſchluß, was für Männer, 
Frauen und Jungfrauen von 


iR Reiche 


2 
“= 
2 9 2 sm; 
- Len eee eee, 1 2 Juriſtiſche Perſon. — Staatsoberaufſicht. 
Br garten. Tisch u, Schlafdeck U großer a ER 97 d. eren Stände vermittelt] = Berlin. Stuttgart. 
San, Auftreten: neun ftarfen Auflagen mag für — feengreellu abfotntbiscret | ] Stel Direction: Seneraf en 
15 ce ber Zwillingsjchmeftern die Gediegenheit des Wertes Mi zug R elf Genftfte. 6, Il. 50 Anhaltſtr. 14. Ablandſtr. 5. 
S Schumann, Wienerduct reden ei lune. e wu E| —— O RUubalidirät 
e 8 8 . . E. 
338 tüjtinnen, Herr Rosé, i 0 2 hervorgerufen durch 
e Löſchled . Baſtreten: . ————————— 3 Körperverletzung oder innere Erkrankung 
E82 Fil Busse, Sängerin, H. Scholtz resten, Heiraths⸗Offerte! I bern Vente an Gee d el 
2 i. Gesch ren Stadttheater . Für zwei nachweislich ſehr 75 ſchaften gewähren bei der durch innere Erkrankung (eber⸗ 
2800 Ballet, Heir Carl Hertz, Telephon Nr. 690. gut fitniete Engros⸗Kauf- arbeitung, Nervofität, Geiſtesſtörung, Schlaganfälle. Rüden: 
za) ae ed 75 Sue i (Brüder), Iſraeliten 9.2 2 Gicht, Erblinden ꝛc.) entstehenden Invalidität keine 
1 f Penzel 2 5 — und aus achtbarer Familie Entſchädigung. 
che: „Damendarſtell. 4 * tſche Verſicherungs⸗Verein bezahlt 
8 S8 Sigr. Bianca Bertoletti, 1 Scherz-Polka ! N. Raschkow 15 — Ense Sam Pr als 65 ae deen Aal en, 1006 ſie durch 8 Grfcankun 
8 5 8 ö 250 Hof⸗Photograp paſſende Partien mit — 2 invalid werden, eine 8 don ME. 912.50 bi 
3 eits⸗ } 5 * 5 7 R 1 Y 3650.— er Jahr. 
b ., Rom u. Florenh, Mr. fleissigen Steinsetzer Ohlanerſtraßſe 4, erſte Etage mindeſtens 60 Mille Mk. Mid ie rden Be t für die Rente von Mk. 912.50 bei einem 
2 Clemelo mit 1 : e & Mitgift. [6158] | _ Di % 
* fi. f. Pfie. componirt von empfiehlt [5023] A | If Wohlmann. |#: G1 1 5 2 34 Jahren Mk. 26.—, von 48 Jahren 
. 8 3 . 31.— jährlich. N 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Fritz Ruhberg. Portrait- ( 0 Breslau, Ernststr. 6, Il. H 5 2 Proſpecte und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl 
EDEN E Preis Mk. 1,20. t i a Te Sa Ha TER Don der Direction als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ftets 
Verlag von Bial, Freund Momen aufnahmen, Heirathspartien E gern gratis abgegeben. ve 19 
„ Co., Buch- und Musik- ſowie Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen 


[6184] Städten weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber 


handlung, Breslau. ; i 
andlung dieſerhalb gefl. an die General-Direction wenden. 


7 i beſſeren jüd. Famili mittelt 
Vergrößerungen g Bias 85 1 
rücke 


nach Bildern jeder Art. länder, Schmiede 55,1. 


barber, Calmus, 


(044) 


n BVerdin 
der Lieferung und Aufſtellung von 25 
lit ür die alte Perſonen⸗Wagen⸗Werkſtatt und den 
eviſions⸗Schuppen auf Bahnhof Breslau OS. Die Lieferungs⸗Bedin⸗ 
in unſerem Geſchäftszimmer 21 — 
Centralbahnhof — aus und ſind auch von da gegen portofreie Einſendung 
Eröffnungstermin der Angebote am 


arnituren für 
gungen nebſt Zeichnung liegen 
von 1 Mark 50 Pf. zu beziehen. 


11. December d. J., Vormittags 11 Uhr. 
Breslau, den W. November 1889. [6158] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg—Liffa). 


Verpachtung der Bahnhofs⸗Wirthſchaft in Sor 
Die Bahnhofs⸗Wirthſchaft in Sorgau in 
ſoll vom 1. April 1890 anderweit verpachtet werden. 


—Pachtangebote find unter Beifügı 


re bis zu dem am 16. December d. J., Vormittags 11 Uhr, in 
erwaltungsgebäude hierſelbſt, Berlinerplatz 20, ſtattfindenden 


unſerem 
Termin 


portofrei und verſiegelt an 
zuſenden. 


Die Verpachtungs ⸗ Bedingungen liegen R 3 
tations⸗Vorſtand in Sorgau zur Einficht 


Zimmer 31, ſowie bei dem 


Die ersten 


Fasanen 


von der Königlichen Hofjagd BG 
irefen heut Nachmittag ein. 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Tafelgetränk I. 


Gerobstemer Gude, f 


ganges. 


Preisgekrönt auf allen bosohiotten Ausstellungen. 


16190 


EEE 


Apotheker Senckenberg’s 


Migräne-Pastillen 


\ (kein Geheimmittel) bestehend aus Antlpyrin, Phenacetin, Rha- 
h Chinarinde. — Viel wirksamer als pures Anti- 
pyrin, — Jede Migräne und Kopfschmerz wird nach Genuss von 3—5 Pastillen 
ee und dauernd beseitigt. — Elegante Verpackung, um überallhin wie eine 
4 Ye . — Preis Mk. 

die Arzneitaxe,) Zu haben nur in den Apotheken. Falls irgendwo nicht vorräthi 
jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: * * 


Adler-Apotheke, 


1.50 mit Gebrauchsanweisung ; (billiger 


Ring 59 in Breslau. 


& ung 
Stück gußeiſernen Muffenvaudhrohr: 
Wagen⸗ 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
5 


an in Schl. 
hl. mit e Wohnung 


ing der anerkannten Verpachtungs⸗ 


das unterzeichnete Betriebs-Amt ein⸗ 
[6175] 


in unſerem Amtslocal, 


aus und können von unſerem Bureau⸗Vorſtand hierſelbſt gegen portofreie 


- 


Einfendung von 50 
Breslau, den 27. November 1889 


Pf. bezogen werden. 


Königliches Eiſenbahn⸗VBetriebs⸗Amt (Breslau —Halbſtadt). 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenre er iſt bei 
Nr. 196 das Erlöſchen der Firma 
Paul Prescher (6173 
in Grottkau heute eingetragen worden. 
Grottkau, den 20. Rovbr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


an unfer Firmenregiſter find heute 
nachſtehende Firmen eingetragen 
worden: 66174 


1) unter Nr. 221 
Alexander Kinne 
in Falkenau, Inhaber Alexander 
Kinne in Falkenau, 
2) unter Nr. 222 
Julius Zimmermann 


in Grottkau, Inhaber Kaufmann 
ulius Zimmermann in 
zrottkau. 


Grottkau, den 20 November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 
unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 719 die Firma [6170] 
Joseph Vogel - 
u Neiſſe und als deren Inhaber der 
Reſtbauer Fele an — es: 
enau heut eingetr ; 
r Ka den 2. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Coneurſe über das Ver⸗ 
mögen des Drogiſten 6172 
zu a F 
atſchkau wird zur Prüfung einer 
u mh 8 Wechſel⸗ 
forderung von 800 Mk. Termin auf 
den 10. December 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 
Patſchkan, den 28. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 161710 
julius Marcus 
1 Bean. wird auf Antrag des 

erwalters Termin S 
auf den 10. December 1889, 
5 — up, 2 
ur Beſchlußfaſſung darüber an⸗ 
5 ob das Geſchäft des Gemein⸗ 
. 
werden ſoll. 
Patſchkau, den 28. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 337 die Firma (6169 
Salo Weiss 


ee und als deren In⸗ 
ber der Kaufmann Salo Weiſ 
in Feinnygrube heut eingetragen 
worden. 

Kattowitz, den 20. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


im Ganzen veräußert B 


Bekanntmachung. 
in unſer Firmenregiſter un 
N55 52 bie Vene — Are 

H. Weidner 

zu Habelſchwerdt und als deren 

Inhaber der Kaufmann Heinrich 

Weidner zu Seifersdorf, Kreis 

Liegnitz, eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 19. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 279 das Erlö e 


Firma [6 
Fehr und Wolff 
eingetragen worden. 
n unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 57 die Geſellſchaft 
ehr et Wolff 
zu Habelſchwerdt eingetragen worden. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Fabrikbeſitzer Eduard 


Wolff, 
2) der Fabrikbeſißer Rudolf Wolff, 
zu 1 und 2 zu Habelſchwerdt. 
Die Geſellſchaft hat begonnen am 
1. Juli 1889. 
Jeder Geſellſchafter iſt zur Ver⸗ 
befunt der Geſellſchaft ſelbſtſtändig 


efugt. 
Gabenſchwerdt, den 23. Nov. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 56 die Handelsgeſellſchaft 
Bernheim et Löwensohn 
u Ober⸗Thalbeim, Kreis Habel⸗ 

ſchwerds, eingetragen worden. 

Die Geſellſchafter ſind: 

a. der Kaufmann Julius Bern: 

heim zu Breslau. 

b. der Kaufmann Julius Löwen⸗ 

ſohn zu Breslau. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Dechr. 
1882 begonnen und iſt eine Zweig⸗ 
niederlaſſung der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Bernheim et Löwen⸗ 
ſohn zu Breslau. [6167] 

Habelſchwerdt, den 18. Nov. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Oeſentliche Verſteigerung. 
Dinstag, 3. Decbr. er., Vor⸗ 
felgen 9 * und jeden nächſt⸗ 
olgenden Dinstag, ſoweit das 
Lager reicht, werde ich aus der 
no Goldmann'ſchen Concurs⸗ 
maſſe in dem Hauſe Nr. 15 am 
Ringe zu Konſtadt verſchiedene 
Manufacturwaaren ſtarkes Lager) 
egen jofortige Baarzahlung öffent: 
f verſteigern. 6166 
Konſtadt, den 28. Novbr. 1889. 


Albert Chutsch, 


Maſſenverwalter. 


Ordinäres Werg, 


auch zum Verpacken geeignet, emp 
J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. 


; Theilhaber ſich zu betheiligen. 


Vorzügliohes Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure. 


Haupt-Niederl.: Oscar Giesser, u 


neralwasser- 
handlung. 


Zur Verpachtung 
der Chauſſeegeldhebeſtelle 


Köchendorf, an der neuerbauten 


zu 
a Rreiß-Chanffer von Mechwitz nach 
Marienan, mit 1½ meiliger Hebe⸗ 


befugniß, haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 6. Dechr. d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Kreisausſchuß⸗Bureau hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 


hierdurch eingeladen werden. Die 
Pacht beginnt am 1. Januar 1890, 
Mittags 12 Uhr und endigt am 
1. Januar, Mittags 12 Uhr des⸗ 
jenigen Jahres, welchem eine recht⸗ 
zeitige 6 monatliche Kündigung vor⸗ 
aufgegangen üt. [2522] 
Die Verpachtungsbedingungen und 
die nicht in dem Auhange zum Tarif 
vom 29. Februar 1840 aufgeführten, 
für dieſe Hebeſtelle beſonders gelten⸗ 
den Befreiungen werden im Termin 
bekannt gemacht, können jedoch ſchon 
vorher im Kreisausſchuß⸗Bureau hier⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. 


Ohlau, den 18. November 1889. 
Der Kreis Ausſchuß 
des Kreiſes Ohlau. 


Ein junger Mann, tüchtiger Kauf⸗ # 


> mann, wünſcht bei einem Geſchäft 
mit 9000 Mk. Vermög. als thätiger 


Offerten erbitte unter L. S. 59 in 
der Exped. der Breslauer Ztg. zur 
Weiterbeförderung niederzulegen. 


28 8 
eſucht. 

Emes gut eingeführte 
mechaniſche Leinenweberei 
mit Taſchentücher⸗ Fabri⸗ 
kation ſucht für Schleſien 
einen tüchtigen Vertreter. 
Offerten wolle man unter 
G. 2140 an Rudolf 
Mosse, Breslau, richten. 


In verkehrsreichem Markt⸗ 
flecken der Provinz Schleſien iſt 
in vollem Betriebe bef. 


Dampfbrauerei 


mit guten Kellern und großer 


„Mälzerei, zugeh. Ausſchank und 


Landwirthſchaft, per 1. April event. 
auch eher zu verpachten od. auch 
zu verkaufen. 2580] 

Tüchtigen Fachleuten mit einigem 
Vermögen wird hierdurch ſelten 
günſtige Gelegenbeit zum Etabliſſe⸗ 
ment geboten. Off. unter H. 25 683 
an Haaſeuſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 


Unſere complet eingerichtete 


Tuchfabrik 
mit ca. 4 Morgen Areal, iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen oder ev. zu verpachten. 


Jahn & Söhne, 


Sommerfeld NR. 


Die Waſſermühle 


in Mechowo, an der Bahnſtation 
Kobelnitz, eine Meile von Poſen ge: 
legen, nebſt 370 Morgen Land, iſt 
wegen Todesfalls jofort zu ver⸗ 
kaufen. Romantiſche Lage am See. 


Große Kieslager. 


Nähere Auskunft ertbeilt der 
Kaufmann Mattheus, Saphieha⸗ 
platz 2a in Poſen. 12592 


ehrere ſehr freguente Deſtil⸗ 

lations⸗Geſchäfte en gros & 
en detail ſind ſofort unter ſehr 
günſtigen Bedingungen käuflich ab⸗ 
zugeben durch 6147] 
M. Story junior, Glogau. 
Stutzflügel, Pianinos 
neu und gebkaucht, ſehr preiswert 
Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


2 große Geldſchränke 


u. Auswahl kleinere empf. Sig 
A. Gerth, Roſeuthalerſtr. 1 


+ 


2 


N sl 
Bock Verkauf 


in meiner 


Vollblut⸗ 
Rambonillet⸗Heerde 
zu Proskau. 


Wägen bei Anmeldung Bahn⸗ 
hof Oppeln. 2464) 
Hohberg, Kgl. Amtsrath. 


An ZBietungs⸗ Caution find von“ 
jedem Bieter 300 M. zu hinterlegen. 


Die Gafee-Röflerei 
von Julius Pohl 


Breslau, Kloſterſtraßße 24, 
empfiehlt bei a 
dienung u. ſorgfält 
wirklich ſchöne, kräftige 


gſter Verpackun 
Caffee 


Roh pro Pfd 
gebrannt 
in 9½ Pfund⸗Packeten bei 
Emballage gegen Nachnahme⸗ 
Special⸗Geſchäft für 
JCCaaffee⸗Verſand. 


Frisch geschossene 
Hasen 


und 


Fasanen 


bei 2569] 


e 


— 


D 0 g 
Antibakterikon 
ein Ozonpräparat 

(Deutſch. Reichs⸗Patent a.) 
von Dr. Graf & Comp. ö 
Gegen Diphtheritis, Scharlach, 
Tuberkulose, Stickhusten ac. 9 
Auch als Vorbeugungsmittel 
unübertroffen, Flaſche 2 M., zu 
beziehen durch jede Apotheke; 
Niederlagen in See nr 
Städten. Hochintereſſante 
Schrift darüber: „Wie können 
wir Diphtheritis, Scharlach, 
Tubertzulose, Stickhusten etc. $ 
= und ihren Epidemien mit Er- 
folg entgegentreten?“ von Dr. 
med. Otto Ringk, Specialarzt 
für Hals-, Naſen- und Ohren⸗ 
leiden, in Berlin, durch jede 
Buchhandlung à M. 1. — (Ver⸗ 
lag von H. Steinitz i. Berlin.) 
Genaue Proſpecte nebſt Ver⸗ 
zeichniß der Niederlagen auf 
Wunſch gratis durch die Chem. 
abrik von Dr. Graf « 
Comp. in Berlin, 8. 42, 
Brandenburgerſtr. 23. (6162 


. Don 


z 


z 


Prima Oſtfrieſiſches Hammel. 
fleiſch vers. täglich friſch geſchlachtet 
in nur feinſter ausgeſuchter Waare, 
Keule oder Rücken, 9½ Pfd. franco 
Nachnahme zu 4 M. 80 Pf. la ge⸗ 
WEN und geräucherte Ochſenzungen 
2 Stück franco Nachnahme zu 6 M. 
25 Pf. Emden. Albert Italiener. 


Schwindſucht heilbar! 
nach dem neueſten Verfahren, auf 
Grund der Entdeckung des Profeſſor 
R. Koch durch Anwendung des Appa⸗ 
rates zur Einathmung heißer Luft, 
ohne jede Berufsſtörung ausführbar, 
täglich 2maliger ½ſtünd. ee 
Schon nach lAtägiger Anwendu 

feine Athemuoth, kein Huſten, kein 
Auswurf. Apparat nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung genau nach ärztlicher er 
Schrift zu beziehen für M. 15,— gegen 
Nachnahme oder Einſendung von 
A. Foltz, Dortmund. bes 

3 Proſpect franco. 


Stelleu-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gebildete Dame, geſetzten 
Alters, ifr., die in allen Zweigen 
der Haushaltung beſtens erfahren, 
auch befähigt, Kindern bei den Schule 
arbeiten zu belfen, ſucht Stellung 
als Repräſentantin od. Erzieherin 
mutterloſer Kinder. Gehaltsanſprüche 
ering, Hauptſache Familienanſchluß. 
Befte Zeugniſſe und Empfehlungen 
ftehen ihr zur Seite. Gefl. Offert. 
bei 8. Weigert, Junkeruſtr. 27 
abzugeben. 125871 

ine Dame, der einf. und dopp. 

Buchführung Un fucht per 
1. Januar Stellung als Buchhalterin 
oder Caſſirerin. Offerten unter 
N. 56 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Suche für ſofort eine FKüchtige 


Directrice 


ir Confeetion, welche auch Um⸗ 
änderungen mit übernehmen muß. 
Gebr. Schott Nachfolger, 
Bunzlau i. Schl. 
Caſſirerin, poln. ſpr., nach auswärts, 
meldeſich b.banke Comp. Schuhbr.36. 
Für mein Band⸗, Poſamen⸗ 
tier⸗, Weißwaaren⸗ u. Leinen⸗ 
Geſchäft ſuche zum Antritt per 
Januar 1890 eine durchaus 
tüchtige 6045 


Verkäuferin. 


Den n eite ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 


— 
7 


ax Glaser, 
Zabrze. 


39 ſuche für 1. Januar ein geb. 
mof. junges Mädchen zur 
Stütze . und Be⸗ 
aufſichtigung 3 bp gzeeher 
Mädchen. [6095 

A. Olschowsky, Zaborze OS. 


Empf. Köchin, Stubenmädch., Moch. 
f. All. P. Grossmann, Reußzenohle 4. 


Danke & Comp., Breslau, 


Stellen-Verm. Vacanzen! Verkäufer] 


aller Branchen offen. [5579] 


erkannt reeller Be⸗ 


unter Garantie hochfeinen Geſchmacks. 
Mk. 1,10—1,50, 
1,20 —1,80, 
freier 


; um 1. Januar 1890 findet ein 
fleißiger, gewandter [6142] 


junger Mann, 


der auch decoriren kann, in meiner 
Modewaaren⸗ und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Handlung Stellung. 
Hermann Rubinstein, 
Waldenburg i. Schl. 


Ein junger Mann, 
Sohn achtb. Eltern, der ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem größeren Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 
beendet hat, gegenwärtig ſeit längerer 
Zeit in einem kleineren Geſchäft thätig 
iſt, möchte ſich gern behufs ſeiner 
ſpäteren Ausbildung, wenn auch vor⸗ 
läufig bei wenigerem Gehalt, vom 
15. Februar ab in einem größeren 
Geſchäft einarbeiten. Offerten unt. 
L. B. 50 poſtlagernd Jauer. 


Für mein Mauufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar oder früher einen 


jungen Mann, 
der die Manche genau kennt und 
mit Comptoir⸗Arbeit vertraut iſt. 

Meldungen erbitte ich mit Zeugn.⸗ 
Abſchriften. Photographie u. Marke 
verbeten. [6157] 

J. Hahn in Gr.⸗Glogau. 


Güͤrtner⸗Lehrling⸗ 
Geſuch. (578 


Geſucht ein Lehrling mit guter 
Schulbildung für eine Baumſchule 
(Roſen und Obſtbäume). Penſion 
eventl. in der Familie. Antritt 1. Jan. 
1890. Off. unt. H. 25813 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


Ein Tiſchlerlehrling kann ſich 
meld. Matthiasſtr. 29. C. Kluge. i 


— man nen nn nennen men —g 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


„I most. Zintm. für 1 od. 2 Penſ., 
jüd., Reuſcheſtr. 46, I, links. 


5 D 
Weidenſtraße 21, 
Pariſer Garten, . 
iſt die 1. Etage, neu renovirt, per 
bald oder vom 1. Januar 1890 ab 
de vermiethen. Näh. im Compt. 
es Pariſer Gartens. [6108] 


Berlinerſtraße 8 


herrſchaftliche — hoch⸗ 
parterre, bald zu vermiethen. 


Freihurgerſtraße 36 
en ae | Gariendenugung, Tomte ein Were 
Seren une Me © bee dee e e hab be 
Wolß®iche Buchhandl. (Agentur | ſpäter billig zu vermiethen. 
von Rudolf Moſſe) Benihen Oe. ne er Pe 


8 „ TTT 
tüchtigen Deſtillateur Großes Geſchäftslocal 
RF 
anſprüche bei freier Station. a I x 7 

ML ee 


Louis Schott, le "Adolf Kohn, Beuthen OS. 


Reiſender 
Iſraelit) für ein Colonialw.⸗ 
ngros⸗ chat geſucht. 

\ fferten sub L. 18 haupt⸗ 
bpoſtlag. Breslau. [6159] 


Buchhandlungsgehilfe 
pr er Autritt für eine 
ieſige Buchhandlung geſucht. 
Offerten mit Zeugniſſen und 
Photographie an die Exped. d. 

Bresl. Ztg. sub D. 152. 


Für mein Specerei: u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen mit 
beiden Branchen vertrauten, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Commis, 


der durchaus flotter Expedient ſein 
muß, bei hohem Gehalt zum Antritt 
per 1. Januar 1890. 6189] 
Offerten unter Z. 100 poſtlag. 
Schwientochlowitz. 


o 

1 Commis, 
fleißiger und verlaßbarer Expedient, 
der poln. Sprache mächtig, findet in 
meinem Colonialwaaren⸗ und 
. ſofort Stellung. 
en Bewerbungen müſſen Zeugniß⸗ 
abſchriften beigefügt ſein. (6123 

Paul Schubert, 
Beuthen OS. 


Fun ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
wird per 1. Januar 1890 ein 
jüngerer Commis geſucht. 
Offerten unter P. H. 25 3 
Jauer. Marken verbeten. [7163] 


Ein tücht, Verkäufer, Manufact., 
find. in einer Prov.⸗Stadt dauernd. 
Poln. Sprache erw. Off. 
R. A. 16 hauptpoſtl. Breslau. 


Ein S 


Julius Weiss, 
Ruda DS. 


Ein Specerift 
ſucht p. 1. Jan. 1890 od. ſpäter eine 
Stellung im Colonialwaarengeſchäft 
eventl. Leitung einer Filiale. 
Gefl. Offerten unt. N. N. 50 poſt⸗ 
lagernd Groß⸗Glogau. [7176] 


Ein tüchtiger [2590] 
Deſtillateur, 
der ſeine 8 vor kurzem beendet 
at, wird für einen Deſfillattons⸗ 
ausſchank per fofort geſucht. 


EN 


— 


— 
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Telegraphische Witterungsberichte vom 29. November, | 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
SER | 
Ort. 2 5 9 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

2 2 8 „3 | | 

Dez — 
Mullsenmore.. 775 T SSW T R. bedeckt. er 
Aberdeen 762 4 W 2 bedeckt. 
Christiansund .| 758 —1 80 5 wolkenlos. 
Kopenhagen. 758 —2 81 Dunst. 
Stocknoim ....| 757 —9 NW 2 wolkenlos. 
Haparanda .. 754 —5 N 6 wolkig. 
Petersburg... 757 18 1 bedeckt. | 
Moskan 76¹ 1'801 Regen. 
Cork, Queenst.| 769 5 880 h. bedeckt. 
Cherbourg 769 6 NW 3 wolkig. 
Helder 768 7 1 5 bedeckt. 
SVV. 757 1 NNO 1 wolkig | 
Hamburg 760 —3 |SW 2 wolkig. Reif. 
Swinemünde. 758 —1 W 3 heiter. NE 
Neuianrwasser | 756 —3 WSW 1 bedeckt. Reit. 
Memel 756 —1 80 2 Nebel. Reif. 
En 768 2 NW I bedeckt. | 
Münster 762 —2 SW 2 bedeckt. \ 
Kariernhe. .... % i v been | ) 
Wiesbaden 763 1 heiter. ö 
München 761 = = 5 5 — re Schnee, 
Chemnitz ....- 762 — Schnee. x 
Berlin 5. 259 1 au 3 Bone Reif, Schnee, ’ 
Wien. ....| 760 —1 W 3 wolkenlos. 
Bresiau.......h 758 —2 W 3 Schnee. Schneedecke 16 cm 
Isle d' Aix . 772 2 80 4 haueiter. 
Nizza 761 2 ONO 4 wolkenlos, 
Triest 759 5 0 2 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 


Unter der Wechselwirkung eines barometrischen Maximums im 
Westen und einer umfangreichen, unregelmässig geformten Depression 
im Nordosten, wehen über Central-Europa leichte bis frische südwest- 
liche bis nordwestliche Winde. Das Wetter ist daselbst kalt und ver- 
ünderlich, vielfach fanden Schneefälle statt. Fast ganz Deutschland hat 
leichten Frost. Schneehöhe zu Breslau 16 cm. Wilhelmshaven hatte 
gestern, Breslau vorgestern magnetische Störung. 


Verantwortlich: Für den ee u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
für das Feuilleton: Kari Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


